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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnadme dei 
tage taglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
2½ Sgr. 
Weſteltungen 
h N alle Boftanftalten des 
An. und Auslandes an. 


Se 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die Mo: 
4 nate November und Dezember ein beſonderes 
Ja bonnement. Der Abonnementspreis beträgt 

für Poſen in der Expedition und bei den Kom: 

I Manditen 1 Thlr. 5 Sgr., für auswärts inkluſive 

4 Voſtporto 1 Thlr. 13 Sgr. Beſtellungen von 


Auswärts auf zweimonatliche Abonnements find 


7 ekt an die Expedition zu richten. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


. Amtliches. 


Bir Berlin, 28. Oktober. Se. Majeftät der König ae Allergnädigft ge» 
ak: Den Präfidenten des Stadtgerichts in Berlin, Geheimen Ober⸗ uftiz« 
Breith aupt, zum erften Präfiventen des Appellationsgerichts in Mar 

werder; fo wie den Kreisgerichtsrath Goedel in Wollftein zum Direktor 
Mme erichts 'in Wohlau; und den Ober- Steuerrath Lautz, den Domä⸗ 
* Scrbber, den Hofgerichtsrath v. Reichenau, fo wie den Domä⸗ 


1 en zugleich dem Regierungsrath Lautz den Charakter als Geheimer — ai 
ala sstath ; und dem Kreisgerichtsſekretär Schubert in Neiſſe den Charakter 
Nanzleirath zu verleihen. 


E 
ww. 
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| Eetegramme der Poſener Zeitung. 
Br Kron iel, 28. Okt., Nachmitt. Die norddeutſche Panzerfregatte 
* fen 5 iſt, von England kommend, im hieſigen Hafen ein⸗ 
laufen. 
London, 28. Okt. Morgens. Aus New⸗Nork vom 26. d. 
ud gemeldet: Nach Berichten aus Mexiko iſt Juarez zum Präſi⸗ 
ien wiedergewählt. Santa Anna iſt verbannt worden. 
„ Paris, 28. Oktober. Bei dem geſtern ſtattgehabten Em⸗ 
Ang des diplomatiſchen Korps durch den Kaiſer von Oeſtreich 
e derjelbe ſich mit dem preußischen Bolſchafter Grafen Golß un 
alten und dieſem ſeine Freude über die Begegnung mit dem 
nige Wilhelm ausgedrückt. 


paris, 28. Oktober, Morgens. In dem Bulletin des Mo⸗ 


erfolgter Sturmangr dariba 
u hates geblieben ift. Man glaubt, Garibaldi habe Monte 
100 in ſeinem Rücken liegen laſſen und ſei weiter gegen Rom 
8 * Ein Detachement der Garniſon von Rom iſt den Ban⸗ 
eutgegengegangen. a 
zw Das amlliche Biatt veröffentlicht ferner den unterm 29. Juli 
hen Frankreich und dem Kirchenſtaate abgeſchloſſenen Handels- 
i Schifffahrtsvertrag. [Wiederholt] 
Nes Paris, 28. Oktober, Abends. „Patrie“ enthält folgende 
u richten: Man ſpricht von der Abſendung eines Rundſchreibens 
dle diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande. Daſſelbe 
üb den wahren Charakter der franzöſiſchen Intervention, welche 
un dens bereits mit voller Klarheit durch die Note des „Moniteur“ 
ein die Rede des Staatsminiſters Rouher gekennzeichnet ſei, aus⸗ 


J derſetzen. Ri 
8 Wen olotentiner Depeſchen deſſelben Journals beſagen, daß dieje⸗ 
k änner, welche auf Verlangen des Königs die Minifter- 
\ feuilles acceptirten, dieſes unter zwei e 
I began: 1) daß eine königliche Proklamation öffentlich die Ver⸗ 
her 98 des römiſchen Gebiets desavouiren, 2) daß der König bei 
| day Rangöftichen Regierung Schritte thun werde, dahin zielend, 
die italieniſche Armee durch eine Bewegung an der römiſchen 
air an der franzöſiſchen Intervention theilnehme. Dieſe beiden 
ö Gen gungen wurden vom Könige erfüllt. Der König hat der von 
al Menabrea entworfenen Proklamation ſeine Zuſtimmung 
kund von derſelben in Paris Kenntniß gegeben. Der Kaiſer 
Beftern Nachmittags die Depeſche des Königs Victor Ema⸗ 
& denz anpfangen und die Antwort Frankreichs wurde heute in Flo⸗ 

8 artet. 

| dez Kanbere Depeſchen aus Florenz melden, daß die Proklamation 
I fir Önigs als eine Desavouirung der Politik Rattazzi's betrachtet 
199 andert d von dem Chef der franzöſiſchen Geſandtſchaft ah be⸗ 
1 gebilligt wurde. Man erwartete in Florenz die Auflöſung 
N Gubaldiſchen Komites, ſowie die Ergreifung der Maßregeln 
* Am iejenigen, welche die Schriftſtelle des Centralkomitees der 
N lench nspartei verbreiten. Es wurde verſichert, daß die Inſurgen⸗ 
ſchuzefs Nievtera und Moſto bei dem Angriff auf Monterotondo 


un verwundet ſeien. Dieſelben Depeſchen melden, daß die tele⸗ 
edle Berbindung zwiſchen Rom und Florenz noch geftört iſt. 


0 


und Acdeſchendienſt wird durch Dampfer zwiſchen Civita⸗ Vecchia 
. za gemacht. i 
. Aöniaz Der „Abendmoniteur“ veröffentlicht die Proklamation des 


1 


8 Victor Emanuel ohne jeden Kommentar. 

den g hreſſe⸗ enthält folgende Meldungen: Garibaldi hat, nach⸗ 
Fu en durch Deſerteure anſehnlich verſtärkt war, Monterotondo 
= Mmen und iſt ſofort auf Rom weitermarſchirt. — Der fran⸗ 
x Gin General Failly ift mit feinem Generalſtabe heut Morgen 
U einweachig eingetroffen. — Es iſt davon die Rede die Kam⸗ 
kurzer nzuberufen, falls nicht die italieniſchen Angelegenheiten in 
g eit geregelt ſeien. BE 
vr Em emps“ will wiſſen, daß die Proklamation des Königs Vic⸗ 
erde annuel ſeitens der 
angeſehen werden, 


jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß 


heißt es: Die letzten aus Monteroton offenen 
e ee e der 


nach | 


eitens der Garibaldianer Herrin 


franzöſiſchen Regierung als ausreichend 


Diuentag, den 29. Oktober 1867. 


Flach, ſämmtlich zu Wiesbaden, zu Regierungsräthen zu ernennen, 


| 


x 


ſener Zeilung. 


die Proklamation auch den beabſichtigten Eindruck in Italien mache. 
Unter dieſem Vorbehalt ſei die Gefahr eines Konfliktes zwiſchen 
Italien und Frankreich für den Augenblick zwar beſeitigt, alles 
hänge jedoch ab von den Zwiſchenfällen, die in den roͤmiſchen Staa⸗ 
ten etwa eintreten können. 
Florenz, 27. Okt. Abends. Das Miniſterium iſt wie folgt 
konſtituirt: General Menabrea: Auswärtiges u. Präſidium, Gual⸗ 
terio: Inneres, Graf Cambray⸗Digny: Finanzen, Cantelli: öf⸗ 
fentliche Arbeiten, General Bertole Viale: Krieg, Mari: Juſtiz. 


| Bis zur vollftändigen Formation des Kabinets interimiſtiſch Mena⸗ 


brea auch das Portefeuille des Innern, Cambray⸗Digny das des 


Ackerbaues und Sant. Mi das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts. 
Florenz, 27. Oktober, Abends. Die bereits mehrfach er⸗ 
wähnte Proklamation des Königs an die Italiener lautet wörtlich 
folgendermaßen: 7 
Revolutionäre Banden, welche aufgeregt und verführt worden ſind durch 
das Treiben einer gewiſſen Partei, haben ohne von mir oder von meiner Regie⸗ 
rung ermächtigt zu ſein, die 1 1 des Kirchenſtaats verletzt. Die Achtung, 
welche alle Bürger in gleicher Weile den Geſetzen und den internationalen Sti⸗ 
pulationen ſchulden, die von dem Parlament und mir ſanktionirt waren, legt 
uns bei der gegenwärtigen ernſten Lage eine unerläßliche Ehrenſchuld auf. 
Europa weiß, daß die Fahne, welche in dem benachbarten Lande erhoben wurde, 
mit dem Beſtreben die oberſte geiſtliche Gewalt des Oberhauptes der katholiſchen 
Kirche zu zerſtören, — daß dieſe Fahne nicht die meinige iſt. Jene Verſuche 
ſetzen unſer Vaterland in eine ernſte Gefahr, ſie legen mir die hohe Pflicht auf, 
die Ehre des Landes zu retten und gleichzeitig nicht zu dulden, daß zwei vollſtän⸗ 
dig von einander zu ſcheidende Sachen, zwei durchaus verſchiedene Anſchauun⸗ 
gen nicht miteinander vermiſcht werden. Italien muß vor den Gefahren be⸗ 
wahrt werden, denen es ausgeſetzt iſt. Europa muß überzeugt werden, daß 
Italien, getreu ſeinen Verpflichtungen, die öffentliche Ordnung nicht ſtören kann 
noch will Ein Krieg mit unſerem Aliirten würde ein Bruderkampf zweier 
Armeen fein, welche gemeinſam für dieſelbe Sache gekämpft haben. In meiner 
Eigenſchaft als Inhaber des Rechts über Krieg und Frieden darf ich nicht dul⸗ 
den, daß daſſelbe von anderer Seite uſurpirt werde. Ich hege das Vertrauen, 
daß der Stimme der Vernunft Gehör geſchenkt werde, und daß die italieniſchen 
Bürger, welche dieſes Recht verletzt haben, ſich raſch hinter die Linie unſerer 
Truppen begeben werden. Die Gefahren, welche die Ruheſtörungen und un⸗ 
überlegten Plane derſelben erzeugen können, müſſen beſchworen werden, indem 
die Autorität der Regierung und die Unverletzlichkeit der Geſetze mit Feſtigkeit 
aufrecht erhalten wird. Die Ehre des Landes . in meinen Händen Das 
Vertrauen, welches die Nation in den ſchlimmſten Tagen mir geſchenkt hat, 
kann mir auch jetzt nicht fehlen. Wenn in die Geifter wieder Ruhe eingekehrt 
fein wird, wenn die öffentliche Ordnung in vollem Maaße wieder hergeſtellt iſt, 
wird meine Regierung in Uebereinſtimmung mit der franzoſiſchen gemäß der 
= um . ar. N c t. hemühen ö un eint 


7 Nun 


Y — 


ich Meise 


für das Vaterland, welches wir Dank unferen gemeinſamen Opfern in den 
Kreis der Nationen eingeführt haben, welches wir unferen Kindern geehrt und 
in ſeiner Geſammtheit überliefern müſſen. 


Bukareſt, 2. Okt. Der Fürſt empfing geſtern eine Depu⸗ 
tation der in Rumänien anſäßigen Fremdenkolonie, welche ihn in 
einer Adreſſe bat, Maßregeln gegen die Verbreitung unrichtiger 
Nachrichten durch die ausländiſch beſonders die öſtreichiſche Preſſe 
über die gegenwärtigen Zuſtände in den Donaufürſtenthümern zu er: 
greifen, Nachrichten, welche das Land als in voller Agitation be⸗ 
griffen darſtellen und dadurch dem Handelsverkehr empfindlichen 
Schaden zufügen. 

Berlin, 29. Oktober. Nach der „Spenerſchen Zeitung“ iſt 
Fürſt Hohenlohe ſchon geſtern Abend nach München zurückgekehrt, 
ohne daß feine Miſſion von Erfolg geweſen iſt. 

Florenz, W. Oktober. Garibaldi iſt am Sonntag von Mon- 
terotondo weitergezogen und hat in den Hügeln von Torounovo 
Stellung genommen. Weitere Nachrichten fehlen. General Lamar⸗ 
mora iſt in beſonderer Miſſion nach Paris gereiſt. Der „Korriere“ 
meldet die Ankunft von 500 päpſtlicher Gefangenen in Terni, welche 
von den italieniſchen Behörden ſofort in Freiheit geſetzt wunden. Pe⸗ 
titionen fordern die Einbernfung des Parlaments. Die „Nazione“ 
glaubt das Minifterinm werde das Parlament Mitte November er⸗ 
öffnen. Broglio ſoll das Portefenille des Unterrichts neceptirt ha⸗ 
ben. Ratazzi iſt nach Venedig gereiſt. 

Paris, 29. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet: Dem 
Bankett im Stadthanfe wohnte die kaiſerliche Familie und der Faifer- 
liche Gaſt bei. Kaiſer Napoleon brachte einen Trinkſpruch auf das 
öſtreichiſche Kaiſerpaar aus; der Kaiſer von Oeſtreich antwortete: Bei 
dem Beſuch der Gräber in Nancy fei ihm der Wunſch gekommen, alle 
Mißhelligkeiten beider Völker, die beſtimmt find, auf dem gemeinſa⸗ 
men Wege des Fortſchritts und der Civiliſation zu wandeln, möchten 
für immer in dieſe Gräber verſenkt ſein; die jetzige Vereinigung werde 
ein neues Friedenspfand fein. (Anhaltender Beifall.) 

— — 
Zu den Wahlen. 

Das polniſche Wahlkomité der Provinz Poſen hat noch einen 
Aufruf erlaſſen. Das Weſentliche daraus iſt .... „ueberall, wo 
ſich die Gelegenheit bietet, haben wir einzuſtehen für die Rechte 
unſerer Nationalität; überall wo unſere Stimme gehört werden 
kann, iſt es unſere nationale Pflicht, Zeugniß von unſerem Leben 
und unſeren Wünſchen zu geben. Es iſt ein ſchwerer, ſchmerzlicher 
Kampf, den wir zu führen haben gegen die ſyſtematiſche Abneigung 
oder die Gleichgültigkeit unſerer Gegner. Wir wiſſen, daß viel 
Muth und ausdauernde Vaterlandsliebe dazu gehört, zu kämpfen 


onen in ep u werde es auch fe ji 
ebenſo wie ihr der Hingebung eures Königs fur das Vaterland vertraut habt, 


\ 


253. 


Suferate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


ſie dieſelben nicht durch Anſtrengung, Ausdauer und Einigkeit zu 
gewinnen ſucht. So iſt es denn Eure Pflicht, Landsleute, durch 
Eure Theilnahme an den Wahlen die von Euch zu wählenden Ab⸗ 
geordneten von dem Gewicht, welches wir der Stellung des Abge⸗ 

ordneten beilegen, und von der Nothwendigkeit zu überzeugen, eine 
einheitliche, ſolidariſche Haltung zu bewahren, die durch die ganze 
Zeit der parlamentariſchen Praxis unſer ſchönſter Schmuck und die 
weſentlichſte Bedingung der Bedeutenheit unſerer Landtags⸗Reprä⸗ 
ſentation geweſen iſt. 

Der Mißerfolg bei den letzten Wahlen möge unſeren Eifer nicht 
ſchmälern, ſondern im Gegentheil möge er ſich verdoppeln und zur 
Ausdauer ſtärken; denn den Verletzten ſichert Nichts die Entſchädi⸗ 
gung als feſte Zuverſicht und Ausdauer. 

Dem alten und bewährten Stamm unſerer Vertretung ein 
neues Element hinzufügend, begehrt unſer Land dem Kreiſe unſerer 
Abgeordneten friſche Kräfte zuzuführen, die auf dem ihnen durch 
die Traditionen unſerer bisherigen Repräſentation vorgezeichneten 
Wege, die Hochwacht des ihnen anvertrauten nationalen Standpunk⸗ 
tes übernehmen werden.“ 

Wir bieten den Deutſchen dieſen Aufruf zur Beherzigung, in 
der Meinung, daß, was in dieſer Hip ſicht den Polen dient, auch 
ihnen frommen wird. Halten wir feſt zu einander und treten wir 
dem Treiben einzelner Perſonen entgegen, die unter dem Vor⸗ 
wande, die Freiheit zu fördern, die deutſchen Glieder zu zer⸗ 
reißen ſuchen, jo werden auch wir die-Kraft gewinnen, uns in dieſer 
Provinz als ſelbſtſtändiges und wirkungsfähiges Element zu be⸗ 
haupten, und die Stellung einzunehmen, die unſerer materiellen 
und geiſtigen Macht zukommt Wir richten die dringende Bitte an 
alle Wahlkreiſe der Provinz, ſich durch das Phraſengeklingel umherrei⸗ 
ſender Agitatoren, welche nur von der Betonung des politiſchen 
Standpunkts zu ſprechen wiſſen, nicht beirren zu laſſen. Sie ver⸗ 
folgen ſelbſtiſche Zwecke, haben weder ein Herz für die Provinz, 
noch für die Monarchie, aber deſto mehr Anmaßung, in öffentliche 
Dinge dreinzureden, und nach ihrer Art Stimmung zu machen. 
wa ſich zeigen ſollten, werfe man ſie gebührend in ihr Nichts 
zurück. N 


vor nicht einmal auf Kriegsſtärke geſetzt worden find. Dieſelben 
werden in allen franzöfiſchen Berichten und ſelbſt vom „Moniteur“ 
nur in der Stärke von je 8000 bis 9000 Mann angegeben, wäh⸗ 
rend auf Kriegsfuß ſich eine franzöſiſche Diviſion ohne Stäbe, Non⸗ 

kombattanten und Train auf etwas über 13,000 Mann berechnet. 

Außer dieſen beiden Diviſionen, welche der ſogenannten Armee von 

Lyon entnommen ſind, ſteht dem Kaiſer als etwaiger Nachſchub zu 

demſelben Zwecke augenblicklich höchſtens noch eine Diviſion der 

Armee von Paris zur Verfügung und verbleiben dann an geſchloſ⸗ 

ſenen größeren Truppenkörpern außer der kaiſerlichen Garde und 

noch zwei Diviſionen der Armee von Paris und eine der Armee von 

Lyon in ſeinen Händen. Ganz beſonders ungünſtig trifft es ſich 

für ihn, daß vor etwa vier oder fünf Wochen erſt die vier Diviſio⸗ 

nen des Lagers von Chalons aufgelöſt und über den ganzen fran⸗ 

zöſiſchen Norden und Oſten in weitläufige Garniſonen zerſtreut 

worden ſind, ſo wie, daß aus unbekannten Urſachen ſeit Mitte Som⸗ 

mer und Anfang Herbſt ſich drei Viertel, wo nicht vier Fünftel der 

franzöfiihen Panzer- und Schraubenflotte ſtatt im Mittelmeere, 

in Cherbourg vereinigt und ſtationirt finden. Ueberhaupt aber iſt 

wohl noch nie der Nachtheil der franzöſiſchen Armee⸗Organiſation, 
die für den Friedensſtand keine höhere Truppeneinheit, als den Re⸗ 

gimentsverband kennt, ſo ſcharf, wie gegenwärtig, hervorgetreten; 

denn wenn es dem Kaiſer ſonſt mit größter Leichtigkeit moͤglich ge⸗ 

weſen ſein würde, 50,000 bis 60,000 Mann zugleich nach Nom zu 

werfen, um damit die italieniſche Erhebung im erſten Anſturm nie⸗ 
derzuzwingen, ſo müſſen ihm jetzt für die Konzentrirung und Zu⸗ 

ſammenſtellung der für eiue irgendwie ernſte Aktion erforderlichen 
Brigaden, Diviſionen und Armeekorps Wochen verloren gehen, 

welche ſich nur zu leicht als unerſetzlich erweiſen dürften. Ein 
eigener Unſtern waltet überhaupt feit langer Zeit über allen von 

dem Kaiſer verfügten Maßregeln. 

Um alle ſeine Kräfte zur beliebigen Verwendung unmittelbar 

in der Hand zu haben, hat derſelbe im vorigen Herbſte die 14,000 

Mann franzöſiſcher Truppen nach Frankreich zurückberufen, welche 
damals die Beſatzung von Nom bildeten, und die mehr als aus⸗ 
reichten, allen ud tt Beſtrebungen eine zwingende Schranke 
entgegenzuſetzen, und ſieht er ſich jetzt genöthigt, die Doppelzahl an 
Truppen, wo nicht noch weit mehr nach dieſem für die großen euro⸗ 
päiſchen Entſcheidungen jedenfalls ganz gleichgültigen Punkte zu 
entſenden und ſie dort nach Zurückwerfung eines bloßen Freiſchaa⸗ 
renangriffs auf völlig unbeſtimmte Zeit, wahrſcheinlich in gänzlicher 
Unthätigkeit verharren zu laſſen. Das Bedenkliche beſteht für Na⸗ 
poleon III. jedoch bei der jetzigen italieniſchen Verwickelung beſon⸗ 
ders darin, daß er ſich durch dieſelbe die Möglichkeit eines offen⸗ 
ſiven Verfahrens gegen Deutſchland unbedingt und unweigerlich 
entwunden ſieht, während umgekehrt es nur bei Preußen und Nord⸗ 
deutſchland ſtehen würde, feinem Verfahren gegen Italien in jedem 
Augenblick Halt zu gebieten. Wie wenig Preußen aber geſonnen 
ſein dürfte, einem ernſten franzöſiſchen Vorgehen in Italien Gewehr 
beim Fuß zuzuſehen, dafür ſpricht außer ſo manchen anderen Zeir 


ohne nahe Ausſicht des Sieges — aber ohne Mühe wird nichts er⸗ chen zum verſtändlichſten der Erlaß der neuen Organiſation dee 
reicht und keine Nation erlangt die Anerkennung ihrer Rechte, wenn Landwehr, welcher allgemein erſt in Jahren erwartet wurde und 
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1 desſchulden⸗Weſens wurde an die Ausſchüſſe (letzteres namentlich 
nan den eee zu weiterem Benden verwieſen. Es 


* 
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wodurch mit einem Federſtrich 99 Bataillone und ebenſoviele Eska⸗ 
drons der Norddeutſchen Heeresmacht hinzugefügt worden ſind. 
Die Ausfüllung der ſo aufgerichteten neuen Kadres wird erforder⸗ 
lichen Falls durch eine Doppelaushebung oder durch die Einſtellung 
der ebenfalls erſt neu geſchaffenen 1. Klaſſe der Erſaßzreſerve er» 
folgen, und überhaupt erſcheint es gewiß als ein ſeltſames und über⸗ 
aus günſtiges Begebniß, daß der Eintritt dieſer neuen europäiſchen 
Verwickelung genau mit dem Moment zuſammentrifft, wo die 
Norddeutſche Wehrorganiſation bis auf ihre ſpeciellen Details ihren 
vollſtändigen Abſchluß gefunden hat, während Frankreich ſowohl 
wie Oeſtreich eben erſt an die neue Organiſation ihrer Armeen 
thatſächlich herantreten wollen. 
f A Berlin, 28. Oktober. Der bayriſche Minifterpräftdent 
Fürſt Hohenlohe iſt ſeit geftern Mittag hier anweſend und heute 
vom König empfangen worden. Ueber den Erfolg ſeiner Miſſion 
iſt natürlich noch nichts zu ſagen, aber das läßt ſich verſichern, daß 
das von den bayriſchen Reichsräthen in Anſpruch genommene Veto 
nicht zugeſtanden werden wird. Die Annahme deſſelben würde 
das Prinzip der neuen Zollvereinsverfaſſung geradezu aufheben. 
Auffällig übrigens und höchſt befremdend muß es erſcheinen, daß in 
dem von dem Freiherrn von Thüngen in der Reichsrathskammer 
erſtatteten Bericht verſchiedene ſachliche Unrichtigkeiten ſich vorfin⸗ 
den. Er geht von der Vorausſetzung aus, als ob ſchon eine ge⸗ 
meinſame Tabaksſteuer für den Zollberein beſtände, und als ob die 
inneren Verbrauchsſteuern aus den einzelnen Staaten gleichfalls zur 
gemeinſamen Vertheilung kommen ſollten, was für Bayern wegen 
der Braumalzſteuer ſehr nachtheilig wäre. Weder von dem Einen 
noch von dem Andern iſt in dem Zollvertrag irgend die Rede. — 
Die Thatſache, daß das kronprinzliche Paar ſeine Reiſe nach 
England aufgegeben hat, hängt durchaus nicht mit politiſchen Mo⸗ 
tiven zuſammen, ſondern iſt einzig durch ein auch jetzt noch nicht 
an Unwohlſein der Kronprinzeſſin herbeigeführt worden. 
egenwärtig weilen die hohen Herrſchaften in Kaſſel, von wo aus 
der Kronprinz ſein in Weſel und Kleve liegendes Regiment inſpicirt. 
Alsdann erfolgt die Rückreiſe direkt nach Berlin. — Der Bun des⸗ 
rath hat heute vorläufig ſeine Arbeiten beendet und ſich auf vier 
Wochen vertagt. Nach Ablauf dieſer Friſt wird er, ohne erſt beſon⸗ 
ders berufen zu werden, feine Thätigkeit wieder beginnen, weil 
mancherlei wichtige Angelegenheiten zu erledigen find. — Für die 
erſte der drei Rathsſtellen beim Bundeskanzleramt iſt der Geheime 
Legationsrath König defignirt; die beiden anderen Räthe nannte 
ich Ihnen ſchon in meinem vorigen Briefe. — In den nächſten Ta⸗ 
gen wird der „Staatsanz.“ die Anordnungen für die Ergänzung 
des Herrenhauſes publiciren. Außer den drei neuen Landes⸗ 
Univerſitäten Göttingen, Kiel und Marburg, werden von den grö⸗ 
ßeren Städten der neuen Provinzen in erſter Linie Hannover, Kaſ— 
ſel, Frankfurt, Altona und Flensburg das Recht der Präſentation 
erhalten. 
ı Berlin, 28. Oktober. Der Bundesrath hielt heute nach 


mehreren vorausgegangenen Ausſchußberathungen 8 
P um N a 
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unter dem Pr des Bundeskanzlers Gr. Bis mar 
e N en galt. Ein Thel 


iſt alſo die Angabe von einer völligen Verwerfung des Geſetzes 
mindeſtens verfrüht, doch wird dieſelbe als wahrſcheinlich angeſehen 
und zwar nicht wegen des die Konvertirungen betreffenden De 
ſchluſſes ſondern wegen des verlangten civilrechtlichen Anſpruches 
an die Verwaltungsmitglieder. Die in Abgeordnetenkreiſen ver⸗ 
breitete Annahme, als könnte das Anleihe⸗Geſeg nicht ohne das Ge⸗ 
etz in Rede ausgeführt werden, findet im Bundesrathe keine Zu⸗ 
timmung. — Unter Anderem genehmigte der Bundesrath heute 
auch den Poſtvertrag mit den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika. Morgen wird noch eine Plenarſitzung folgen und in dieſer 
wohl eine Vertagung der Berathungen vorläufig bis Mitte Novem⸗ 
ber beſchloſſen werden, doch glaubt man, daß nach Ablauf dieſer 
Friſt eine Verlängerung der Vertagung bis zu Anfang des nächſten 


Jahres eintreten dürfte. — Fürſt Hohenlohe und ſeine Begleiter 


hatten heute auch Beſprechungen mit dem Präſidenten des Bundes⸗ 


kanzleramtes Delbrück. 
Die „Neue Pr. Ztg.“ beſtätigt heute die an dieſer Stelle ge⸗ 
brachte Mittheilung von der Abficht des Kriegsminiſters v. Room, 
ur Herſtellung ſeiner Geſundheit für einige Zeit in ein wärmeres 
Klima reifen zu wollen. Alle ſonſtigen Angaben find bereits als 
unrichtig bezeichnet worden. — Der bereits gemeldete Abſchluß der 
Verhandlungen wegen der Eiſenbabn von Venloo nach Bremen 
und Ham burg erregt hier überall lebhafte Befriedigung und fin⸗ 
det namentlich das Verhalten Hamburgs warme Anerkennung. 
Die letztgedachte Hanſeſtadt übernimmt die 2 der Herbeiſchaf⸗ 
fung des Baukapitals im Betrage von 10—12 illionen Thaler, 
wogegen dann Köln-Mindener Prioritäten dieſer neuen Bahn, die 
Hamburg zu einem beſtimmten Kurſe übernimmt, validiren wer⸗ 
den. Eine zweite von Hamburg geleiſtete Subventien beſteht in 
der unentgeldlichen Ueberlaſſung des geſammten Staatsgrundeigen⸗ 
thumes ſo weit die Bahn Hamburgiſches Gebiet berührt für den 
Bahnhof und die Bahnſtränge; es iſt dies um jo höher anzuſchlagen, 
als ein großer Theil des Territoriums von dem Staate eigens er⸗ 
1 werden mußte, in der Zeit, in welcher derſelbe in Gemein⸗ 
cha 
5 Hand unternehmen wollte. Man weiß hier wie geſagt, das 
finanzielle Opfer für das Zuftandefommen eines für Norddeutſch⸗ 
land hochwichtigen Unternehmens vollkommen zu würdigen, welches 


t mit dem ehemaligen Königreich Hannover das Geſchäft auf 


Beoeſchlüſſe darunter auch das Geſeg ber die Verwaltung des Bun. &- 
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1 
Preußen gerichteten Aufrage, 
der Norddeutſche Reichstag in 
Abgeordnete in feinen Schooß aufnehme. Nach den Erklärungen 
des Grafen Bismarck in Betreff des freiwilligen Eintritts eines oder 
des anderen der ſüddeutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund 
kann kaum daran gezweifelt werden, daß Preußen auf eine ſolche 
Anfrage, wenn ſie wirklich geſtellt worden, ſich entgegenkommend 
äußern wird. . 

— Nach Nachrichten aus Stuttgart vom 27. d M. ergreift die 
Beſorgniß wegen eventueller Kündigung des Zollvereins die Gemü⸗ 
ther der gewerbtreibenden Klaſſen. Es werden Plakate zu Gunſten 
des Vereins eröffnet, Verſammlungen ausgeſchrieben und Adreſſen 
vorbereitet. Dem „Stuttgarter Beobachter“ wird über die Stellung 
des Königs zur Sache aus Friedrichshafen Folgendes geſchrieben: 
Ueber den Grund der ſchnellen Abreiſe Ihrer Majeſtäten von hier 
nach Stuttgart herrſcht kein Zweifel mehr. Zur Hoftafel am letzten 
Dienſtag waren mehrere Beamte des Bezirks geladen, denen gegen⸗ 
über ſich Se. Majeftät ſogleich beim Eintritt in den Speiſeſaal 
ſcharf tadelnd über die Agitation gegen den Zollvereins⸗ und Schnutz⸗ 
vertrag, die Seine Regierung mit Preußen abgeſchloſſen habe, aus⸗ 
geſprochen haben jol. Die Verträge ſeien zum Wohle Deutſchlands 
durch Ihn abgeſchloſſen worden, es liege Ihm Alles an der Geneh⸗ 
migung der Verträge durch die Landesvertretung, und deswegen 
reiſe Er nach Stuttgart, um während der Kammerverhandlungen 
über dieſe Verträge dort zu ſein. 

— Aus London wird berichtet: Die preußiſche Panzerfregatte 
„Friedrich Karl“ ift aus dem Sund von Plymouth in die Docks 
von Devonport geſchleppt worden, um dort mit neuen Maſten aus⸗ 
gerüſtet zu werden. Wenn dieſelben gleich den verlorenen von Stahl 
oder Eiſen ſein ſollen, ſo wird die Reparatur eine ziemlich lange Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die preußiſche Fregatte „Niobe iſt nun fertig 
reparirt und geht von den Devanporter Docks nach Plymouth zurück, 
um ihre Pulvervorräthe wieder an Bord zu nehmen und in See zu 
gehen. Die preußiſche Brigg „Musquito“ iſt von Plymouth zu 
einer Kreuzfahrt nach dem Weſten ausgelaufen. 

— [Oſtſeefiſchereigeſellſchaft.] Den Bemühungen des Hrn. Ober⸗ 
Werft⸗Direktors Korvetten⸗Kapitän Werner ift es gelungen, eine Oſtſeefiſcherei: 
geſellſchaft mit dem Sitz in Danzig zu Stande zu bringen, welche den Zweck 
hat, die Fiſcherei in der Oſtſee rationell zu betreiben und dieſes Nahrungsmittel 
mehr als bisher und für einen billigeren Preis zuganglich zu machen. Vor- 
läufig iſt! Smack in Bremerhafen für 4000 Thlr. an ekauft und befindet ſich 
auf dem Wege nach Danzig. Unterwegs wird das ahrzeug Unterſuchungen 
über die Fiſchgründe in den einzelnen Theilen der Oſtſee anftellen. Es wird 
beabſichtigt, demnachſt 20 Fiſcherfahrzeuge (a 7000 Thlr. das Stück) bauen zu 
laſſen und alsdann ungeſaumt mit der Fiſcherei den Anfang zu machen. 

— Wie man der „N. P. 3“ aus München ſchreibt, wird 
von franzöſiſchen Agenten einzelnen Mitgliedern des Reichsraths die 
Verſicherung gegeben, daß Frankreich bereit ſei, mit Bayern in 
innigere Handelsbeziehungen zu treten, falls es aus dem Zollverein 
ausſcheiden ſollte. 

Koln, 27, Oktober. wi königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin beſuchten geſtern den Dom, und auf dieſem Rund» 
ange machte der Kronprinz jeiner Gemahlin gegenüber den kundigen Cicerone. 
Nachmittags promenirte der Kronprinz auf der Terraſſe des Domhügels um 

n hehren Bau von außen zu betrachten Heute fr 9 brachte Nuſikkorps 


nprinzlichen 


er Ar der vom beften Wetter begunſtigten Wachtpa⸗ 
beabiiönigt, wie verlautet, für heute Nachmittag einen 

We . 5 en — morgen im 3 ein Diner 
R Sperenberg (Kreis Teltow), 27. Oktober. [Die Bohrarbeiten, 
die Tag und Nacht weiter geführt werden, ergeben erfreulicher Weiſe mehr und 
mehr die große Mächtigkeit des hier entdeckten Salzlagers. Heute halte das 
Bohrloch 331 Fuß 8 Zoll Tiefe erreicht und ſtand noch immer im Salz, deſſen 
Mächtigkeit, ſenkrecht gemeſſen, 48 Fuß 8 Zoll jetzt beträgt, auch find zur Zeit 
keinerlei Anzeichen der Annaherung des liegenden Gebirges vorhanden. Die 
Soole hat 20 Pfd. Salz im Kubikfuß und ein ſpezifiſches Gewicht von In 
rer en ift von ausgezeichneter Beſchaffenheit, ganz weiß und kryſtal⸗ 

Aus Thüringen, 25. Oktober Der jetzt von Preußen 
mit dem Fürſtenthum Waldeck abgeſchloſſene eee der 
die faſt einſtimmige Genehmigung der waldeckſchen Stände erhal⸗ 
ten hat, erregte in einigen thüringiſchen Staaten deshalb die größte 
Aufmerkſamkeit, weil man allgemein erwartet, ja, theilweiſe ſogar 
hofft, daß in nicht zu langer Friſt eine gleiche Umänderung der 
ſtaatlichen Verhältniſſe hier eintreten möge. Beſonders im Her⸗ 
zogthum Sachſen⸗Meiningen, dem feiner geographiſchen Lage und 
theilweiſe auch der . ſeiner Bevölkerung, welche den höchſt⸗ 
gelegenſten und unfruchtbarſten Theil des ganzen ohnehin ſchon 
armen Thüringer Waldes bewohnt, wegen am ſchlechteſten zuſam⸗ 
mengefügten Kleinſtaate, ſoll der junge Herzog ſehr geneigt ſein, 
einen ähnlichen Acceſſionsvertrag wie Waldeck abzuschließen und die 
geſammte Civilperwaltung ſeines Ländchens an Preußen abzutre⸗ 
ten. Es iſt auch ganz unmöglich, daß Sachſen⸗Meiningen mit ſei⸗ 
nen 175,000 Einwohnern fernerhin den ganzen koſtſpieligen Appa⸗ 
rat einer eigenen Staatsverwaltung tragen kann, ſobald es erſt die 
bundesmäßige Quote von 225 Thalern per Kopf ſeines Kontingen⸗ 
tes zahlen ſoll. Auf ſpeciellen Wunſch des Herzogs iſt auch kein 
aus den thüringiſchen Kontingenten neu formirkes Regiment nach 
Meiningen verlegt worden, ſondern zwei Bataillone des altpreußi⸗ 
ſchen Regiments Nr. 32, das bisher in Mainz ſtand, erhalten ihre 
Garniſon daſelbſt. 

Großbritannien und Irland. 

— lAus Abyſſinien] Pall. Mall⸗ Gazette“ bringt 
Auszüge eines in Magdala Gefangenen (vom 7. Septbr.), denen 
zufolge es mit der Herrichaft des Königs Theodor raſch zu Ende 

Das Land rings herum befinde a in vollem Aufſtande. 


eht 
Was den beiden feindlichen Parteien vom Lager der Gegner in die 


gebracht wurde, um endlich die ſeit acht Jahren!) ſchwebenden 


Unterhandlungen zu Ende zu bringen, da dieſe bisher an dem Wis 
derſtreben des ehemaligen hannsverſchen Gouvernements geſcheitert 
waren, Für die Ausführung der Bahn, deren Bau im Frühjahr 
beginnt, ſind fünf Jahre erforderlich. 

Js KK. HH, der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 


fin werden dem Vernehmen nach am 30. Okt. in Potsdam zurück 


erwartet. (N. P. 3.) 

— Am 23. d. M. ſoll, wie der „Schleſ. Z.“ aus Wien berich⸗ 
tet wird, dem Wiener Kabinet von vertraulicher Hand aus Karls⸗ 
ruhe die Meldung zugegangen ſein, daß die adiſche Regierung 
nunmehr einen definitiven Schritt wegen des Eintritts in den 
Rorddeutſchen Bund gethan habe, und zwar in der Form einer an 


Hände falle, werde ſchonungslos ermordet, und der Grauſamkeiten 
ſei kein Ende. Eine Truppe von 2500 Mann, die deſertiren woll⸗ 
ten, ſei abgeſchlachtet, und 205 Führer ſeien, nachdem man ſie an 
Händen und Füßen verſtümmelt hatte, dem Hungertode preisgege⸗ 
ben worden. Weiber werden geſchändet, verſtümmelt, ermordet. 
(Die Zeitſchrift „Cosmopolitan“ bringt die ziemlich unglaublich 
klingende Nachricht, daß ein „Minifter* König Theodors in New⸗ 
Vork eingetroffen ſei, um daſelbſt Kaperbriefe auszuſtellen. Nord⸗ 
Amerika ſei auch nicht abgeneigt.) 


Frankreich. 

— Das „Univers“ und die übrigen katholiſchen Blätter von 
Paris ſind nicht wenig ſtolz auf den ungemeinen Erfolg, den die 
von ihnen veranftalteten Sammlungen zum Beſten der päpitlichen 
Soldaten bis jetzt ſchon ergeben haben und für die nächſte Zeit noch 
verſprechen. Das „Univers“ hatte geſtern ſchon über 70,000 Fr., 


ob es nicht zu bewerkſtelligen ſei, daß 
ſeiner nächſten Seſſion badenſiſche 


einander theils beſtätigen, theils aber u 


Pas 


wundet auf dem Platze. 


geben. In dieſer dri wird der Papſt aufgefordert, 


gegen die Unterzeichneten nachdrücklichſt vorgehe; dieſer 


1 N u } fi a 


der „Monde nahe an 30,000 und die „Union“ über 40,000 Fr. 
eingenommen. Außerdem nehmen alle katholiſchen Journale der 
Departements fromme Beiträge entgegen, und fämmtliche Biſe 
An neee feuern die Gläubigen zur werkthätigen 
Unterſtügung des heiligen Vaters an. 1 
— Die „Gazette du Midi“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Grafen Guillaume de Sabran- Ponteves, worin dieſer in ſeinem 
und ſeiner Gemahlin Namen die Summe von 40,000 Fr. zeichnet 
Daſſelbe Blatt meldet auch, daß ein Dienſtmädchen zu Avignon 
unter ſeinen Genoſſinnen eine Sammlung veranſtaltet habe, um 
dem Papſte einen Zuaven zu ſtellen; es ſelbſt gab ihre erſpa 
100 Fr. her und brachte die übrigen 400 Fr. bei den anderen zu 7 
ſammen. Das Blatt fügt dieſer Nachricht hinzu: „Wenn 
Weiber ihrerſeils jetzt auch zu dem Kreuzzuge beitragen, wenn ＋ 
braven Mädchen aus dem Volke von heiliger Großmuth bewe ß 
werden, fo wird Alles bald durch den Sieg in Rom zu Ende ſein. 


Italien. 34 
— Das verkündigte Mobilmachungs⸗Dekret hat den Wir“ 
ware von den großen Städten bis in das kleinſte Gebirgsdorf — 
tragen. Dem gegenüber hat das Central⸗Hülfskomite nachſtehen 
Proklamation erlaffen, die durch Maueranſchlag in Florenz verkün - 
digt wurde. Dieſer Aufruf zu den Waffen lautet: 
f Central-Hilfskomite. 
Italiener! Unſere Brüder, das römiſche Volk, ſchlagen ſich deenmugg 
in Rom ſeit zwei Tagen; das ift die Wahrheit. In einigen Stunden wird 
ribaldi unter den Kämpfern in Rom ſein. Italiener! Unſere Brüder bedecken 10 
mit ihrem Blute die Barrikaden, die im Namen Italiens, im Namen unserer g 
Einheit, im Namen der Freiheit errichtet find. Dieſes Blut darf nicht unnüget 
Weiſe vergoffen werden. Es tft unſere höchſte Pflicht, ihnen zu helfen. 
Hauptſtadt von Italien, jo oft in den Volksverſammlungen ausgerufen, w 
jegt zur Wahrheit durch den Kampf, durch das Blut und bald, jo hoffen wei 
durch den Sieg. Italiener! Höret die Stimme Garibaldis: Erhebt Eu 
Wir haben dazu die Pflicht, wir haben das Recht dazu. Die Fremden werde 
es nicht wagen, einem Volke von 25 Millionen, welches ſein Recht profane 1 
welches dafür zu kämpfen, zu ſterben weiß, zu drohen, noch es anzugreifen das 
franzoſiſche Regierung ift nicht Frankreich. Das Frankreich der Nation 
Frankreich der großen Revolution, das Frankreich der Freiheit iſt mit Wunſche 2 
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Führer haben, der Garibaldi Heiß, der unbefiegbar iſt und nochmals fi 7 
Bringet Hilfe an Waffen, an Geld, an Armen, an Allem den Inſurgenten 
Rom, den Inſurgenten der Provinzen, welche auf ihrem Poſten find, 


. K a 


Das Central -Komtte. 2 
L. La Porta. A. Dive 
A. Guaſtalla. Linke 1 
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B. Cairoli. 
E. Bertani. 


I 

— Ueber den Aufſtand am 21. Oktober in Rom ſe “ 
heres noch abzuwarten, da die beiderſeitigen Schilderungen g I 
derſprechen. Am # ö 


bekannt o 


E . 


der „Frem 0 je eben Non ppen beſeßen u 

wurde die Adreſſe (ſiehe unten), die jeit zwei Tagen in R % P 
Umlauf war, mit Unterichriften bedeckt und dem Magin „„ 

die dom 
niſche Armee herbeizurufen und ſich mit Viktor Emanuel und neſe 
Einbeitöftaate auszuſoͤhnen. Die Municipalität wagte nicht np 
Adreſſe in den Vatican zu ſchicken. Der Senator von Rom, = 


cheſe Cavaletti, an den die vo zur Uebergabe gerichtet a 
t 1 


Ine * 


war „abweſend“; Giraud, fein Stellvertreter, richtete hier . 
Schreiben an den Papſt, worin es heißt: „Es iſt dem rome, 
Senate eine dem Vernehmen nach mit 12,000 Unterſchriften ede { | 
ftügte Adreſſe übergeben, worin von der ſehr ernten La die Nein ! 
ift, in der Rom ſich befinde, und worin zu ergreifende A a ! 
verlangt werden. Der Magiſtrat hält ſich in Abweſenheit des w 
nators verpflichtet, dieſes Aktenſtück Ew. Heiligkeit zu Füßen #2 j 
gen, bereit, an der Ausführung Ihrer ſouveränen Beſchlü 4 
wirken.“ Dieſes Schreiben it datirt: „Vom Kapitol, 8. Gi⸗ 
ber 1867“, und unterzeichnet: „Für den Senator: der Rathen 
raud. Die Konſervatoren: Graf Annibale Moroni, Ritter? 
ſeppe Puglieri, Advokat Pietro Merolli.“ ; 
Als dieſes Schreiben nebft der Adreſſe im Vatican 
war, ward der Polizei-Direftor Migr. Rundi beſchieden, 


abge 
damm „, 
Prälat, ne 
lärte ſich jedoch in der Unmöglichkeit, ſämmtliche unte 
einzuſtecken. Es ward daher beichloffen, nur gegen die AU regte 
und den Magiſtrat polizeilich zu verfahren. Dieſe Kunde milder 
in der Stadt die größte Erbitterung und beſchleunigte die in 
hebung der Römer. Die Unruhen in Rom am 22. Oft, werden, von 70 
römiſchen Telegrammen möͤglichſt geſchwächt. Die Kolonne 32. auf 
Roͤmern unter den Brüdern Cairoli fiel in der Nacht vom gl 
den 23. vor der Porta del Popolo in einen Hinterhalt der aufge” 
ward umzingelt und nach hartnäckigem Gefechte vollſtändig, ver? 
trieben. Sämmtliche 70 Inſurgenten blieben theils todt, the Reol 
Dieſe 70 Römer waren blos mit ei den 
vern bewaffnet, wie denn überhaupt der Mangel an Waffen 
Freiſchaaren noch immer ſehr groß iſt. 


etti 
— Die Adreſſe der 12,000 Römer an den Senator Gal 
zur Ueberreichung an den Papſt, welche die Intervention 


lieniſchen Truppen verlangt, lautet: fe Re ı 
Excellenz! Die Lage des Landes ift fo ſchwierig geworden, daß 5 

manden mehr Garantien darbietet. Das Gefangniß, die beständigen art 
chungen, die Drohung des Belagerungszuftandes, die Sammlung m 

Kräfte, anftatt zu beruhigen, haben nur die Reizung unſeres . 
laſſen, das ohnehin ſchon durch fo viele Plagen, heimgeſucht iſt. ationen, 
chen, in den letzten Tagen veröffentlichten imfurreftionellen Proklam mp ober, 
namentlich diejenige vom 16. d. Mis. wovon wir Ihnen ein 
reichen, laſſen eine e Revolution ahnen. 


lebhaften Verlangen eo | 
vor großen Kalamiräten zu bewahren, wenden ſich mit Vertrauen 2 
len, art dieselbe fi) zum Dolmetfejer der Gefühle Tag, a 

S 4 1 nur die Intervention regulärer Truppen deb er ie N 
ne el Gpeleng! Die Würger Roms, beit legitim ung, 
lichen Souverän find, haben die U * 


reichs Italien ſein kann. 


ie bei dem päp 
daß Die Sich witſan ins Mittel legen werden für das emeinfam, A 
des Landes, welchem es niemals gefehlt hat noch fehlen wird, an © wer- 
dem gemeinſamen Vater der Gläubigen, deſſen utoeltät aber gen 


unumgänglich, daß 


der ae 1 


4 un Ale een getroffen werde. Eine Verzögerung kann nur unglücklich für 
Se. Excellenz den Marquis Cavaletti, Senator von Rom. 


f Rußland und Polen. 
eng Aus Polen, 25. Oftober, Bei einer Kl ſtattgehab⸗ 
lä Reviſion der Fremdenbücher hat fi ergeben, daß über 50 Aus⸗ 

nder ohne genügende Legitimation in den kleinen Städten und 
1 dem flachen Lande ſich aufgehalten, die nun größtentheils und 
it ſie nicht etwa verdächtig und is in Haft zu nehmen 

u, über die Grenze gewiejen worden find. 

Bin Großhändler und Lieferant aus Kaliſch hat 5000 Tonnen 
D. itus jenſeits der Grenze aufgekauft und die Anfuhr dieſer 
I Kanne, bereits begonnen; ein andrer Händler hat eine bedeutende 

5 tität Kartoffeln jenſeits — wie wir hören — mit 3 Gulden 
H wie roſchen — 17½ Sgr. — per Scheffel gekauft und hier bereits 


# 


an einen Brauereibeſitzer mit 25 Sgr. verſchloſſen. 


14 
1 Afrika. 
1 Valle In einer Korreſpondenz aus Tunis vom 9. Oktober, welche der 
de le“ zugegangen ift, finden wir folgende merkwürdige Einzelheiten über 
. Ereigniſſe, welche ſich dort neuerdings gugetragen haben. 
* m 4. d. M. begab ſich der General Sidi-Halle-la-ben-Brigia, Großofſt⸗ 
k des Ordens des heiligen Mauritius, welcher dem Bey, deſſen Barbier 
2 er geweſen, ſehr ergeben iſt, zu dem General Ismail -⸗Eſſenni, der nahe 
. ardo wohnte, und lud denſelben ein, ihm zum Bey zu folgen, der ihn 
1 g ,leden wünſche. Der General Eſſenni beſtieg Einen agen und langte im 
SHE 7 an, wo er von zwei Offizieren, die ihn erwarteten, in ein Zimmer ge⸗ 
* 
0 N 


21 
km 


wurde, aus welchem man ihn kurz darauf todt hervorholte. Man er⸗ 
It, daß Eſſenni, als er von dem Ende, das feiner warte, benachrichtigt 
rden, ein wenig Waſſer zu trinken verlangt, dann die Schuur ergriffen, ſie 
um den Nacken gelegt und zu den beiden ihn begleitenden Offizieren gewen⸗ 
geſagt habe: „Vollzieht jetzt die Befehle, die Ihr erhalten habt; das 

4 "fen Alle erwarten, welche der Regterung von Tunis dienen.“ 
Zur ſelben Zeit langte ein Adjutant des Polizeichefs, von deſſen Sohn, 
en anderen Leuten und mehreren Gendarmen begleitet, beim Hauſe des 
we nals Reſchid an Während die übrigen im Hofe Wache hielten, drangen 
nd Don ihnen in das Haus, wo der General gerade mit feinem Sohne ſpeiſte, 
forderten ihn auf, ſich unverzüglich mit ihnen zum Polizeichef zu begeben, 
. een. einer bekannten Geldangelegenheit ſich mit ihm verſtändigen wolle. 


General Reſchid argwöhnte, daß dieſe Einladung eine Falle ſei, und in⸗ 
0 er unter dem Vorgeben, ſich ankleiden zu wollen, in ein anſtoßendes 
et trat, bewaffnete er ſich mit einem Sabel, in der Hoffnung, fi mit 
deſſelben einen Weg bahnen zu können; als er aber durch die Thür 
e, ſprangen die drei Agenten auf ihn zu und bemächtigten ſich feiner Per- 
1 Wann Gewalt, wobei ein zent ſtattfand, in welchem zwei der Agenten 
1 EN undet wurden. Sie würden alle drei ihr Unterfangen mit dem Leben be- 
|) Wadde wenn nicht die im Hofe aufgeſtellten Leute ihnen zur Hülfe gekom 
05 en. 
5 | die Reſchid wurde erſt entwaffnet, als ſein Säbel zerſprungen war; alsdann 
j Rei erbrecher gebunden, wurde er in den Wagen geſchleppt und dann 
1 in turzer Zeit zum Bardo transportirt. 
e Als er erfuhr, welches Loos feiner harre, forderte er den Bey zu ſprechen, 
E dus bald einſtellte und ohne ihn zu Worte kommen zu laſſen, zu ihm ſagte: 
7 und, Du haſt Dich einmal gegen mein Leben ern | und ich habe 
r ans Leben und Du 


5 nadigt, Du willſt jetzt zum zweiten Male m 
dor „wii nn 5 Neth d r daß er unſchuldig ſei und den Bey 
de Gott w ederfinden werde, Durch dieſe Worte noch mehr in Wuth gebracht, 
Fahl der Bey, daß Reſchid fofort erwürgt werde. Wenige Schritte vom 
1 * entfernt, in Gegenwart des Offiziers des Kriegsminiſteriums, wurde 
em General die Schnur um den Hals gelegt und er erdroſſelt. 
„So wurden zwei Generale getödtet, ehe eine Stunde zwiſchen ihrer Ge⸗ 
mügennehmung und ihrem Tode verſtrichen war. Alle beide waren von meh⸗ 
1 uropaäiſchen 3 —— hatten 8 an — —— 
dig N europäif en und wichtige Angelegenheiten geleitet, 
18 e Di hdeum, nach se, ode Angabe des Gen. 
war den Befehl erhielten, 2 Wohnungen nicht mehr zu verlaſſen. Reſchid 
Nibbe Jahre Gouverneur geweſen und hatte den orientaliſchen Krieg als 


8 


N * 


General des tuneſiſchen Kontingents mitgemacht. Ismail Efjenni, der 
anner des Beys, war allgemein als ein unbeſcholtener, achtbarer Mann 
worden und gleichfalls zu verſchiedenen Vertrauensangelegenheiten verwendet 
Man hätte nie geglaubt, daß ſolche barbariſche Vorgänge unter dem jegir 
Bey —.— ſe nei und die Stadt, in der ſich die Nachricht ur 
eitete, war von Schreck und Unwillen erfüllt. 
Verfa folgenden Tage machten mehrere Konſuln dem Bey die e u 
ſtellungen. Der Bey vertheidigte ſein Recht, indem er behauptete, ſein 
Wan ſei bedroht geweſen. Er ſchien aber doch Reue zu empfinden und vergoß 
e Thränen, während er verſprach, in Zukunft milder zu fein. 
Old Gleichzeitig mit dieſen Vorgängen in Tunis fielen im zog auf 12 5 
t Aly Bey's die Häupter zweier Männer, welche dem Sidi⸗El⸗Aadeel⸗Bey 
Ve waren und ſich zu ſeinen eg hatten ernennen lafjen. Das übrige 
ge des Prinzen ift geſtern gefeſſelt im Bardo angelangt. 
lutte er Prinz ſelber iſt ſchwer erkrankt und man fürchtet fur ſein Leben. Er 
lat erklart, er werde nur dann zurückkehren, wenn ihm Strafloſigkeit garan⸗ 
att de. Seine Gegner haben nun den Ort aufſuchen laſſen, wo er ſich 
Na lt, und ein Korps tuneſiſcher Truppen hat ihn eingeſchloſſen und zum 
n gemacht. 


ü—H Ü -V. — 


Vom Reichstage. 


30. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 26. Oktober 1867. 

Abg. Miquel: Mit denj Kane hie unſeres Antrages, welche der 

I ö uel: enjenigen Geg R 
8 Redner nk: ſtehen is in ſofern auf 1 Boden, als wir Beide 
Nationalftaat, wenn auch auf verſchiedenen Wegen, erftreben. Dagegen 
die, deren Anſicht Herr Mallinckrodt hier vertritt, überhaupt keinen Na⸗ 
staat. Die erſten ftügen ſich auf formelle Bedenken, die letzteren auf ju 
alle eee als eine ſolche muß ich es bezeichnen, wenn Herr 
Ändrodt behauptete, daß, wenn von der einen Seite eine Suspenſiv⸗Be⸗ 
ung fällt, keine der andern Parteien an die Verträge gebunden ſei. Die 
gen haben ſich einzeln verpflichtet und jede derſelben bleibt ebunden, 

Fee von den Uebri 


1 
* 


den 


en. Sagen ſich alle von den Bundniſſen los, jo 
ſie nicht mehr; dieſelben ſind aber vorhanden, wenn ſie auch nur von 
erfüllt werden. 


Derfel dner ſagte ferner, 
u ber a beruhe; wir find überzeugt, daß derartige Bünd« 


Nffe / 2 g 
au i und idealer Uebereinſtimmung, auf dem nationalen Be- 
Wen Ve ind. während die Tendenzen der Ultramontanen offenbar zu 
Anlehnun an Frankreich hintreiben. 1 
eld. Seit dem Abſchluß der Verträge find wichtige Ereigniſſe eingetreten; die⸗ 
uben find den ſüddeutſchen Volksvertretungen vorgelegt worden, und wenn 
i auch auf der einen Seite über die Tendenzen des — von Mallinckrodt 
großer Mai imweggegangen iſt, fo machten ſich dieſelben doch auf der 
e alert dinweggeg dacht 
ha, Seite fühlbar, und wenn Herr von Mallinckrodt hier ſeinen Freunden 
üddeutſchland zu Hülfe kommen will, fo iſt es unfere Pflicht, dies auch un⸗ 
ts zu thun und die deutſch gefinnten Elemente zu ſtärken. Von der ent⸗ 
eſezten Seite wirft man ung ein, daß wir Bedingungen an Verträge 


eng 
I in Ich meine, daß wir ung in den wid. 


en, die uns nicht vorgelegt ſeien. 
d N nationalen Fragen 1 formelle Etikettenverletzungen zu kümmern 
| 5 ganz abgeſehen davon, daß die Verträge offiziell durch den Staatsan- 
ne blabla worden find. Man hat uns geſagt, man dürfe die Regierung 
doch nden; auch wir wollen ihr feine Inſtruktion für ihre Politik ertheilen, 
wenn man uns einen Vertrag zur Genehmigung vorlegt, ſo ſind wir doch 


M lich fen, an die Genehmigung dieſe oder jene Bedingung zu knüpfen. Was 
0 den „unberechtigten Druck! betrifft, den man ausüben 


7 


ein Vertrag habe nur Beſtand, wenn er auf 


‘BE 


7 
1 

1 
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% chen zu Verträgen zu zwingen, denen fie widerſtreben“, ſo bemerke ich, 
ae mie das Schwert, ſondern nach dem Kriege in 
de im 


* 


ſtimmung aller Theile abgeſchloſſen worden find, und daß dieſelben 
Intereſſe Süddeutſchlands ae Die „drückenden“ 0 ri 


der Miniſter von Varnbühler in feiner Denkſchrift ſelbſt als „n 


wolle, „um die 


7 


in d 


gegen den Braun ſchen Antrag, 


3 . 


läſtig“ und auch ohne die Bündniſſe als ſelbſtverſtändlich. Norddeutſchland 
iſt bisher in aufopfernder Weiſe entgegengekommen; Hannover und Oldenburg 
haben auf das wohlbegründete Prazipuum von 1½ Million verzichtet, wah⸗ 
rend Bayern und Würtemberg das thatſächliche auf den Konſumverhältniſſen 
begründete Präzipuum, welches ſich nach den ſachverſtändigen Ausfuhrungen 
des Herrn von Thielau auf etwa 3 Millionen beläuft, behalten haben; Preu⸗ 
ßen hat in der Uebergangsabgabe für Wein mehr die ſüͤddeutſchen als ſeine eige⸗ 
nen Intereſſen berückſichtigt, wir ſelbſt find durch Offenhalten des Beitritts zum 
Norddeutſchen Bunde und durch unſere Adreſſe dem Süden: in jeder Weiſe ent⸗ 
gegengekommen, und find wohl berechtigt, auch von feiner Seite einen Schritt 
zu erwarten. Wir wollen durch unſeren Beſchluß dokumentiren, daß wir nicht 
geneigt find mit ſolchen Elementen in Gütergemeinſchaft zu leben, die ſich von 
unferer Waffengemeinſchaft ausſchließen. Die Verträge verpflichteu nicht zu 
Offenſivkriegen, ſondern nur zur Defenſive, wenn es ſich um eine nationale Ge⸗ 
fahr handelt. Leuten, die ſich in ſolcher Gefahr abſondern wollen, die nicht be⸗ 
reit find, die gemeinſamen Intereſſen zu vertheidigen, haben keine nationale Ge⸗ 
0 7 Die Freunde des Herrn von Mallinckrodt in Süddeutſchland möchten 

en Zollverein aufrecht erhalten und alle Vortheile deſſelben acceptiren, ohne 
eine Gegenleiſtung zu übernehmen, und wenn wir jagen: „nicht das Eine ohne 
das Andere“, ſo iſt dies eine „ungerechtigte Vergewaltigung“. Sollte unſer 
Antrag — was wir bedauern würden — für den Beſtand der Bündniffe noth- 
wendig fein, fo iſt derſelbe gerechtfertigt, im andern Falle unſchädlich. 

Wenn wir die Ermächtigung ertheilen, das Bündni mit jeder einzelnen 
Regierung aufrecht zu erhalten, ſo thun wir dies im Hinblick auf Baden, gegen 
deſſen national gefinntes Volk und hochherzigen Fürſten wir die Pflicht haben 
auszuſprechen, daß wir ſie nicht zuruckweiſen auch bei dem entſchiedenen Wi⸗ 
derſtande Bayerns und Würtembergs. Die geographiſche Beſchaffenheit des 
ſchmalen Landes, welche bedeutende Streitkräfte zum Schutze erfordert, fällt 
weniger ins Gewicht als das fefte, einmüthige Zuſammenſtehen, welches jede 
unberechtigte Forderung des Auslandes entſchieden zurückweiſt. Durch unfer 
Votum werden wir die deutſche Partei kräftigen, und wenn, wie verlautet — 
unſere Regierung ſich bereits in ähnlichem Sinne ausgeſprochen hat, ſo iſt es 
gut, wenn ſie in uns eine Unterſtützung findet, im anderen Falle kann ſie ſich 
auf die Stimme des Reichstages „berufen. Erklären wir, (daß wir an dem 
Bündniß mit Baden mit feſthalten, fo muſſen Bayern und Würtemberg bald 
folgen und durch Annahme unferes Antrages thun Sie einen großen Schritt 
zur Einigung. (Die Rede wird öfter durch Zeichen des Beifalls unterbrochen.) 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich bin wegen eines augenblicklichen 
Unwohlſeins nur im Stande, mit wenigen Worten meine Anſicht zur Sache 
zu erklären. Die verbündeten Regierungen haben gehofft und hoffen noch, 
daß der Fall, welchen das von den Herren Braun und Genoſſen geſtellte Amen⸗ 
dement im Auge hat, nicht eintreten werde; die Hoffnungen ſind indeſſen durch 
Nachrichten, die mir heute früh zugegangen ſind, auf ein ſehr geringes Maß 
reduzirt. (Senſation). ? ; 

Es ift im hohen Grade wahrscheinlich, daß der bayriſche Reichsrath die 
Zollverträge verwerfen wird. Für dieſen Fall ſtehe ich nicht an, offen zu er⸗ 
klären, daß das Amendement der Herren Braun und Genoſſen vollſtändig 
die Anſchauungsweiſe der verbündeten Regierungen ausdrückt. (Bravo). 

Daß mit dem Bekenntniß zu dieſen Grundfägen eine Drohung gegen un⸗ 
ſere ſüddeutſchen Brüder verbunden ware, kann ich nicht zugeben, es iſt nur die 
Wahrung derſelben Freiheit der Entſchließung für unſere wirthſchaftlichen und 
politiſchen Angelegenheiten, welche wir unſererſeits unſeren ſüddeutſchen Brüdern 
niemals verkümmert haben, und der Herr Fürſt von Hohenlohe hat vollſtändig 
Recht, wenn er in der bayriſchen Kammer der Abgeordneten, 1 ſich, wie ich 
beiläufig bemerke, mit der großen Majorität von 100 gegen 17 Stimmen zu 
dem Prinzip der Verträge bekannt hat, welche der Reichsrath deſſelben Stan- 
tes, wie es ſcheint, verwerfen wird,) erklärt hat, ich hätte ihm bei den Ver 
handlungen geſagt, wenn Süddeutſchland im Stande wäre, einen eigenen Zoll⸗ 
verein herzuſtellen, ſo würden wir ſie dabei nicht hindern, ſondern im Gegen» 
theil, wir würden bereitwillig die Hand dazu bieten, daß dieſer füddeutiche 
Zollverein keinen befreundeteren Nachbar hätte, als den Norddeutſchen. Die 
ſüddeutſchen Staaten find dazu nicht im Stande geweſen; ob fie es fein werden, 
muß die Zukunft lehren. Daraus aber habe ich nie ein Hehl gemacht, daß die 
wirthſchaftliche Gemeinſchaft mit der Wehrgemeinſchaft unſerer Auffaſſung 
nach Hand in Hand 90 (Bravo.) 2 

ir haben die Zollverträge, wie fie Ihnen zur Genehmigung vorliegen, 
abgelkhlojien in der Vorausſetzung, daß uns die Bündnigverträge ehrlich ge» 


ten werden würden; wr hätten fie nicht abgeſchloſſen, wenn uns daran der 


Kite Zweifel aufgekommen wäre (Bravo!), und ich kann auch dieſem Zweifel 
eſem Augenblick nicht Raum geben und gebe ihm nicht Raum, denn die 
Ratifikationen der ſüddeutſchen Souveräne find uneingeſchränkt und sine clau- 
sula, und ich habe das feſte Vertrauen, daß die ſüddeutſchen Souveräne und 
Regierungen ſich alle Zeiten zu ihren Worten bekennen werden, auch wenn die 
Mahnungen des ſuͤddeutſchen Nationalgefühls minder laut an ihr Ohr ſchlü⸗ 
gen. (Lauter Beifall.) 5 ee: 
Man geht ſehr häufig von dem Gedanken aus, daß diefe Bündnißver⸗ 
träge für den Süden Deutſchlands eine Laſt, eine 10 9 zur Heeresfolge und 
nur allein für den Norden von Nutzen ſeien. Dieſe Pflicht zur Heeresfolge 
liegt aber dem Norden eben fo gut dem Süden gegenüber ob, und der Schwä⸗ 
chere kann leichter in gefährliche Händel verwickelt werden als der Stärkere, und 
er erhalt an dem Norddeutſchen Bundesheere eine ganz andere W ung, 
als ein Theil der ſüddeutſchen Wehrkraft in dem jetzigen militäriſchen mr 
dieſes ausgezeichneten kriegeriſchen Materials uns darzubieten im Stande iſt. 
(Beifall.) Es iſt keine Kleinigkeit, wenn in den Beitläuften, wie ſie jetzt in 
Europa ſind, wo das Schwert unter Umſtänden hart in die Waage fallen kann, 
ein kleiner an ſich europäifch nicht wehrfähiger Staat ſich zu ſeinem Schutze 
auf — ich will keine Ziffer nennen — die faſt unbegrenzte Zahl von Bajonetten 
berufen kann, die der Norddeutſche Bund ihm an die Seite ſtellen kann. 
(Bravo!) Einer der Herren Vorredner, der Abg. Loewe hat angedeutet, wir 
thäten den ſüddeutſchen Regierungen vielleicht einen geringeren Gefallen damit, 
wenn wir die Bündniſſe aufrecht erhielten. Ich kann dies nicht glauben, ich 
habe bisher von den ſüddeutſchen Regierungen nicht den leiſeſten Zweifel, nicht 
die leiſeſte Reue über diejenigen Entſchließungen wahrnehmen können, mit wel⸗ 
chen ſie uns zur Zeit der Friedensverhandlungen ihrerſeits den Antrag auf die 
Bündniſſe entgegenbrachten. (Bewegung. Hört! Hört!) 
Ich erinnere mich ſehr genau, daß ein Mann von deutſcher Geſinnung und 
7 7 Zeit der 17 Preußens, der Freiherr v. d. Pfordten, in dem Augen⸗ 
blicke, als ich ihm bei den Friedensverhandlungen erklärte, daß wir auf die be⸗ 
abſichtigten Erwerbungen im rechtsmainiſchen Franken verzichteten unter der 
Bedingung, daß das ihm dem Prinzip nach bekannte Bündniß von Baiern an⸗ 
genommen werde, daß der Freiherr v. d. Pfordten unter der lebhafteſten Be. 
thätigung feiner inneren Bewegung mir mit Feierlichkeit erklärte, hieran ſähe 
er, wie ſehr meine deutſchen ey —— verleumdet werden und wie ein deut⸗ 
ſches Herz in meinem Buſen ſchlüge, fo gut wie in dem feinigen. (Bravo). Er 
at ſich darin nicht getäuſcht. Ich glaube, mein Verhalten hat die Richtigkeit 
ee Ausſpruches bewährt. (Bravo.) Was über den rechtlichen Zuſammen⸗ 
ang beider Arten von Verträgen fi) ſagen läßt, fo habe ich denſelben theils 
Fink vorhin ſchon angedeutet, theils hat der Ber Vorredner ihn erſchöpft. Ich 
kann nur den Beschluß der verbündeten Regierungen bekunden — und dieſer 
wird aus dem Votum des Reichstages nicht einen Zwang, wohl aber eine we⸗ 
ſentliche Kräftigung und Beſtätigung entnehmen — daß wir entſchloſſen ſind, 
die wirthſchaftliche Gemeinſchaft nur mit denen fortzufegen, die es freiwillig 
thun und die auch die Gemeinſchaft der Wehrkraft auf nationaler Bafts mit 
uns fortzuſetzen rt find (Beifall), und daß wir demnach, wenn die 
neuen Zoll verträge, wie fie in dem Vertrage vom 8. Juli vor Ihnen liegen, 
nicht Annahme finden, wenn die Bündnißverträge — was ich bis jetzt und für 
immer im Vertrauen auf den Werth eines deutſchen Königswortes vollftändig 
in Abrede ſtelle — wenn die Bündnißverträge in Frage geſtellt werden follten — 
Ba an demſelben Tage die alten Zollvereinsverkräge kündigen. (Lebhafter 
eifall. x 
Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Der Präſident j 
ein Antrag auf namentliche Abſtimmung über den Braun’fchen Antrag einge» 
gangen und dieſen zwiſchen der General und Specialdiskuſſton liegenden Mo. 
ment benutzt der Herr Bundeskanzler, um dem Haufe, deſſen Mitglieder ſich 
von ihren Sitzen erheben, die Allerhöͤchſte Botſchaft (d. d. 25. Oktober) zu ver ⸗ 
leſen, durch welche derſelbe zur Schließung der Seſſion um 3 Uhr im weißen 
Saale zuſammenzutreten aufgefordert wird. 5 
Das Haus tritt darauf in die Specialdiskuſſton des Vertrages ein, zu der 
nach der Bun aden Unruhe und der Ungeduld, mit der die Meldung eines 
Redners zum Worte aufgenommen wird, nicht die mindeſte Neigung vorhanden 


zu ſein ſcheint. h 2 
Zu Art. nimmt der Abg. Waldeck das Wort, um ſeinen Widerſpruch 
zu deſſen Ausdruck er in der Generaldiskuſſion 
t war, an dieſer Stelle zu motivi⸗ 
eanſpruchen kann, über die Schutz⸗ 


1175 an, daß 


urch Schluß derſelben nicht mehr gelan 
ren: Wenn irgend einer in dieſem Hanfe 


und Trutzbündniſſe eine ſehr günſtige Meinung zu haben, ſo bin ich es. Ich 
war der erfte, der ſie in der Sitzung vom 23 März mit der größten Freude 
begrüßt und ſie dem Grafen Bismarck zur hohen Ehre angerechnet hat, weil 
ie rückſichtlich der Verbindung mit dem Süden uns das 9 was der alte 
und auf dem Papiere hatte, ohne es leiſten zu können. Wären wir veran⸗ 
laßt, unbeſchadet der Rechte des Hauſes für die Geltung jener Bündniffe ein⸗ 
zutreten, wir würden ſehr gern geneigt ſein, dies zu thun. Aber ich erinnere 
Sie an die Reſolution in Betreff Luxemburgs, die ich zu meiner großen Freude 
nicht mit unterſchrieben habe, denn ein kläglicheres Fiasko kann nicht gedacht 
werden, als welches dieſes Haus am 1. April gemacht hat. Die Begründung 
n Interpellation ließ das Aufgeben Luxemburgs unmöglich er⸗ 
ſcheinen. Ich will Niemand tadeln, aber ich will beweiſen, was es heißt, 
wenn ein 18 auswärtige Politik macht, das in der auswärtigen Politik gar 
nichts zu jagen, gar keinen Etat des auswärtigen Miniſteriums feſtzuſtellen 
hat — (ſich gegen den Abg. v. Vincke⸗Mörs wendend: Herr v. Winde, Sie 
oͤnnen Ihre Bemerkungen ganz für ſich behalten. Dieſelben find mir vollftän- 
dig gleihgältig, aber ich bitte, mich nicht zu unterbrechen). Es iſt wohl umer- 
ört. Die Sachlage hat ſich nach der ausdrücklichen e 
undeskanzlers rückſichtlich der Verträge gar nicht geändert. (Widerſpruch 
und Unruhe rechts). Haben Sie doch wenigſtens die Geduld, dies anzuhören! 
Iſt es denn fo ſchwer, einige Minuten ftill zu fein? — Der Herr Bundesfanz- 
ler hat von keinem einzigen Souverän die leiſeſte Ahnung, daß er von den 
Verträgen zurücktreten werde; wenn Sie nun dieſe Ahnung gehabt haben, 
warum haben Sie das nicht bei der Vorberathung geltend gemacht und einen 
Antrag geſtellt? Weder vom König von Bayern, noch von dem von Würt⸗ 
temberg berechtigt uns irgend etwas anzunehmen, daß ſie ſich von den Ver⸗ 
trägen losſagen ſollten, und vom Großherzog von Baden wiſſen wir bereits 
das Gegentheil. Was ſollen uns alſo dieſe Phantasmagorien vorgemacht 
werden, was ſoll uns dieſe Einſchachtelung der Parteien jener Länder, die 
wir nicht kennen und die auf willkürlichen Eintheilungen beruhen, worauf 
manche Leute den Schwerpunkt ihrer Politik ſtellen? Wenn alſo von den Für⸗ 
ften den Vertragen keine Gefahr droht, fo kann ſie nur von den Volks vertre⸗ 
tungen kommen. Aber die badiſche hat bereits die Zollvereins⸗ wie Allianz⸗ 
verträge genehmigt, und der bayriſchen brauchen die letzteren gar nicht vorge⸗ 
legt zu werden, da ſie ſchon durch die Ratifikation des Königs von Bayern 
vollftändig gültig find. 

Es bliebe alſo nur ein Druck auf Württemberg übrig. Die württember⸗ 
giſche Kammer aber hat ſich vertagt und wir wiſſen noch nicht, was ſie mit den 
Verträgen anfangen wird. Unzweifelhaft wird ſie dieſelben genehmigen, zu⸗ 
mal wenn jene anderen angenommen haben. Es wäre alſo vernünftiger Weiſe 
nur auf Bayern ein Druck auszuüben, er wäre aber ein völlig müßiger, denn 
nach der bayriſchen Verfaſſung würde, wenn der Reichsrath ablehnen ſollte, die 
Annahme durch die Vereinigung beider Kammern unzweifelhaft erfolgen. Der 
1. Theil des Braunſchen Antrages könnte ſich alſo nur auf Württemberg be⸗ 
ziehen und dieſem die Piſtole auf die Bruſt ſetzen, aber eine ungeladene, denn 
dies Haus kann ſie nicht laden, 8 der Bundeskanzler, der König von 
Preußen, der die Bundniſſe geſchloſſen hat. Aber dieſe Württemberger gerade 
zu halten, wenn ſie abſolut aus dem Zollverein heraus wollen, iſt gewiß nicht 
der Würde des Hauſes angemeſſen. Um den Zollvereinsvertrag aber handelt 
es ſich hier, er ſoll angenommen und befeſtigt werden, das wird er aber nicht 
durch eine unberechtigte Drohung gegen den bayriſchen Reichstag, die vielleicht 
— ich glaube es gerade nicht — ſchadliche Folgen haben könnte. Der Antrag 
iſt aber überflüffig, er verfehlt fein Ziel in Anſehung Bayerns ganz und gar, 
weil dort die Genehmigung weder des Reichstages noch des Abgeordnetenhau⸗ 
fes erfordert wird. Herr Miquel vindieirte dem Antrage Brauns eine jurifti« 
ſche Bedeutung; wir knüpfen, ſagt er, juriſtiſch die Exiſtenz des Zollvereins an 
die Gemeinſamkeit der Wehrkraft; augleich wirft er anderen vor: ihr trennt 
das Juriſtenthum und den gefunden Menſchenverſtand, und er glaubt, daß der 

eſunde Menſchenverſtand auf der Seite jenes Antrages ſtehe. Eine ſolche 
rennung habe ich niemals zugelaſſen. Der Antrag tft auch nicht gegen den 
A enſchenverſtand, vielmehr feine Tendenz zu billigen : aber bei ges 
3 Ausſprüchen des Hauſes iſt auch ihre formelle Seite zu über ⸗ 
legen. Durch die Aufftellung einer Bedingung geben Sie keine unbedingte Ra⸗ 
tifikation und nur eine ſolche iſt von 1 verlangt worden. Was Sie etwa 
erreichen wollen, drückt der zweite Theil des Braunſchen Antrages aus und den 
haben wir adoptirt. Eine ſtolzere, kräftigere Erklärung können Sie den etwai- 
gen Diſſidenten des Zollvertrags im Süden gegenüber nicht ausſprechen. 


Daran wird Art. J. des Vertrages genehmigt, desgleichen alle folgenden 


bis zu Art. 

Abg. v. Mallinckrodt (perſönlich): An das Schlagwort „die 
montanen bin ich gewöhnt, aber hier ift die Verbacgung cher Hinn 5 
Frankreich ausgeſprochen. Ich bin ein jo guter deutſcher Patriot wie Einer im 
Haufe und glaube, daß mit ſolchen Verdächtigungen kein guter Ton hier ein. 
reißen würde — Abg Miquel verſichert, daß er den Vorredner nicht habe 
verdächtigen, ſondern nur die unwiderlegliche Thatſache ausſprechen wollen, daß 
die geäußerten Grundſätze e mit denen des Hauptorgans der Ul⸗ 
tramontanen in der ſüddeutſchen Preſſe, welches aufgefordert habe, mit Frank⸗ 
reich zu gehen. — Abg. v. Mallinckrodt verwahrt die Ultramontanen gegen 
dieſe Identifikation. 

Bei der Abſtimmung wird die Nr. 1. des Francke ſchen Antrags mit über- 
wiegender Majorität abgelehnt, darauf der des Abg. Dr. Braun in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 177 gegen 26 Stimmen genehmigt. (Bei der großen 
Unruhe im Hauſe können wir als mit Rein ſtimmend nur folgende Abgg. be⸗ 
a Bock, Duncker, Francke, Fuͤhling, Götz, Hänel, Hagen, v. Hoverbeck, 

enſen, Kantak, v Kirchmann, Kraus, Lowe, v. Mallinckrodt, Reeder, Richter, 
Riedel, Runge, Schleiden, Schulze, Waldeck, Wigard, Wiggers⸗ Berlin, (Wig⸗ 

ers⸗Roſtock ſtimmt für den Braunſchen Antrag), Windthorft. Von der Fort⸗ 
bg waren viele Mitglieder abweſend, im Ganzen nahmen 203 von 
297 Mitgliedern an der Abſtimmung Theil. Damit ſind die Nr. 2 des Francke⸗ 
ſchen und der Antrag Löwe's erledigt. 

Praſident Simſon ſchließt die Verhandlungen des Reichstags mit fol, 
gender ſtatiſtiſcher Ueberſicht. Der Reichstag hat 20 Plena gehalten, die Ab⸗ 
theilungen 23, die Kommiffionen 45 Sitzungen, aus welchen 10 ſchriftliche und 
3 mündliche Berichte hervorgegangen ſind, die im Reichstage ihre Erörterung 
gefunden. Vorlagen des Bundespräfidiumg hat er 20 empfangen (13 Geſetz⸗ 
entwürfe, 5 Konventionen, ! Zoll⸗ und! Handelsvertrag) und erledigt. Von 
den Mitgliedern des Reichstags ſind 2 Interpellationen und 6 Anträge ausge⸗ 
gangen; 2 von den letzteren veranlaßten den Reichstag, Geſetzentwürfe anzu⸗ 
nehmen, die zunächſt an den Kanzler des Norddeutſchen Bundes zur weiteren 
Veranlaſſung überfandt find. Nur 2 Anträge (Hypothekenbanken und die Ge⸗ 
ſchaftsordnung betr.) mußten zürüdgelegt werden, alle übrigen find im Plenum 
erledigt. Von 149 Petitionen find 110 im Plenum beſprochen, 22 dem Bun- 
deg⸗Präſidium überwieſen, 28 durch Geſetzentwürfe als erledigt, 64 als zur Dis⸗ 
kuſſion ungeeignet befunden worden. 

Abg. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf (zur Geſchäfts⸗ Ordnung): 
Meine Herren! beim Schluß der erſten Sitzungsperiode des erſten ordentlichen 
Reichstages angelangt, dürfen wir auf die Zeit unſerer ſiebenwöchentlichen Be⸗ 
rathung mit voller Befriedigung zurückblicken. Bei großer Anftrengung, ich 
wiederhole es, bei großer Anſtrengung iſt viel geleiftet und es ſind abermals 
große Reſultate gewonnen worden. Dabei hat der Bund nicht allein nach In ⸗ 
nen, ſondern auch nach Außen an Kraft gewonnen und die Grundlagen für 
Deutſchlands einheitliche Entwickelung haben in ihrer Befeſtigung eine neue 
Berſtärkung erhalten. Wenn auch alles das weſenklich den gemeinſamen Be⸗ 
ftrebungen angehört, fo müſſen wir doch einen großen Theil des Verdienſtes 
der Leitung abtreten welche die Geſchafte bei großer Umſicht und mit vieler 
Sicherheit, mit gerechtem Sinn und in kraftiger, würdevolle Haltung durch⸗ 
geführt Hat. (Beifal) Alſo dem Herrn Praſidenten unſeren beften, von ung 
Allen empfundenen Dank! (Die Verſammlung erhebt ſich) - Ich spreche ihn 
25 der u aus, die aus gemeinſamer, hochachtungsvoller Anerkennung 

ervorgeht. 

Prasident Simfon: Ich ſpreche der hohen Verſammlung an meinem 
Theile meinen bewegten Dank aus für alles das Wohlwollen, welches Sie mir 
im Laufe meiner ganzen Amtsführung an den Tag gelegt und dem Sie ſoeben 
auf den Antrag unſeres hochverehrten Herrn Kollegen den mich eben fo tief 
ergreifenden als beſchämenden Ausdruck gegeben haben. Ich ſage dieſen Dank 
aber noch ganz beſonders den Männern, deren kolleglaliſche Unterftügung mir 
in dem Präfidium und in dem Gefammtvorftande des Hauſes allezeit mit glei⸗ 
cher Bereitwilligkeit zu Theil geworden iſt. Glauben Sie meiner Verſicherung 
meine Herren, daß ohne dieſe Fulfe die Geſchafte gan; ſicherlich nicht in der Art 
hatten erledigt werden können, wie es zu unſer A 
— Die Si ung ift geſchloſſen. 

5 Uhr. 


er Befriedigung geſchehen iſt. 
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der auch in der erſten 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Oktober. Die geſtrige „Oſtdeutſche Zeitung“ | 
bringt über die am Sonnabend abgehaltene Volksverſammlung 
einen kurzen Bericht, der durch und durch unwahr iſt. Zunächſt 
wird behauptet, die Verſammlung wäre „nur ſehr ſpärlich beſucht“ 
geweſen. Keiner von den Theilnehmern beider Verſammlungen 
wird beſtreiten können, daß die ee beſucht war, als 
die erſte. Dann heißt es, fie habe „meiſtentheils aus Verwaltungs- 
beamten“ beſtanden, und die Reſolution des Dr. Jochmus habe 
„nicht die Majorität erhalten“. Das iſt ſchlecht gelogen. Dem 
Berichterſtatter wären vielleicht minorenne Handlungsbefliſſene, für 
deren Herbeiſchaffung er das Seinige gethan, lieber geweſen, 


als Beamte. Aber es iſt nun einmal in der Stadt Poſen nicht 
gut thunlich, eine deutſche Volks⸗Verſammlung ohne Beamte 
abzuhalten. Der erſten fehlte es daran auch nicht, und in dem er⸗ 
ften Komits gehört die Mehrheit der Mitglieder dem Beamtenſtande 
an. Endlich wird die Annahme des Dockhorn'ſchen Antrags voll- 
ſtändig abzuſchwächen Salah Daß Herr Dockhorn ſeinem Antrage, 

) aſſung zweifellos angenommen worden wäre, 
eine mildere Form gab, 19 5 ein Komité, welches aus loyalen 


4 


dings außer Stande darüber zu berichten; nur ſo viel verlautet, daß man zu 
keinem definitiven Beſchluſſe gelangt ſein ſoll. — Geſtern hat nun auch der 
preuß. Volksverein unter den Herren v. Willich⸗Gorzyn und v. Gersdorf. Pruſim 
hier eine Zuſaenmenkunft gehabt. Der Vorſitzende ermahnte die Verſammlung 
zunächſt, bei den bevorſtehenden Urwahlen nur ſtreng konſervative Wahlmänner 
"tun und auch in ihren Streifen dahin zu wirken, daß dies geſchehe. Solche 

ahlmänner würden dann auch einen echt konſervativen Abgeordneten wählen, 
und als ſolcher ſei zunächſt Herr Major Freiherr v. Maſſenbach auf Bialokoſz 
in Ausſicht genommen. Als dagegen von anderer Seite die Wiederwahl des 
bisherigen Abgeordneten, Landraths Greulich, der ſich großer Sympathien 
unter der deutſch⸗katholiſchen Bevölkerung von Schwerin⸗Bleſen zu erfreuen 
habe, in Anregung gebracht wurde, wußte man dieſelbe mit allerlei Gründen 
zu bekämpſen und ſchlug zuletzt, um allen Parteien gerecht werden zu wollen, 
die Wahl des Herrn v. Tempelhof⸗Dombrowka vor. Auch dieſe Kandidatur 
fand nicht die nöthige Unterſtützung, und fo ging denn die Verſammlung ohne 
beſtimmtes Reſultat auseinander. — In einem hieſigen Garten blüht jetzt ein 
junger Apfelbaum, der bisher weder getragen noch geblüht hat. 

r Wahlkreis Bomft-Meferig, 26. Oktober. Während die Wün⸗ 
ſche der Deutſchen im Kreiſe Bomſt in Bezug auf den aufzuſtellenden Abgeord⸗ 
neten⸗Kandidaten, ſich in der Wahl des Kreis⸗Gerichts⸗Direktors Herrn Haven⸗ 
ſtein zu Wollſtein begegnen, iſt bis jetzt unter den deutſchen Wählern des Kreiſes 
Meſeritz, dem die Aufſtellung des zweiten Kandidaten überlajfen worden, keine 
Einigung zu Stande gekommen. Die dortigen Konſervativen halten namlich 
feſt an dem früheren Abgeordneten Herrn v. Flottwell, jetzt zu Berlin, und die 
Gemäßigt⸗Liberalen, und dieſe find, wie Ihrem Referenten glaubhaft verſichert 
worden, in der Mehrzahl, richten ihr Augenmerk auf den Rittergutsbeſitzer Ju⸗ 


Männern beſtand, um jo mehr verpflichten, ihn nach der Beſchluß⸗ ſtiz⸗Rath Herrn v. Zychliüstt auf Lagowitz im Kreiſe Meſeritz, und es haben 


faſſung auszuführen. Von dieſer Vorausſetzung war Hr. Dockhorn 
auch offenbar ausgegangen. Da dieſe Vorausſetzung aber nicht ein⸗ 
getroffen iſt, ſondern das Komité nur einen Theil des Beſchluſſes 
ausgeführt hat, jo haben die kooptirten Mitglieder, ihr Verhältniß 
als ein ſolidariſches auffaſſend, ihre Theilnahme an den Berathun⸗ 
gen des Komiteés abgelehnt. 

Es will uns ſcheinen, als ob das Komité dies hätte voraus⸗ 
ſehen müſſen, und als ob es trotzdem jenen abſonderlichen und in 
keiner Weiſe motivirten Weg eingeſchlagen hätte, um mit voller 
— den Beſchluß der zweiten Volksverſammlung illuſoriſch zu 
machen. 

Ein poſitiver Beweis dafür, wie wenig das Komité den In⸗ 


tentionen der zweiten Volksverſammlung Rechnung zu tragen denkt, 


liegt in der geſtrigen Veröffentlichung deſſelben, durch welche es die 
Abhaltung von Bezirks⸗Verſammlungen hintertreibt, alſo zur ein⸗ 
fachen Obtroyirung von Wahlmanns⸗Kandidaten ſchreitet. 

— Die „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt: Die Verhältniſſe der Je⸗ 
ſuiten in der Provinz Poſen ſind neuerdings wiederum mehrfach 
Gegenſtand der Erörterung geweſen. Es dürfte jedoch die Mitthei⸗ 
lung, welche in der Preſſe hin und wieder aufgetaucht iſt, daß eine 
1 0 dieſer Verhältniſſe zur Zeit beſchloſſen wäre, unbegrün⸗ 

et ſein. 
ii Im Handwerkerverein machte geftern der Vorſitzende, Herr Kupke, 
einige Mittheilungen über die Konftituirung des aus der Wahl der letzten Ge⸗ 


‚ neralverfammlung hervorgegangenen Vorſtandes. Derſelbe beſteht aus neun 


Mitgliedern, von denen Herr Dr. Brieger Stellvertreter des Vorſitzenden, 

Br aher if Schriftführer, Herr Gräter, Kaſſenwart und Herr Czarnikau 
othekar iſt. 

Es folgte demnächſt ein beifällig aufgenommener Vortrag des Herrn Dr. 

ppe über den Verkehr mit Wechſeln. Der Vortragende ſtellte zunächſt den 


ü 
i & riff „Wechſel“ vom volkswirthſchaftlichen und com rechtswiſſenſchaftlichen 
x 8 aus 5 f ! ſſenſch 
igen des Wechſe 


e „des d und 
ten des Wechſels feſtgeſtellt waren, welche denſelben von allen anderen Arten 


gab einen Ueberblick über die Natur der beiden Haupt» 


der Obligationen und Darlehen unterſchieden, folgte eine Geſchichte des Wech⸗ 

el, wie er ſich der Unſicherheit des Reiſens und der verſchiedenen Münzforten 

alber im Mittelalter ausgebildet und bis auf unſere Tage weiter entwickelt 

abe. Es ſchloſſen ſich daran Betrachtungen über die u Wirkungen 
des Wechſels in der Volkswirthſchaft und unterließ der Vortragende nicht auf 
die Bedeutung hinzuweiſen die der Wechſel verſtändig und mit Umſicht benutzt 
gerade für den Handwerker 15 Eben für den kleinen Geſchäftsmann ſei Wedhfel- 
aufnahme oft das einzige Mittel ſich Betriebskapital zu ſchaffen oder zu erhal⸗ 
ten, weil gewöhnlicher hirographariſcher oder hypothekariſcher Kredit dieſem 
Stande nur ſelten zur Verfügung ſtehe. Doch ſei es nöthig, daß man ſich ſtets 
der ſtrengen juridiſchen Wirkungen des Wechſels bewußt bleibe. Ein folgender 
Vortrag des Redners wird das heutige Wechſelrecht in ſeinen für den Hand⸗ 
werker am meiſten zu ER kommenden Beſtimmungen vom praktiſchen Stand: 

unkte aus beleuchten, alſo namentlich die Beziehungen des jo häufig gewor⸗ 
benen eigenen, trockenen oder todten Wechſels in moͤglichſter Kürze auseinander 
0 wie es Herrn Dr. Hüppe auch ſchon geſtern gelungen war, Deutlichkeit 
mit gedrungener Darſtellung zu verbinden. 

— Der israelitiſche Krankenpflege⸗ und Beerdigungs⸗ 
verein hielt am 26. d. Mis. im Saale des Keiler ſchen Hotels eine außer ⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab behufs Abänderung des Wahlmodus und 
einiger ſtatutariſcher Beſtimmungen. Dieſe Verſammlung hatte mehrere Tage 
vorher ſchon einen ſonſt ruhigen Theil unſerer jüͤdiſchen Einwohner in nicht ge» 
ringe Aufregung verjegt, da von einer Partei die Einführung von Neuerungen 
in dem Beerdigungs⸗Ceremoniell beabfichtigt war, womit eine große Anzahl 
der Mitglieder ſich nicht emverſtanden erklären wollte. Es durfte daher nicht 
Wunder nehmen, daß die Generalverſammlung außerordentlich zahlreich ber 
ucht war und von den ca. 1000 Mitgliedern des Vereins gegend anweſend 
waren, die ſelbſtverſtändlich im Keilerſchen Saale nicht Ranm fanden und noch 
den Korridor und die Treppe beſetzten. 

Der Verein beſteht gegenwärtig aus 68 thätigen, d. h. ſolchen Mitgliedern, 
welche die Funktionen der freiwilligen Krankenpflege und Beerdigung ausüben, 
und aus 935 blos zahlender Mitglieder, die jährlich 1 bis 1½ Thlr. beiſteuern. 
Nur die aktiven Mitglieder übten in allen Vereinsangelegenheiten, abgeſehen 
von der Konſtitutrung des Vereins, das Stimmrecht aus. Ob auch die blos 
zahlenden Mitglieder daſſelbe Recht beanſpruchen durften, darüber ſpricht das 
mit dem Vermerk der Korporationsrechte verſehene Statut ſich ſehr undeutlich 
aus, Dieſe Unvollſtändigkeit ſollte durch die einberufene außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung befeitigt und der betreffende Paſſus im Statut for» 
753 — werden. Doch ſo große Anſtrengung, die Mitglider bei der Sache zu 
halten, auch von verſchiedenen Seiten gemacht wurden, die Aufregung der Par⸗ 
teien, durch vorher in Kurs geſetzte unglaubliche Gerüchte verurſacht, war zu 
groß, als daß die Debatte zu einem Reſultate hätte führen können. 

Ein anderer Antrag betraf eine Abänderung des Beerdigungs Ceremo- 
niells. Wenn dieſer Antrag durchgegangen wäre, jo hätten die Antragſteller 
damit eine Reſorm erzielt, welche tief in das Weſen des jüdiſchen Kultus ein- 
ſchneidet, und es war deshalb vorauszuſehen, daß die denn dee ge bei allen 
an dem altjüdiſchen Ritual feſthaltenden Vereins mitgliedern die heftigſte Op⸗ 
pofition finden würde. Hatten dieſerhalb doch ſchon bei einer jüngft ftattgehab» 
ten Beerdigung Störungen auf dem Friedhofe ſtattgefunden. Nachdem von 
mehreren Mitgliedern für den Antrag, von andern gegen denfelben geſprochen 
worden war, wurde, die Unruhe in der Verſammlung jo groß, daß der anwe⸗ 
ende Polizei- Inſpektor ſich zur Aufhebung der Verſammlung genöthigt ſah, 

fe nun ganz reſultatlos auseinander ging. 

— Zur Pariſer Austellung] Aus einer direkten Mittheilung 
aus Paris erſehen wir, daß die n am 31, d. Mts. geſchloſſen wird. 
Von Poſenern find ge enmärtig n Paris noch die Herren Cegielski, Profeſſor 
n und Oelſchläger. ee widmet der Ausſtellung ein förmli⸗ 
ches Studium und iſt bereits vierwochenlang täglich 8 Stunden hindurch in der⸗ 
— Auf ſeiner Mitte November erfolgenden Ruckreiſe beabſichtigt derſelbe 

er Kruppe ſchen Fabrik in Eſſen einen 7 eſuch abzuſtatten. Wir dürfen im 
künftigen Winter einer Reihe techniſcher Vorträge über die Ausſtellung Seitens 
des Herrn Oehlſchläger entgegenſehen. r 

— Das, Theater. Referat mußte aus Mangel an Raum zurückgeſtellt 

rden. y 
. „Birnbaum, 29. Oktober. [Wahlangelegenheiten; Selten. 
eit] In voriger Woche hat in Charcic-bei irke eine Verſammlung von 
utsbeſitzern ſtattgefunden, um über die bevorſtehenden Wahlen zu berathen. 
diefe Verſamm ung einen rein privativen Charakter trug, fo find wir aller⸗ 


ve 


ſich auch die weiter nach links gehenden deutſchen Urwähler des Kreiſes, um 
nicht eine Zerſplitterung der deutſchen Stimmen herbeizuführen, für die Wahl 
des Herrn v. 8. erklärt. Wenn daher die Freunde des Herrn v. Flottwell nicht 
ebenfalls zu Gunſten der zu erzielenden Einigkeit unter den Deutſchen ihre Wahl 
auf Herrn v. 3. wenden, 0 könnte durch die alsdann herbeigeführte Zerſplitte⸗ 
rung der deutſchen Stimmen der Fall eintreten, daß die Polen, die vorausſicht⸗ 
lich über faſt / der Stimmen im Wahlkreiſe zu verfügen haben, am 7. k. M. 
als Sieger aus der Wahlſchlacht hervorgingen, was doch unter allen Umſtänden 
vermieden werden muß. . 


Volks-Verſammlung. 


(Schluß.) 

Hr. Waldſtein: M. H.! Ich bitte um die Erlaubniß, eine perſönliche Be⸗ 
merkung machen zu dürfen. Ich glaube es mir ſelbſt ſchuldig zu ſein, hier vor 
dieſerVerſammlung nachzuholen, was ich leider nachzuholen bisher nicht in derLage 
war. Es iſt das Mißverſtändniß aufgetaucht, das mich ſehr überraſcht hat, ich hatte 
die konſervative Partei beleidigen wollen. Ich habe ſofort erklärt, daß es mir 

ar nicht eingefallen; ich glaubte die Sache abgethan zu haben. Und als ich 
ſpater in der „Poſener Zeitung“ meine Worte in derſelben Weiſe gedeutet fand, 
obgleich ich es zurüdgemiefen, jo habe ich derſelben eine Erwiderung zugeſchickt, 
die bis auf die letzten Worte abgedruckt worden iſt. Man mag denken, wie man 
wolle, ich glaube nicht, daß in dieſen Worten eine Beleidigung auch nicht im 
Entfernteſten gefunden werden kann. Die Redaktion hat es jedoch für gut be⸗ 
De dieſe meine Erklärung zu ftreihen. Ich erlaube mir daher, Ihnen zu 
agen, daß auch nicht im Entfernteſten meine Abſicht geweſen, eine Partei zu 
beleidigen, die konſervative Partei zu beleidigen, und ich erlaube mir, dies zu 
thun, weil mir bisher die Gelegenheit gefehlt hat. Herr Rechtsanwalt Dod- 
horn ſagte: Wir find nicht in der Lage, zu entſcheiden, follen wir einen Libera⸗ 
len oder Konſervativen wählen, denn die Verhältniſſe haben ſich ſo geändert, 
daß die Wählerſchaft ſich die Frage vorlegen müſſe: Sollen wir mit der Regie⸗ 
rung gehen oder gegen die Regierung? M. H.! Wenn die geſammte Wäh- 
lerſchaft von Preußen in das Abgeordnetenhaus hineinkäme, dann wäre in der 
That die Anſicht richtig, daß alle ſich fragen mußten: Können wir für dieſen 
Geſetzentwurf ſtimmen oder nicht? Leider iſt die geſammte Wahlerſchaft des 
Staates nicht in der Lage, in den Landtag gehen zu können, und man muß De⸗ 
putirte ſchicken und man kann nur an dieſe die Forderung ſtellen, fie ſollten ſich 
dieſe Frage vorlegen, und dann ucht die Wählerſchaft darauf einen Einfluß 
die un 


tet werde, ern politiſchen Anſchauungen entſpricht ( 

einen Unterſchied gegeben, ſondern es giebt einen ſolchen noch jetzt zwiſchen Li⸗ 
beralen und Konſervativen. Wenn eine neue Provinzial» Ordnung oder eine 
Kreisordnung vorgeſchlagen wird, da werden die Konſervativen jagen, die 
bisherige Ordnung iſt ja jo ſchön, ja recht huͤbſch, warum ſollen nicht die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer ihr Vorrecht behalten? Das gefallt mir nicht, ich wunſche fie 
ganz anders zu ſehen. Man ſchicke Leute in den Landtag, von denen man vor⸗ 
— daß ſie jede Frage ſo beantworten werden, wie es unſerer politiſchen 
Anſchauung entſpricht. 

Es iſt noch immer ein Gegenſatz der Parteien vorhanden. Man ſagt, er 
iſt nicht in Poſen vorhanden; er iſt wohl vorhanden. Sehen Sie, ſo wird der 
Konſervative ſagen, wenn Jeder aufrichtig ſein will, wenn wir hier beiſpiels⸗ 
weiſe, ich will einen gemäßigten, den Grafen Bethuſy⸗Huc nennen, wählen, jo 
ift das mir lieb. Uns iſt aber Herr Berger lieber, als der Graf B.⸗H. Wenn 
die Konſervativen wüßten, daß ſie dieſen durchbringen könnten, ſo würden ſie 
es entſchieden, und ich würde es für ihre Parteipflicht halten, alles Mögliche 
aufzubieten, um den Herrn Grafen B. H. wählen zu laſſen. 

Die Liberalen halten es für ihre Pflicht, Hrn. Berger oder einen aus derſelben 
Partei wählen zu laſſen. Hr. Berger habe ich geſagt, das iſt die Mäßigung, die 
darin liegt, daß man der andern Partei, wenn man auf ihre Mitwirkung rech⸗ 
net, nicht zu viel zumuthet, und wir rechnen hier anders, als in Berlin, auf die 
Mitwirkung der konſervativen Partei, wo es ſich gezeigt hat, daß die Mitwir⸗ 
kung überflüſſig iſt. Die Mitwirkung iſt uns lieb, weil wir mit ihr einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Boden haben, welchen dieſe anerkennen, und weil wir es immer 
betonen wollen, daß wir nicht wünſchen, daß die Provinz Poſen jemals dem 
preußiſchen Staate, dem Norddeutſchen Bunde, dem Deutſchen Bunde entfrem⸗ 
det werde, daß wir nicht einen Abgeordneten wahlen, der ſich das gefallen läßt, 
ondern freudig einftimmt in die Vereinigung und im ſteten Feſtermachen dieſer 

ereinigung eine Hauptaufgabe ſieht. 

Dieſer Punkt iſt es, den wir gemeinſam mit der konſervativen Partei an⸗ 
erkennen, den wir immerfort betonen wollen, und weil wir dieſes Verhältniß 
aufrecht erhalten wollen, darum haben wir es im Auge, wenn wir einen Abge⸗ 
ordneten wählen, und wir wollen immer darauf Rückſicht nehmen, ob dieſer 
Abgeordnete vielleicht der konſervativen Partei ſpeciell unangenehm iſt, oder 
konnen wir bei der Wahl eine Richtung einſchlagen, daß jene mit Anerkennung 
des gemeinſchaftlichen Bodens dafür ſtimmen. Aber, meine Herren, glücklicher 
Weiſe hat ſich das Verhältniß der Parteien ſo geſtaltet, daß die liberale Partei 
im Ganzen und Großen eine ſolche Geſinnung hegt, welche eine Verſtändigung 
ſehr wohl ermöglicht. Meine Herren, ich gehöre ſelber zur nationalen Partei. 
Ich glaube, in einer Stadt wie Poſen, kann man ja nicht gut Verſteck ſpiclen, 
wer öffentlich wirkt, iſt öffentlich bekannt, und ſeine politiſche Stellung iſt auch 
bekannt. Jeder konnte ſich ſagen, bei uns wird einer aus der national-liberalen 

artei gewählt und wir haben in dem Komite eine Bürgſchaft, daß ein Na- 
tional» Liberaler gewahlt werden wird. Wir bleiben dabei. Nicht von einem 
gemiſchten Komite kann ein ſolcher empfo hlen werden. Bei den Neichstags⸗ 
wahlen hatte die liberale Partei im Auge, eine Verſtändigung herbeizuführen, 
daß ſie mit ihnen zuſammenkomme. Sie haben mit der größten rledfertigkeit, 
Gerechtigkeit die gemeinſchaftlichen Berathungen geführt und ſich geeinigt. Das 
war nothwendig, denn es ſtand kein Wahlmann dazwiſchen. Jetzt ſtehen aber 
wiſchen uns, den Urwählern, die Wahlmänner dazwiſchen, dieſe haben zu ent 
ſchelden, in dieſem Sinne zu wirken. Wir muſſen zunächſt ſehen, daß von den 
Wahlmännern in dem Sinne gewirkt werde. Wir müjjen unſere Gefinnung 
nicht verleugnen, wir müfjen Farbe bekennen, uns liegt daran, daß ein Liberaler 
ewählt werde, daß das Uebergewicht der Liberalen nicht verdunkelt werde. 
ir wünſchen, daß die liberale Partei zur Geltung komme, daß der Abgeordnete 
wiſſe, daß er von der liberalen Wählerſchaft gewählt worden und darum haben 
wir es betont, wir wünſchen, daß er nicht vergeſſe, daß er von der liberalen 
Partei gewählt, und wir haben das Wort, entschieden liberal,“ hinzugefügt, 
um zu ſagen, daß wir nicht von einer Schattirung der Liberalen, wie den 
Altliberalen, ſprächen, ſondern von den Nationalliberalen, und das Wort 
„entſchieden“ war deshalb nothwendig, weil wir ſo wenig jetzt bemerken, welche 
konſervativ und welche liberal find. Ich bin auf viele Herrn geſtoßen, zu denen 
ich ſagte: „Aber Sie ſind doch konſervativ.“ Nein, hatte er geſagt, es fällt 
mir gar nicht ein, ich bin liberal.“ Darum haben wir betonen müſſen, daß 
wir einen Nationalen meinten, einen entſchieden, Liberalen“, der den Zuſammen⸗ 
fue der Provinz mit Deutſchland anerkennt, den wir aufrecht zu erhalten 
uchen, einen Liberalen, der unter allen Umſtänden für dieſe Zugehörigkeit zum 


Norddeutſchen Bunde, ja unter allen Umftänden, eintritt, und wenn etwa dieſe 


brage zur Entſcheidung kame, jagt: Ich bin gewählt von (Ruhe, Ruhe) allen 


Es hat nicht nur 


deutſchen Parteien, denn auch die Konſervativen ſtehen auf dem Stanbpunf { 
der Zugehörigkeit zum deuiſchen Staate und ich bin im Stande, für die en 

ſammte Wählerſchaft zu ſprechen. Wir wollen die Parteienſchattirung beton » 

wir haben ganz loyal gehandelt, wir haben in dieſer Reſolution den 

punkt der Mäßigkeit gewahrt, und es wird uns Niemand den Vorwurf ma 

können, daß wir dieſen Boden zu verleugnen bereit waren. 


Herr Rechtsanwalt Müßzel: Ich will nur wenige Worte ſagen Ich un 
dem Antrag des Hrn. Dr. Jochmus, der ſich große Verdienſte um Die deu h 
Sache in Poſen erworben hat, eine große Geneigtheit entgegen. Denn die N 
Partei in Poſen iſt . Weise eine in ſich geſchloſſene Partei und fieb 
wenig auf die politiſchen Nüaneen, daß ſie ſtets national dem Antinariond 
eine geſchloſſene Phalanz entgegenftellte. Nichtdeſtoweniger bitte ich Sie, ir 
Antrag des Herrn Dr. Jochmus abzulehnen, aus formellen Gründen , weil — 
bereits ein Wahlkomite gewählt haben, und weil der Kern der Reſolution d yo. 
geht, ein anderes Komite zu wählen. Dieſer formelleGSrund ſchlägt durch, u. — en 
von uns nicht beanſpruchtwerden ein neues Wahlkomite zu wählen. Auch dieſen 996 
unter Ihnen, die dieſem Wahlkomité nicht zugeſtimmt haben, und für eh 
vollſtändig nicht vorhanden iſt, auch diejenigen muſſen Anftand nehmen, dies 
Antrag ſtatt zu geben. Denn die Aufgabe des Komite's geht jetzt zunächſt dach 
Verſammlungen anzuregen unter den Urwahlern der einzelnen Bezirke. Di 
Urwählerverſammlungen werden angeregt und in dieſen Urwählerverſam 
lungen, da wird es ſich zeigen, in welcher Weiſe die Nationalen ſich ſpalten 
Liberale und in Konſervative oder wie anch die politiſchen Nuancen gend he 
werden, entſchieden liberal und vielleicht reaktionär. Erſt da kann zur 9 . 
kommen, ob Kompromiffe zu Stande kommen ſollen oder ob fie überflü 10 ie 
feinen, ob eine Partei jo Hart ift, z. B. die Konſervative, wie dies in ve 55 
denen Bezirken der Fall iſt, ihre eigenen Kandidaten durchſetzen zu können, dir 
andern Urwählerverſammlungen wiederum wird es der Fall fein, daß die 5 
beralen oder auch diejenige Färbung, die ſich nach einigen Herren mit de pie 
beſtimmten Ausdruck „entſchieden liberal“ bezeichnet, in einzelnen Diſtrikten m 
Viajorität haben wird. Die Urwählerverſammlungen werden erft die San 
männer feſiſtellen, erſt dann wird es ſich zeigen können, ob hier die eine P m 
fo ſtark iſt, daß fie der andern nicht bedarf, um einen deutſchen Kandidaten d, 
wählen. Was ſoll daraus entſtehen, wenn ein zweites Komite noch zuſamm 
tritt, wenn das eine Urwählerverſammlungen ausſchreibt, während von ir 
andern auch Urwählerverſammlungen ausgeſchrieben werden Sie werden M 
zugeben, daß ein zweites Komite Verwirrung machen wird, Sie werden weile 
ale daß wir nicht wiſſen werden, von wem die Verſammlungen ausge. 
chrieben werden. Wir werden verſchieden und unſerer Anſicht gemäß ſtim len. 
und es wird ſich ohne Zweifel zeigen, was für einen Abgeordneten wir wah 
Ob die Urwählerverſammlung von ſolchem oder einem andern Komité @ An⸗ 
ſchrieben werden, das iſt ja jedem ganz gleichgültig. Wir würden durch die in 
nahme dieſes Antrages, ein deutſches Wahlkomite zu ernennen, die Ban 
Verwirrung bringen, und deshalb iſt es, denke ich, das beſte Mittel, wir ih 
den Antrag ab, obwohl er aus einem echt deutſchen Herzen geflofjen if, Mer 
das Beſte der deutſchen Parteien wünſcht. Es wäre, als Wunſch von mir Kon 
ausgeſprochen, ſehr angenehm geweſen, wenn das Komite vielleicht einzelne daß 
den Herrn, vielleicht Hrn. Dr, Jochmus ſelbſt und diejenigen, welche heute 
Bureau mitbilden, an ſich gezogen und ſich verſtärkt hatte durch dieſe Herren 

Herr Pinski: Ich muß der Anſicht des Herrn Vorredners entgege wol 
Wir müſſen uns heute vollſtaͤndig einigen über die Perſon, die wir wahlen ber 
len. Eine Einigung kann nur dadurch zu Stande kommen, wenn wir uns muß 
die Perſon des Abgeordneten einigen. Wir ſind die Urwähler und es 
über die Perſon des Kandidaten abgeſtimmt werden. Wir werden dann Ba 
ob die konſervative Partei einverftanden iſt. Dadurch wird jeder Zwieſ 
1 und klar werden, ob alle eg 15 einverſtanden find. (Bravo.) in 

$ wird hierauf von Herrn Dockhorn der Antrag geſtellt, daß dan 

der am vorigen Dienſtag abgehaltenen Volksverſammlung erwählte Koh, 

ſich ergänzen ſoll durch die Hinzuziehung der Herren Wegner, Petrich und 4.3 
wi 


Jochmus. 
Pklet: Es verfteht ſich, daß dieſer Antrag ſelbſtſtändig ift, daß wir g 
in der Debatte nicht ſtören laſſen und die Berathung über dieſen ausſetzen WMW 
ſen, u 3 des Herrn Dr. Jochmus ab 


t iſt. 4 
ndet: Ich che nid moin Id 


ift daraus hergeleitet worden, daß die gegenwärtige Verſammlun 
Frage, über welche Beſchluß gefaßt worden ift, ebenfalls Beſchlüſſe AU 
berechtigt iſt. Das iſt richtig; aber mit demſelben Rechte, mit welchem fi eines 8 
heutige Volksverſammlung für berechtigt erachtet, über die Einſetzung eint 
Wahlkomite's Beſchluß zu faſſen, über denſelben Gegenſtand kann morgen eine 
Volksverſammlung wiederum Beſchluß faſſen und übermorgen wieder "4 
einen entgegeſetzten. Meine Herren! Ich frage, wohin führt das! darf, 
führt dahin, daß die Achtung vor der Oeffentlichkeit, wenn ich ſo ſagen 
die Majeftät der Oeffentlichkeit diskreditirt wird. pr 
Meine Herren! Jede Verſammlung, welche zufammentritt, wählt und 
ſchließt, jede thut das in der Meinung, daß ihr Beſchluß zur Ausfüheu 
kommt. Mur in dem Sinne beſchließt fie! Sie kann nicht in dem Sinne besen 
ßen, daß an einem andern Tage eine andere Verſammlung uſammenberi in 
wird, und etwas ganz Entgegengeſetztes beſchließt. M. H. Ich warne =, con 
der Weiſe vorzugehn. Wenn eine andere Partei, welche mit ihren Ant 
nicht durchgedrungen iſt, inſofern ſie einen andern Parteiſtandpunkt einnim 0 
auf das Entgegengeſetzte hinzielend, eine Volksverfammlung beruft, abet Ack 
von einem entgegengeſetzten Standpunkte, fo läßt ſich das rechtfertigen. if, 
wenn eine einzelne Person, welche in der Minorität in einer Anſicht geblieben 
30 berufen fühlt, eine Volksverſammlung zu berufen, um durch eine a 
uſammenſetzung zufällig in die Maſorität zu kommen, das m. H ſcheint ein 
nicht mit der Achtung vor der Oeffentlichkeit zu harmoniren. Das it 
perſönlicher Standtpunkt, den ich bereits bei Uebernahme des Borfige e 
Anfang der heutigen Verſammlung vorgetragen haben. Die volle Achtung er 
Oeffentlichkeit zu wahren, deshalb bin ich hierher gekommen, gerade in il 
Eigenschaft, weil ich mit ernannt worden bin zum Mitgliede des Komites, alb 
mir die Ehre zu Theil geworden, der Vorſitzende deſſelben zu werden. 
glaube ich hier erſcheinen zu muſſen, um darüber abſtimmen zu laſſen, 0 AAN) 
mit der früheren Verſammlung übereinſtimmen, oder ob Sie einen Be m 
der früheren Berfammlung ignoriren und vernichten wollen. Vor der Verſa id 
lung alle Aa, Aber die Art und Weiſe der Berufung derſelben kann 
nicht billigen. Nun zur Zweckmaßigkeitsfrage. Das Komite wird ge j 
Heute wollen wir ein neues wählen, und wenn es geſchieht, kann es nur a 
nige Partei ſein, welche derjenigen, die in der vorigen Verſammlung die en 
joritat hatte, die entgegengeſetzte iſt, welche ein neues Wahlkomite einſel 
will. Ich möchte Sie fragen, m. H., ob die Herren es übernehmen wolle fen. 
heute bis Mittwoch die Vorbereitung für die Organiſtrung der Wahl zu — pe 
Wir, m. H., die wir gearbeitet haben, die wir die Vorarbeiten ſo wel wir 
ſorgt haben, daß wir mit der Einberufung der Urwähler vorgehen tonne beute 
haben alle Hände voll zu thun, wenn wir auf dem Boden deſſen, was ie n ein 
gethan iſt, bis Mittwoch zu Ende kommen wollen. Wir glauben, wegen. 
neues Komité gewählt wird, in der Weiſe nicht vorwärts kommen zu 100 
Das wird nur die größte Verwirrung, eine Desorganiſation des ganzen 
geſchäfts ſein. Ich ſtimme gegen die Reſolution. han, 
Herr e eich Wegner: M. H. Wenn es ſich bar dem 
delte, durch die heutige Verſammlung einen Beſchluß herbeizuführen, de n 
in der letzten Verſammlung gefaßten wirklich ite an etzt ware; we 
ſich darum handelte, hier ein ganz neues Komite aufzuftellen, welche 
Sache neu in die Hand nähme, dann würde ich meinem Hrn. Vorredn 
Recht geben. Anders aber ſtellt ſich die Sache, wenn es ſich um einen be 
handelt, der den vorigen ergänzt, und nur dahin ift der Wunſch, glam 
auch des Antragſtellers, des Hrn. Dr. Jochmus, geriet Wir dürfen 
verhehlen, daß alles, was bis jept geſchehen iſt in Poſen, daß das geſch 
durch eine Koalition der Parteien. Wir dürfen uns nicht verhehlen, 
alten Begriffe nicht mehr in der früheren Weiſe paſſen. Der große Star 
welcher an der Spitze der preußiſchen Verwaltung fteht, ift aus den Re \ 
Konſervativen hervorgegangen. Er hat die Grenzen des Konſervatismm 
weit überholt, er hat Ideen ado tirt, welche den größten Anklang, auch 
den Liberalen gefunden haben. Er hat ſich die Zuſtimmung des größten 
der Nation, jo weit fie durch die Landesvertretung dargestellt war, worden. 
und dieſe Suftimmnung ift ihm auch hier in vollem Maße zu Theil a on 
Wir fehen in der Preife die Abſpiegelung derfelben koalicten Stimmung. 
erſieht aus denjenigen Perſonen, die in Poſen bisher gewählt ſind, 2 
keineswegs Abgeordnete wolle, welche dem Minifterium ſchroff, en ge.) 
(Fortfegung in der . 


öl 


253. Dienftag, 


Denn wir nur den formellen 7 ins Auge faſſen, den dieſe Ver. 
ammlung zu der früheren hat, dann kann ſich die Frage allerdings nach ver- 
Ihiedenen Seiten verwirren, anders wird fie, ſobald wir auf die Perſonen⸗ 
age kommen. Wenn Seitens der Konſervativen keine anderen Abgeordneten 
ſowinccht werden, als diejenigen, deren Namen bereits genannt worden, dann 
0 windet jeder Grund zu einer Verwirrung. Die Frage alſo, welche 7 55 
leibt, iſt die, ob das Komité eine Verſammlung von Männern darſtellen foll, 
ein che allen Parteien gerecht werden, ſie wenigſtens repräſentiren ſoll, oder nur 
nem Theile der deutſchen Bevölkerung? { 

Ich glaube, alle iejenigen, welche wünſchen, daß die deutſche Bevölkerung 
Poſens ſich in einem einzigen Lager vereinige, daß ein Wahlkomite die geſammte 
ſeuiſche Bevölkerung Poſens repräfentire werden dem Antrag beiſtimmen. Ich 
8 den Fall, daß dies nicht geſchieht, die natürliche Folge würde fein, daß ſich 
8 eſenigen, die ſich nicht in dem Komite repräſentirt finden, beſonders zu einer 

erathung über ihr Verhalten vereinigten. Das würde auf die jetzige Wahl 
lech keinen entſcheidenden Einfluß mehr haben, es würde aber den Einfluß 


— daß ſie künftighin ihre Beſtrebungen beſonders durchzuführen ſuchen 
en. 


in Es würde dann aber zur Folge haben, daß fernerhin zwei Parteien 
Poſen ſich neben einander organifirten und daß wir nicht mehr in einem La- 
* einer geſchloſſenen Partei aus einer andren Nationalität gegenüberſtänden. 

as kann der Wunſch der Deutſchen nicht ſein. Ich würde mich daher dem 


ag anſchließen welcher dahin geht, zuvörderſt hier die Perſonen⸗Frage zu 
Ausgeben Wem dann kein wi e wird. als Diejenigen, welche 
— bereit vorgeſchlagen worden ſind, iſt in der That kein Grund vorhanden, eine 
Spaltung der Parteien herbeizuführen. Man muß vielmehr ſuchen, fie zu ver 
in en, und dadurch für alle Zeit einer Spaltung, deren Folgen nicht berechen 
ar find, vorzubeugen. N 
8 Herr Kreisrichter Budde: Ich möchte zunächſt einer Anſicht des Herrn 
orſizenden entgegentreten, die etwas Verletzendes für einen der Anweſenden 
M haben ſcheint. Wenn geſagt wird, die Berufung der Verſammlung wäre 
N t loyal, weil es ſchien, daß eine andere Partei, als die damalige, ber die 
hand gewinnen wollte, ſo kann ich das nicht zugeben, weil vielmehr 
er zunächſt die Frage aufgeſtellt worden iſt, ob das Komité überhaupt ein 
ktei⸗Komité fein fol, oder ſchlechthin ein deutſches. Wenn zunächſt eine 
ei die Einſetzung eines Wahl⸗Komite's in die Hand genommen hat, und 
Sara der neuen Verſammlung verlangt wird, das Komite ſolle, um den 
en 


after eines Partei ⸗Komité's zu verlieren, auch Vertretern anderer Par- 
die Mitwirkung geftatten, fo iſt damit nicht eine Partei der andern in die 
e gekommen. Hauptſachlich iſt es mir hier darum zu thun, die Frage, 
5 velche der Antrag aufwirft, unter einem praktiſchen Geſichtspunkte, wie es Hr. 
; 1995 gethan hat, zu beleuchten. Ich komme aber zum entgegengeie te Re 

k ate. 


Er jagt, die Färbung des Komité's ſei gleichgültig, weil daſſelbe doch 
ler⸗Verſammlungen in allen einzelnen Wahlbezirken berufen müſſe. 


* 


dann werden ſich die Urwähler unter einander verftändigen, und die Partei 

2 legen, die in jedem Bezirke die Majorität haben würde. Wenn wir der Vor⸗ 

müsſeßung fo gewiß wären, dann würde auch die Folgerung richtig ſein; ich 

. de aber nicht, daß die Vorausſetzung richtig iſt. In allen den vielen Bezirken, 

7 f die oſen ſich eintheilt, in den Tagen, die zwiſchen der Wahl und heute liegen, 
d 


1 zu berufen, das glaube ich, iſt nicht möglich. 
Uird der Weg eingeſchlagen, daß das Komité ſich mit Vertrauensmännern 
und durch dieſe mittelbar mit den einzelnen Urwählern in Verbindung fepfe, 
1 die Wahlmänner ausſucht und auf dieſem Wege eine gewiſſe Einigung 
F rvorbringt, für dieſen Fall ift es von Erheblichkeit, ob das Komite einen 
1 eicharakter trägt, oder als ein Ausſchuß der geſammten Wahlerſchaft er- 
I Hein. Im erſteren Falle werden viele dem bereits gewählten Komite nicht 
Da 0 Vertrauen entgegenkommen, und das kann durch Annahme des Antrages 
s Deren Dr. Jochmus verhütet werden. 
Herr Dr. Jochmus: Es iſt mir ein ſehr ſchwerer Vorwurf, gemacht wor · 
„ich hätte die Achtung von der Oeffentlichkeit verletzt. Ich, der ich mitten 
der Veedel ehe, glaube auch beurtheilen zu können, was ich ihr ſchul⸗ 
Ai bin. Ihre zahlreiche Anwesenheit, meine Herren, bezeugt, daß Sie nicht 
ur Anſicht 


— Pilet ſind. Zur Sache übergehend, bemerke ich, daß 


mir gleichgültig. Daß er Ver⸗ 
ann nicht angenommen werden. 
fen dere DI d e near” Ron 
dee en iſt es meine Abſicht, durch die Wahl eines neuen 3 

dach es en u nöthigen, 5 den andern Parteien in eine Verhandlung 
R Ülgutreten, die zum Frieden fuhrt, ſo daß dann ſchließlich das Reſultat erreicht 
a wird, daß alle Parteien vertreten ſind und die Wahlarbeiten gemeinſchaftlich 
Venen werden. Das Komite hat einen Theil der Arbeiten vollendet. 
au 


er könnte reſpektirt werden. Es würde 25 ein Gewinn darin 
dale den fein. An den weiteren Arbeiten würde das neue Komite Theil neh- 
5 beit und eine wünſchenswerthe Vermehrung der ohnehin nicht zahlreichen Ar⸗ 
a Ron eäfte bieten. Ein großer Gewinn erwüchſe daraus, wenn alle Parteien im 
15 keen ite vertreten wären, es würde daraus größeres Vertrauen bei den Wäh⸗ 
1 ſchoͤpfen und ein einiges Zuſammengehen geſichert ſein. 
err Kreisgerichtsrath Neumann: Ich wollte einen Antrag ſtellen, wel⸗ 
De Nat erſt, nachdem der erfte erledigt worden ift, zur Sprache kommen 
dep + Ich wollte in dieſer Beziehung noch anführen, daß ich dem Komite, wel» 
ſchon gewählt iſt, angehöre, daß ich auch den Vorbeſprechungen beigewohnt 
und daß ich aus dieſen ee verſichern kann, daß die Abſicht, 
Ne Dätigfeit und das gute Verhältniß zu der konſervativen Partei etwa zu 
tigen, uns durchaus fern gelegen hat. Wir fragten uns, welche Ans 
0 wohl das Uebergewicht in politiſcher Beziehung in der biefigen Stadt 
s und ſagten uns, daß das die liberale Anſicht iſt. ir ſagten 
Jagen das Komite muß ein Abbild der ganzen 5 an ſich 
daß in dem Komité ein Ulebergewicht ftattfinden müſſe von Seiten der 
wurden Partei, und daß die Stellung der Konſervativen dadurch bedrückt 
ders „und es ſich nicht empfehle, ſolche herbeizuziehen und dieſelben, wenn 
chiedene Anſichten zur Sprache kämen überftimmt zu ſehen. In der heuti 
Verfammlung wie in der 1. 2 Jer d d. hat ſich herausgeſtellt, daß 
Konservativen ch verletzt gefühlt. Es hat ſich das Umgekehrte herausgeſtellt, 
Waden wir glaubten, es könne eine Verſtimmun nicht entſtehen. A K. ch jetzt, 
tefe dadurchentſtanden, daß nicht alle Parteien herangezogen ſind. Ich glaube 


v 
e | 
die Anſicht der Mitglieder des Komitee's vollkommen unterrichtet zu fein, 
Sr en daß dleſem das Vertrauen geſchenkt werde, daß es dieſe Frage 
konſervative Elemente hineinzuziehen. 
Ur. Jochmus (zum Schluß): Meine Herren, es iſt meine Abſicht 71 — 
meiner Auffaſſung verletzten Parteien eine Genugthuung zu ver Et 


1 


einmal zur Erörterung ziehe, und ihm die Ermächtigung gegeben werde, 
tn, eint ſich wenigſtens auf vielen En die Anſicht auszufpredhen, daß es 
lien dorechte und billige Forderung ift, die grundſätzlich ausgeſchloſſenen Par 
datein den Vorberathungen Theil nehmen zu laſſen und nicht blos als Stimm⸗ 
ing tal zu benutzen. Eine Partei allein kann die Wahlen nicht er die andere 
Ema Geiſte ausführen. Es genügt daher nicht, dem Komite eine bloße 
tigung zu geben, und ſo beharre ich bei meinem Antrage. 
Pilet: Ich kann zur Abſtimmung ſchreiten. Wird zur Abſtimmung 
N deilung des Antrages verlangt oder nicht? (Rufe: „Nein!“ „Theilung:“) 
hes Erachtens fteht einer Theilung nichts entgegen. 
h Dockhorn erklärt ſeinerſeits die Theilung des Antrags für ein 
X map denent während Pilet bei feiner Anſicht verharrt, weil der Antrag aus 
Br." n Punkten beſtehe. 5 l 
dell ds led 5 Nahen abgeſtimmt. Die Abſtimmung iſt zweifelhaft, 
einen n großer Theil weder für noch gegen geſtimmt hat. Dr. Jochmas zieht 
ale Antrag —.— des Dokhornſſchen zurück: Das gewählte Komite 
dic durch die Herren Wegner, Petrich und Jochmus N 
ar Ritykowski: Der Antrag des Herrn Dockhorn cheint mir ſehr 
daes zu fein. Das Komité, das früher gewählt worden ift, wird in ſeinen 
\ der gene nicht geflört. Es bekommt noch Zuwachs an konſervativen Kräften, 
Tage erwünſcht fein muß. Undrerfeits wird allen Parteien Rechnung ge: 
gen und ich freue mich, daß Hr. Dr. Jochmus feinen Antrag surhägegogen — 
Nag Dochorn: Ich bitte meinen Antrag dahin zu modifteiren 
Aecht z 


— 1 und nicht zu „verpflichten“ geſagt werde, da Niemand das 
„das Komite zu verpflichten. 
‚ont Bertheim: 300 en zwei Worte gegen dieſen Antrag zu ſa. 
elle Awar aus einem formellen Grunde und aus einem materiellen. Der 
eiſt der, welchen Herr Pilet bereits erwähnt hat. Es widerſtreitet der 
che man vor einem gefaßten Beſchluſſe einer Volksverſammlun 
wenn eine zweite Volksverſammlung dieſe Beſchlüſſe wieder auf⸗ 
ch mache die Verſammlung darauf aufmerkſam, daß es auch in den 
die 8 Roms und Griechenlands üblich war, daß eine Verſamm⸗ 
e Beſchluße der andern aufhob. Wenn Sie den Antrag annehmen, 


— 7 
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daß das Komite ſich durch konſervative Mitglieder verſtärke, dann glaube ich, 
daß der Kandidat nicht mehr ein Liberaler fein werde, ſondern ſchlechthin ein 
Deutſcher ohne Farbe. (Rufe: das ſoll er auch!) Ein Theil von Ihnen wi 
dies ja, ein andrer nicht, und dieſer Theil, der es nicht will, legt darauf Ge⸗ 
wicht, daß die freiheitliche Entwickelnng die Grundlage für 3 Staat iſt. 
(Wegen der im Saale herrſchenden Unruhe konnten die letzten Worte dieſes 
Redners nicht deutlich verſtanden werden, es iſt daher möglich, daß ſich ein klei⸗ 
ner Fehler eingeſchlichen hat.) Damit die Poſener Wählerſchaft ſagen kann, 
unſer Kandidat ſoll ein liberaler ſein, bitte ich Sie den Antrag zu verwerfen. 

Herr Reg.⸗Rath Schück: Ich muß dieſem Antrage widerſprechen. Wir 
werden keineswegs beeinträchtigt, wenn der heutige Beſchluß nach dem Antrage 
gefaßt wird. Denn wir müſſen uns vergegenwärtigen, daß viele den Zweck der 
erſten Verſammlung vorher nicht gekannt haben, daß eine große Menge von 
Urwählern nicht gekommen iſt, welche wenn fie die Tragweite jener Reſolution 
gekannt hätte, gekommen wäre. Es iſt behauptet worden, daß durch Annahme 
des heutigen Antrags die liberale Politik beeinträcht werde. Das kann aber nicht 
geſchehen, aus dem Grunde, weil wir, die Lib. und Konf., über die Perſon des 
Abgeordneten einig ſind — denn Niemand anders wird gewählt werden, als 
der, welcher in der Zeitung bereits vorgeſchlagen iſt, nämlich gr Berger, daß 
aber Herr Berger ein Liberaler ift, wird niemand beftreiten. bitte Sie alſo 
das Erſuchen an das Komits zu richten, ſich in der gedachten Weiſe zu verſtärken. 
Pinski ſchlägt der Verſammlung vor, ſich über die Wahl des Abgeordneten 
Berger zu einigen. Die ganze Diskuſſion wurde dann von ſelbſt fallen. 

Abſtimmung erfolgt. Große Unruhe, jo daß der Vorſitzende wiederholt 
um Ruhe bitten muß. Nachdem dieſelbe hergeſtellt iſt, wird der Antrag des 
Herrn Dokhorn mit großer Majorität angenommen. 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
4. Konkurſe. 

Termine und Friſtabläufe. Donnerſtag den 31. Oktbr. e. 
1) Bei dem Kreisgericht zu Rawiez in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Rentiers Thadäus v. Stablewski zu Dlonie Ablauf der Anmeldungs⸗ 
friſt 57 Forderungen. 

Bei dem Kreisgericht zu Grätz in dem Konk. über das Vermögen des 


Kandidaten der Theologie Ernft Alde zu Neuſtadt b. P. Vorm. 10 Uhr Ter- 
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Ale e in dem Dorfe Przybro da unter Nr. 8. belegene Grundftüd, abge⸗ 
gr. 8 Pf 
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min zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen und zwar 
a) der königl. Univerfitätsquäftur zu Breslau von 70 Thaler geſtundeter 
Kollegiengelder, 
b) > Geſelllus' ſchen Buchhandlung zu Berlin von 8 Thlr. 15 Sgr. für 
er, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisrichter Pettang. 

Freitag den 1. November c. Bei dem Kreisgericht zu Lobſens 
in dem erbſchaftlichen Liquidationsprozeß über den Nachlaß des zu Nakel ver⸗ 
ſtorbenen Rentiers Ignatz Langiewiez Ablauf der Anmeldungsfrift für 
ge (Termin zur Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes den 14. 

vember c.). 

Sonnabend den 2. November c. Bei dem Kreisgericht zu Po⸗ 
fen in dem Konkurſe über das Vermögen des Handelsmanns Wawrzyn Ko⸗ 
firzenski daſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin zur Prufung der bis zum 26. 
Oktbr. c. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiflar des Konkurſes Kreis 
gerichtsrath Gäbler. 

Montag den 4. November c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Meſe⸗ 
tig in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufm. Mendel Wolff daſelbſt 
Vorm. 11 Uhr Termin zur Prüfung der von den Handlungen H. Brüninghaus 
u. Söhne in Barmen, J. Pongs jun. in Neuwerk und dem Kaufmann Guſtav 
Bornefeld zu Gladbach nachträglich angemeldeten Wechſel⸗ reſp. Waarenforde⸗ 
rungen von 220 Thlr. 10 Sgr., 219 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf., 173 Thlr. 22 Sgr. 
mit 6 pCt. Zinſen von 170 Thlr. vom 20. Auguſt 1867, 125 Thlr. 10 Sgr. 
nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 10. Auguſte und 295 Thlr. vor dem Kommiſſa⸗ 
rius des Konkurſes Kreisrichter Groſſe. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gutsbeſitzers Rudolph Nehring daſelbſt Ablauf der Zahlungs⸗ 


reſp. Ablieferungsfriſt. i 
B. Subhaſtationen. 
Es werden öffentlich und meiftbietend . ert: 
e! 


5 den 31. Oktober c. 


ſen das dem i dem Kreisgericht zu Po- 


ichael Marciniak und deſſen Ehefrau Antonina geb. Kaczmarek 


gt auf 100 Thlr. ; 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das dem Franz Joſeph Flieger 
und feiner Ehefrau Veronika geb. Starzonek gehörige, zu Droniki sub Nr. 
3a. belegene Grundftüd, abgeftägt auf 3170 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 

) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm das dem Wirth Valentin Janko⸗ 
wiak gehörige, in Malpin sub Nr. 19, des Hypothekenbuchs belegene Grund⸗ 
Br angelipägt auf 1242 Thlr. 4 Sgr. 6 pf und das daran bezweigte, dem 

ohann Schlecht gehörige, zu Malpin sub Nr. 26 des Hypothekenbuchs bele⸗ 
gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 106 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (wegen des Wahlta⸗ 
ges vom Tage vorher auf dieſen verlegt. 

Montag den 4. November c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen 
das dem Fleiſchermeiſter Thomas Gabler und deſſen Ehefrau Theophila geb. 
Zychlinska gehörige, zu Zabikowo unter Nr. 15. belegene Grundftüd, auf 
welchem ein auf jahrlich 30 Thlr. veranſchlagtes Schankgewerbe betrieben wird, 
abgeſchätzt auf 2896 Thlr. 10 Sgr. > 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das dem Joſeph Pikiolek und ſei⸗ 
ner Ehefrau Marianna geb. Rokitta gehörige, unter Nr. 14. zu Neukra mzig 
beleg:ne Grundftüd, gerichtlich abgeſchatzt auf 1823 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 

3) Bei der Kreisgerichtskommiſſion Il. zu Schwerin a. W. der den Oeko⸗ 
nom Johann Julius und Marie geb. v. Unruh Eger 'ſchen Eheleuten gehörige, 
unter Nr. 286. daſelbſt belegene Gaſthof nebſt drei Wieſen und einem Grabe⸗ 
garten, abgeſchätzt auf 3785 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Wongrowitz das jetzt der Anna Karoline 
Fritz gehörige in Botulice belegene Waſſermühlen⸗Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 11,940 Thlr. 

5) Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin das Grundſtück Nr. 6. zu Roz⸗ 
drazewko, den Franz und Antonina geb Poczka Grobelny’ihen Cheleuten 
gehörig, einſchließlich der an Franz Owezaryſzek verkauften Parzelle von 2 Mor⸗ 
gen, abgeſchätzt auf 153 Thlr. 12 Sgr. 

6) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das den Paul und Barbara geb. 
Matylewicz Piekarski'ſchen Eheleuten gehörige und in Kaliſztowice kalis⸗ 
tie sub Nr. 65. belegene Grundftüd, abgeſchätzt auf 300 Thlr. 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 136. königl. preuß. Alaſſen-Lotterit. 
Nur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

. der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 
18 21 109 365 75 76 575 79 604 28 99 761 824 (200) 904 16 
42 70. 1027 101 (200) 84 387 469 583 87 604 21 44 88 (500) 
98 (200) 707 935. 2033 52 (1000) 57 99 105 (200) 39 63 82 204 
58 91 325 39 434 44 62 521 653 (200) 93 (100) 94 98 (100) 787 
823 (200) 52 70 922 77 84. 3058 63 (100) 82 93 156 57 80 87 222 
86 (1000), 368 (100) 80 409 77 524 612 26 80 716 51 58 59 75 
818 942 79. 4005 (200) 259 (200) 313 424 (1000) 31 53 76 (200) 
92 507 (100) 29 (100) 99 (200) 644 (100) 705 (200) 21 73 810 13 
52 85 947 (200) 61 74. 5014 55 101 (100) 76 206 7 8 300 23 
100 51 431 (100) 34 644 811 (200) 16 32 46 58 82. 6037 157 
1000) 215 49 90 336 43 442 43 98 (100) 521 (100) 605 29 710 
16 58 880. 7083 98 220 (200) 51 98 331 42 437 71 94 518 48 
80 688 (500) 753 816 86 958 97. 8019 50 91 (100) 134 61 201 
80 95 300 30 44 73 83 428 545 608 26 (200) 762 92 829 42 
938 39 9032 89 121 26 (1000) 353 92 (100) 414 31 94 501 (100) 
27 52 (100) 65 600 (100) 45 710 40 57 856 62 78, 907 98, 

10,024 53 54 159 (100) 266 94 (100) 314 71 (5000) 93 97 474 
608 42 (200) 55 65 795 Sts 20 (100) 96 902 13 98. 11,005 42 72 
89 93 111 313 34 62 494 (100) 504 (100) 18 625 50 717 (200) 
69 73 871 906 72 88. 412,001 11 172 247 52 315 490 502 (100) 
74 638 74 76 703 879 913 56. 13,001 (100) 14 72 311 36 67 94 
98 (100) 413 29 71 93 (100) 536 40 641 700 7 28 844 65 906 
33 (100) 69. 14,069 119 28 32 62 77 398 469 563 611 61 78 
726 42 86 812 15 (100) 65 75 (200) 89794 928 52 63 74 84 (200). 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Oktober 1867. 


| 15,129 74 (100) 82 244 317 33 72 94 


16,052 108 81 (100) 219 (100) 37 (500) 77 80 370 
995000 100) ) 


24 53 69 


17,024 193 319 60 411 33 36 
72 73 84 816 44 89 928. 18,048 57 78 121 45 70 222 55 304 73 
400 71 73 (100) 75 83 90 652 (200) 55 815 23 42 45 86. 19,017 23 
46 (1000) 75 122 (500) 89 94 270 98 307 47 80 93 532 633 753 
1000) 869 935 (100). 

20,026 98 111 213 69 330 331 409 86 90 546 61 (1000) 630 
100) 34 40 69 732 72 83 802 26 44 73 905 9. 21,006 62 106 37 
279 353 78 417 63 76 77 78 576 624 30 (100) 724 34 91 (200) 
926. 22,027 64 (500) 69 124 (100) 39 (500) 204 90 416 568 613 


758 816 23 91. 24,038 55 56 (100) 88 91 117 84 86 223 40 (100 
55 323 55 488 537 631 43 809 88 930 47. 25,077 151 26 
504 (100) 86 609 32 63 732 47 (100) 818 36 47 59 915 17 (100 
34 78. 26,026 (500) 101 4 17 203 72 308 17 38 (100) 68 (100) 7 
468 546 (1000) 615 701 98 802 (1000) 21 (100) 919. 27,058 81 
(100) 137 96 248 76 (100) 338 (100) 92 497 501 637 47 (1000) 
64 88 726 (500) 64 806 (100) 21 920 35 (1000). 28,089 105 (100 
68 83 244 82 305 50 96 416 38 550 607 (100) 9 820 902 
100) 97 (100). 29,057 72 92 272 86 (10,000) 96 361 92 408 N05 
9 (200) 73 79 84 515 36 47 (100) 616 64 874 912 72 82 (100). 
30,002 161 (500) 62 223 28 64 87 92 340 54 407 59 94 601 2 26 
752 72 807 9 26 (100) 48 (100) 953. 31,173 221 (500) 80 (500) 81 
92 311 (200) 29 75 94 528 53 54 613 54 67 704 23 61 93 95 802 
34 37 913. 32,001 76 88 159 (100) 402 36 67 88 556 82 621 48 
717 27 (500) 815 909 25 (500). 33,092 229 42 311 434 75 77 
521 28 96 611 786 842 (200) 47 75 90 939 44. 34,004 39 76 
200) 332 42 (500) 68 411 70 500 38 52 (100) 624 55 776 (100) 
813 (500) 56 (100) 76 89 91 926 (200) 36 42 (100) 58 74 97 (200). 
35,008 32 (200) 47 57 T1 76 86 (1000) 138 60 (100) 98 212 58 
(100) 73 76 82 85 86 305 432 68 507 672 95 (200) 721 (1000 
83 810 31 70 924 32 42 81 (100). 36,047 175 307 (100) 90 55 
| 59 65 (100) 701 33 (1000) 46 76 803 12 15 20 922 90. 37,061 115 
| 264 510 (500) 68 668 721 99 (1000) 814 58 79 919 (500) 42 57. 
38,005 32 81 (1000) 88 (100) 135 49 261 386 94 414 5ʃ4 19 
748 50 (100) 56 72 86 91 947 70. 39,131 232 34 305 73 462 
526 54 94 613 (100) 783 85 924 75. 
40,022 69 119 46 61 225 30 45 301 28 405 49 78 88 613 

51 704 96 813 68 73 937 39. 41,007 8 44 117 21 87 214 22 37 
308 97 461 531 (100) 47 (100) 61 76 656 65 74 SO 84 93 728 77 
| (200) 99 829 89 996. 42,006 (100) 75 114 26 (100) 51 60 97 257 
72 (100) 94 98 319 30 33 73 74 416 57 587 (500) 640 (200) 62 
765. 43,188 219 (100) 70 (100) 369 425 84 85 88 91 651 73 35 
(100) 717 18 43 67 75 832 49 99 915 (100). 44,248 73 93 305 511 
603 33 (500) 745 64 97 817 79 908 12 (100) 26 65 (100). 45,163 
205 41 (200) 47 57 85 (1000) 317 36 61 (1000) 82 421 24 79 519 
(100) 50 66 623 54 87 816 (100) 18 23 37 91 (200). 46,007 23 62 
88 100 18 30 354 (500) 75 94 437 71 544 56 (100) 60 648 59 
790 807 70 83 84 94. 47,010 74 98 127 98 388 425 38 75 542 
52 67 658 (100) 721 47 49 817 27 37 56 (500). 48,015 (200) 18 83 
44 114 41 240 51 56 (100) 370 (500) 74 453 73 519 49 55 (500 
96 99 712 47 837 919. 49,006 63 76 211 79 378 450 513 
729 854 (100) 69 937. 
50,019 40 204 24 38 74 (100) 353 479 83 537 89 643 52 55 
63 75 84 98 719 38 (100) 805 90 910 41 46 98, 51,087 43 122 
94.96 211 95 302 87 457 547 51 85 89 617 746 57 86 (100 97 
848 71 76. 52,067 70 84 (500) 166 232 318 418 (1000 


3.010 159 (100) 60 86 240 77 83 379 451 86 554 (100 
632 77 92 745 72 848 90 (100) 97 982. 54,081 
(100) 62 465 506 2569 611 (100) 38 74 9308. 759 818 44 64 
916. 55,050 119 (500) 76 231 83 310 12 533 609 22 27 726 
53 819 61 64 972 79. 56,093 138 67 (1000) 251 92 320 47 575 
80 84 663 81 733. 57,015 49 57 77 153 90 260 70 93 392 466 
70 74 84 554 83 648 710 841 965. 58,035 135 41 89 219 
a 583 631 727 42 49 66 99 806 900 68 
76 92. 59,027 63 133 (100) 38 73 201 2 (100) 41 (500) 318 38 65 
87610 504 5 651 787 89 90 804 38 47 (1000) 52 95 (100) 937 

1. 

60,001 4 70 115 226 78 312 55 461 83 (1000 549 66 819 24 
25 54 83 905 12 16. 61,019 (200) 263 88 359 97 518 47 (100) 75 
88 718 23 875 900 15 27 81. 62,062 (100) 323 76 96 405 30 
546 47 68 89 621 (100) 56 (500) 713 (100) 61 83 90 835 940, 
63,020 50 171 261 65 73 435 500 (200) 48 55 69 (100) 82 607 12 
26 (500) 83 702 43 60 800 (500) 31 32 61 920 37, 64,018 62 96 
(500) v9 137 93 200 54 (100) 337 96 450 586 93 602 (1000) 68 
741 53 800 87 927. 65,004 10 (500) 84 237 (100) 59 348 64 84 
407 27 500 53 59 92 (500) 622 718 84 803 (100) 11 911 (1000) 
16 (500) 22 50. 66,045 67 125 75 (200) 78 218 75 (1000) 380 44% 
526 605 (500) 19 58 (500) 94 751 800 28 42 74. 67, (100) 35 
193 236 (500) 364 408 39 (100) 86 502 23 87 (200) 607 777 
97 814 25 901 26 80. 68,022 28 45 51 144 202 (500) 8 35 49 318 
425 52 563 74 630 77 736 903 59 74. 69,101 (100) 11 43 65 347 
457 76 570 602 62 74 75 (100) 718 93 820 952 (100). 

70,011 (100) 58 170 235 68 82 85 307 9 9 56 (100) 88 
538 78 658 87 702 46 (100) 71 93 808 (200) 15 17 57 (200) 59 911 
24 37 86. 71,018 167 80 82 226 78 (100) 313 61 77 438 (200) 82 
598 607 26 723 824 36 (100) 44 70 99 (100). 72,001 72 132 204 
11 378 417 529 33 34 69 695 749 98 810 52 957 74 79. 73,036 
90 158 71 262 342 (500) 67 478 83 531 (100) 75 636 97 (100 
768 816 88 931 (100) 76 (1000) 89. 74,002 29 31 64 66 114 36 
267 (200) 377 91 437 (200) 61 547 (200) 66 612 15 743 80 831 
63 (100) 986. 75,002 (100) 127 (100) 71 78 247 69 (100) 300 19 
414 55 71 (200) 568 608 72 734 48 843 45 52 969. 76,078 (1000 
89 267 369 420 528 612 22 76 707 809 51 76 93 960, 77, 
39 71 (100) 88 (200) 132 93 357 69 96 (500) 485 (100) 587 84 
683 713 43 84 91 801 28 917 58. 78,014 (200) 58 (500 159 213 
359 89 410 47 73 513 43 78 690 723 77 93 822 913. 79,019 20 
35 51 63 64 126 29 56 ST 216 87 317 412 14 19 38 89 527 
49 50 74 92 608 16 47 (100) 48 70 79 801 59 72 912 50 78 82 
96 (100). 

(80041 (200) 43 56 62 493 531 45 94 661 (100) 65 66 94 748 
835 961. 84,081 (200) 110 25 36 43 53 355 459 537 (100) 57 76 
79 615 31 88 97 (100) 766 78 877 955 56. 82058 159 248 21 
40 338 413 60 87 563 633 (200) 78 78 86 733 831 35 42 (i 
52. 83,005 (200) 34 115 83 86 (200) 87 216 38 56 75 93 Sit 179 
832 91 943 71 (500). 84,027 49 75 87 125 271 87 (200) 305 69 
456 592 96 605.46 728 43 89 820.67 (1000) 74 922 59.70, 
85,060 88 89 174 202 9J 446 72 90 99 544 (200) 63 82 89 654 
70 797 (10000 841 (100) 910 50 73 (500) 96 99 (200). 86,001 75 
90 171 86 368 417 (200) 56 62 (500) 533 39 622 710 16 901 
804 (100) 22 (100) 68 (100) 96 908 10 15 (100) 38 58 68 92. 87,01 
176 247 (100) 310 61 79 (200) 408 502 30 35 601 85 (200) 828 
59 63 96 971. 88,002 23 52 73 97 (100) 108 11 43 213 90 93 534 
(2000) 44 68 71 82 640 66 703 (100) 34 62 88 (100) 801 (500) 53 
1000) 906 17. 89,000 24 73 (1000) 109 22 89 206 (100) 23 58 (100) 
12 44 408 51 551 (500) 683 722 54 813 84 95 910 30. 

90,164 66 209 269 442 587 92 659 84 98 762 77 93 816 
(100) 965 80,96. 91,032 44 109 70 249 337 (200) 61 442 70 
561 652 708 10 24 (200) 49 808 56 975. 92,015 (100) 28 34 38 
59 141 43 (500) 264 83 93 (500) 318 40 53 74 418 35 (2 68 
566 622 56 59 88 93 714 (100) 37 84 97 843 (100). 93,002 8 47 
(100) 60 77 216 29 83 338 46 419 21 30 32 45 (500) 57 513 26 
(200) 87 (100) 636 51 52 58 717 36 50 807 (100) 11 900 99. 94,016 
22 57 108 (1000) 72 (100) 77 234 58 324 70 nn 468 72 73 504 
44 (200) 47 640 47 82 (500) 709 30 882 (100) 986. 


— — 2. —— 


x 415 62 90 535 36 (100) 54 
63 77 608 (500) 778 83 827 73 (100) 92 933 35 49 (200) 64 (1000). 


525 32 (100) 52 626 (100) 37 (100) 700 21 44 74 866 
530 (1000) 42 87 98 99 606 


52 88 752 63 68 824 36 (1000) 46 900. 23,034 42 89 119 82 94 
209 30 (1000) 38 307 16 35 50 64 426 44 55 521 97 601 79 (1000) 


(1000) 59 (100) v0 711 (2000) 802 9 (100) 28 24 4ʃ 73 920 en 2 
2 7 
161 35343 46 


5 Brudfehler - Berichtigung. K eee — eee ee 
8 a { ter- Bericht über die „ lliſte“ iſt in d iten f ’ ” ’ 
Spalt, Seed bee fat eee e een, Bei ſcorbutiſchen Zuſtänden, profufen Eite⸗ 


1 e een und in der dritten Spalte, Zeile 3. v. o ſtatt „zukünftigen“ zu 


leſen: „zünftigen“; in der dritten Spalte, Zeile 21. v. o. iſt hinter dem Wort rungen, Süfteverluſten ꝛc. den meiſten all: 


„gemißbraucht“ einzuſchalten: wird. g fl 
X. M. Es liegt uns ein Bericht über die Krankenanſtalt Maison de Es iſt der Kgl. Oberſtabsarzt Hr. Dr. Meinecke im Garniſon⸗ 
Kante zu Neu-Schöneberg bei [aa ae welchem wir Saen e und Reſerve⸗Lazareth zu Breslau, welcher dieſes Herrn Hoflieferan⸗ 
5 Das Maison, welches von dem Sanitätsrath Dr. Levinſtein ärztlich ge⸗ ten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. I., ausſagte. 
leitet wird, zerfallt in zwei von einander getrennte Hauptabtheilungen; näm- Mehrere Hundert andere Lazarethärzte ſagten ungefahr daſſelbe. Es 
lich der Anſtalt für ſomatiſch (körperlich) und pſychiſch Kranke. Die erſtere — le e 55 Fra en ee here . — heben 
enthält außer einer Dieieret, Zimmer für medizinifche Bͤder und einem gıei Menſchenfreund, wenn er Berichte lieft wie die folgenden: Lazareth der 


Morgen großen Garten, 40 Patientenzimmer. Für das pneumatiſche Kabinet 8 5 loan ; 
agen Elektrizität, geilggimatit und Polytlinitüm denten Zimmer. neuen Kaſerne. — Berlin, den 30. Juli 1866, „Ihr ig Malz⸗ 
In dem mit ſchönen Anlagen verſehenen Garten befindet ſich die Trinkanſtalt d g fe Dam hat einigen unſerer Verwundeten jo gut ger 
fur Mineralbrunnen, Eſelinnenmilch und Molken; derſelbe dient den Patien⸗ than, daß ſie ſich daran gewöhnt haben und 5 in we entbehren. 
ten in der wärmeren Jahreszeit als Promenade, an rauhen Tagen hingegen Ihro Excellenz Frau Staatsminiſter v. Noon; m Namen der pfle⸗ 
und während des Winters wird hierzu eine große, mit Pflanzen dekorirte genden Damen.“ — Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein in Bernau, 6. 


Glashalle benutzt. 0 de J — ya Ihnen die e e e 1 
In den letzten zwei Jahren waren 429 Kranke in der Maison de santé. chen, daß Ihr ausgezeichnetes Fabrikat von großer Wirkung geweſen iſt, 
(Krankheiten des Gehirns, des Rückenmarkes, der Nerven, des Kehlkopfes und und daß unſere Kranken ſich ſehr geſtarkt Davon fühlen.“ Der Bor⸗ 


der Lungen, der Naſe, der Reſpirationsorgane; Herz und Gefäßkrankheiten; ſtand. Ch. Wartenberg. M. Hube. M. Richter. A. Ir⸗ 


* as Polpklinikum hält der Sanitätsrath Levinſtein täglich und wird das⸗ 
fſelbe von ſolchen Kranken frequentirt, welche an Krankheiten leiden, die durch 
Spiegel- und Beleuchtungsapparate erkannt und behandelt werden. (Naſe, 


kelkraft, Abzehrung, Nervenleiden, Unterleibsleiden und mehreren an⸗ 
deren Krankheiten innerlich die Malz.Geſundheitschokolade, äußerlich, 
theils als Bademittel, theils für die Toilette, die aromatiſche 


Rachen, Hals, Harnröhre, Blaſe, Maſtdarm.) a x elle. 5 ＋ 
Die pfochiſche Abtheilung hat 30 Zimmer, eine gleichfalls mit Pflanzen „ W e Bergen, Thrdkf 
dekorirte Glashalle und ein großer Garten ſtehen auch hier den Patienten zur eine 76jährige Dame, & Meyer in Berlin, Kloſterſtraße 101, Frau 


Verfügung. : | ln 
zung. < a . v. Werndorff in Potsdam (7. und 23. Auguſt 1867): „Ich ge⸗ 
Die Zimmer fir unruhige Kranke und der für dieſe beſonders beftimmte brauche ea Malzſeife auf Verordnung des Arztes 


Garten ſind von allen andern Lokalen der Abtheilung vollſtändig getrennt. u 8 
95 Iſoliren iſt die einzige Maßregel, 55 enge cen Fällen ee er . 8 5 ren . 52 ee 
angewandt wird, da es ſich die Anftalt zur Aufgabe macht, das Prinzip des Gelbm arſchall Lieutenant Gouverneur Here Baron v. Gablenz in 
Non-restraint-Syſtems konſequent durchzuführen. > N zel ande ee ab 8 
Bur körperliche Bewegung der Patienten dient die Heilgymnaſtik; zur Zer⸗ a und ne oem ber . bl tas il. 
ſtreuung ein Billardzimmer, ein Muſikzimmer und der gn in 145 4 A % r 5 en 1 ſowo 7 
welchem allwöchentlich ein Mal Quartette und andere Kammermuſik von Mit⸗ e e ee großer Befriedigung empfangen. 


fetzt, daß die Werlofung der pro Johannis 1868 Poſen, den 24. Oktober 1867. 


5 Handarbeiten beſchaftigt, während die männlichen Kranken, je nach Neigung, 


N Br, Strohes für den ſtädtiſchen Marſtall auf das ſtädtiſchen Marſtall auf das 
Jahr 1868 foll dem Mindeſtfordernden überlaſ⸗ 


Königl. Kreisgericht zu Schrimm. Krol. Sad powiatowy w Sremie. 


Dieſe feinen Seifen werden namentlich auch von den Herren Aerzten 
ſelbſt vielfach beſtellt, weil da, wo Heilbäder ſich zweckmäßig erweiſen, 
es keine giebt, die kräftiger wären als dieſe Malzbäder, 

Die aromatiſche Malz⸗Pommade dient zur Erhaltung, 


gliedern der Acceſiſtenkapelle ſtattfinden. 
Die der Beſchäftigung fähigen weiblichen Kranken werden 1½ Stunden 
N . mit leichten Wirthſchaftsarbeſten, 1½ Stunde Nachmitags mit 


zeichnen, muſieiren und leſen. Verſchönerung und Befeſtigung der Haare und ſtärkt die Kopfhaut. 
Die erſten Aerzte der Berliner Fakultät und ce ſenden der Anſtalt 1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. 
Patienten und unterſtützen konſultativ den ärztlichen Dirigenten, wie G. R. 


1 MR. Pr, Ortefi nger, Beh, R. 5 1 5 N. Vor Fälſchung wird gewarnt! 

n Dorn, G. R. Pr. v. Langenbe „R. Traube, Prof. Virchow, Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗Fa⸗ 
Seh. R. Wiims, G. R. Pr. Ebert Prof. Iof. Meyer, General Art brikaten jan 1 6 5 in Polen FE e 
Böger, Gen⸗Arzt Wegener, die Oberſtabsärzte Abel, Wendt und derlage bei Gebr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei 
* N ch, G. R. Herzberg, G. R. Steinthal, G. R. Müller, S. R. . Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 


aldeck, Privatdoc. Dr. Ravoth, S. R. Wegſcheider, G. R. Weſt⸗ err Tan. Wohlgemwutin: in Neutomysl Herr Ernst 
phal, Beerend, Körte, Oberſtabsarzt Fiſcher u. A. f e. A. Jaeger, Konditor in Grätz. 8 


m. 
Seit dem fünfjährigen Beſtehen der Anſtalt hat dieſelbe hocherfreuliche 
Heilreſultate erzielt. . 


r 


Krankgeiten der Nieren und Harnwege, der weiblichen Sexualſphäre des Dir Seiendes te Aus . ne 
x ul der Gehörorgane, chirurgiſche Krankgeiten; Konſtituttons. end. Ebenſo iſt auch bei allgemeiner Körperſchwäche, namentlich bei 
Nds N ſchwächlcen Knochenbau, bei empfindlichen Nerven, mangelnder Mus- 


| 


Angekommene Fremde . 
vom 29. Oktober. > 


MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger v. Trestom aug 
Wierzonka, Witt nebft Familie aus Bogdanowo, Treppmacher rn 
Warschau und Baier aus Golenczewo, die Kaufleute Buchwald, Wo d 
mann, Keusnig, Schindler und Frau Ullmann aus Breslau, Behr — 
Max Behr nebſt Frau aus Liegnitz, Cohn und Oberwarth aus — 
Joſephſon aus Leipzig, Lewy aus Luckenwalde, Hildebrandt aus Ste 
tin, Pineusſohn aus Landsberg und Izig aus Berlin. 5 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Schind aus Puſzezykowo, Rentier Niklas 
aus Karwoſzewo. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oberamtmann Walz aus Gora, die Rue 
utsbeſitzer Frau v. Treskow aus Owinsk, Baron v. Winterfeld mb 

Frau aus Mur.⸗Goslin und Kennemann aus Klenka, Kreisbaumeiſ K 
Plath aus Obornik, Partikuliere Fräul. Funk aus Ominst, Partikulte 
Cornelſe aus Rudnick, Rentiere Frau v. Schulz aus Berlin, die Ka . 
leute Sauerland und Steltzner aus Berlin, Schloß aus Breslau, N I 
ler aus Freyburg, Haas aus Frankfurt a. M., Weiß aus Zürich um 
Nicke aus Stettin. . 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbefiger Bienek aus Odzarzewice, Kauf, 
mann Müller nebſt Frau aus Schmiegel, Agronom v. Przyſieckt a 
Galgsli, Propſt Tronkowski aus Oberzyeko, Kreisgerichtsrath v. Prette 
aus Wollſtein. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Häusler aus Glogau, Meßch aus 
Leipzig, Grun aus Reichthal, Bleſert aus Danzig, Miſch aus Krotoſchin 
und Jauernik aus Potsdam, prakt. Arzt Dr. Cron aus Buk, Staats- 
anwalt Martius aus Wreſchen. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Budziſzewski aus Kigcek, Propſt Saj dak aus 
Madre, Förſter Stoſowski aus Miloslaw. e 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirthſchaftsinſpektor Klan 
aus Sliwno, die Kaufleute Abraham sen. u. jun. aus Pinne, Ba 
aus Sohrau und Heimann sen, u. jun. aus Golazewo. „ 


HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiger Gräfin Weſierska⸗Kwilecka aus DM 
blewo, Kaufmann Colignon aus Breslau, 


HOTEL DE BERLIN. Direktor Menike aus Bromberg, Bürgermeiſter Bor, ; 
ski aus Schildberg, die Gutsbefiger Wisniewski aus VBorkowo u. Buff a 
aus Chlewisk, Eiſenhammerbeſitzer Frieske aus Roznowo⸗Mühle, 15 
meiſter Wilde aus Schrimm, Lieutenant Hetzer aus Poſen, Smdioſt 
Lemmel aus Berlin 


STERN S HOTEL DE L EUROPE. Rentière v. Kwadynska nebſt Familie aus 
Gneſen, Rentier v. Koſzutski aus Pleſchen, Bautechniker v. wayne! 
aus Höxter, die Gutsbeſitzer v. Bröckere aus Slawoſzewo u. v. sprodert 
aus Kamin, Cand. med. v. Brodere aus Berlin. 


BAZAR. Die Bürger Garbowski aus Konin und Marchwicki aus 7 
. n Stablewski aus Szlachein und Graf Mielzynski 
tloslam. 


EICHENER BORN. Rabbiner Wreſchner nebſt Frau aus Zerkow, Brau S. 8 
mon aus Pleſchen, Fräul. Wolff aus Gollancz. > 


n HGegenſtände der J. 
J) Betr. die Verwaltung des v. Raczynskiſchen Bibliothek⸗Fonds. 
2) Entlaſtung der Armen⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1864. 
3) Desgleichen der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1863/64. 
4) Anſtellung eines neuen katholiſchen Elementar⸗Schullehrers. 5 
5) Antrag des Marſtall⸗Schaffners wegen Belaſſung in ſeiner jetzigen Stelle. 
6) Snaaffeſtſezungen gegen Perſonen, die unterlaſſen, ſich zu Steuerzahlungen 


13) Ablöfung der Laudemialpflicht von dem Grundſtück Nr. 359. Altſtadt. 


14) Perſönliche Angelegenheiten. 2 AS 
Bekanntmachung. 


eg und] Die Lieferung des benöthigten Hafers für den 
8 b Jahr 1868 ſoll dem 


Die Lieferung des benöthigten 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 


Pad Homburg vor der Höhe. 2 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. 


11) Vorlage der Ueberſicht des Finanz⸗Zuſtandes der Stadt zum Etat pro 1868. Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. je 
10) Verpachtung des Platzes an der Dominikaner» und Gerberſtraßen⸗Ecke. ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte G © 
4 lerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. u 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London! 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn ai 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wi 
denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu 


* 


2 
= 

dr = 
— 


anzumelden. b 3 Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball 175 
7) Die Verpachtung des Rathhauskellers an den Kaufmann Silberſtein. Konzertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und 17 
959 Der neue Entwurf des Tarifs zur Hergabe des Waſſers aus der ſtädtiſchen ſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſche 3 
5 Waſſerleitung. engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauratie 
99 Einführung der Gasbeleuchtung auf der Zagorze und in der Thurmſtraße. ſiſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. x 
10) Erhöhung der Verpflegungsgelder für die Polizei-Gefangenen. Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. N 


ſen werden. 


Der Licitationstermin hierzu ſteht auf 
Der Lieitationstermin hierzu ſteht Annonce. 


den 7. k. ts. Mittwoch den 6. Nov. Vorm. 10 Uhr 

auf den 8. k. Mts. Vormittags 10 uhr findet 4 des landwirthſchaftlichen 

Vormittags 10 Uhr im Saale des Rathhauſes an, wozu Lieferungs-] Vereins des Kreiſes Poſen auf dem Kanonen⸗ 

im Saale des Rathhauſes an, wozu Lieferungs⸗luſtige eingeladen werden. 5 platz eine Stutenſchau ſtatt. Die beſſeren 

luuſtige eingeladen werden. Die Bedingungen] Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur] Stuten mit Fohlen, womöglich mehrere Jahr⸗ 

find In unſerer Regiſtratur einzufehen. einzuſehen. Arc im Beſitz bäuerlicher Wirthe des Poſener 
Poſen, den 15. Oktober 1867. Poſen, den 15. Oktober 1867. 


Der Magiſtrat. Der Magiſtrat. 
Vothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 


Ic beabſichtige, die Heizung des Stadt ⸗ 
theaters für den kommenden Winter in Entre, 
priſe zu geben und bitte Reflektanten mit mir in 
Verbindung treten zu wollen. 
Fr. Schwemer, 
Mühlenſtraße 3. ö 


Erſte Abtheilung. 4 Wydzial I. 
Schrimm, den 5. September 1867. Srem, dnia 5. Wrzesnia 1867. 
Das Grundſtück der Konditor Michael und Nieruchomosd do malzonköw cukiernika 

Theophila Rufzezynstiſchen Eheleute, Miehala i Theofili Ruszezyn- 
Schrimm Nr. 14515., abgefhägt auf 16,720 Sieh nalezaca, WSremie pod liczba 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf, zufolge der nebſt Hypothe⸗ 14/15. pokozonà, oszacowana na 16,720 tal 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 2 sgr. 6 fen. wedle taksy, mogacéj byé przej- 

einzuſehenden Tage, ſoll rzanej wraz z wykazem hipotecznym i wa- 
runkami wregistraturze, ma by 


a 6 
am 20. April 1868 dnia 20. K wietnia 1868. 


Vormittags 11 uhr 
f 5 rzed poludn, o godzinie 11. 

an ordentlicher Gerichtoſtelle ſubhaſtirt werden. nein 5 Hosfodzhn sadowych 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 1 er a 5 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real. Wierzyelele, ktörzy dla pretensyi realnej 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung nie okazujgce) sig 2 ksiegi hipoteczudj za- 
ag haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge⸗ spokojenia z ceny kupna poszukujg, winni 

richt zu melden. sie 2 swojg pretensyg do sydu zgtosic. 


— Mekanntmachung. dem gedachſen Tage in unſerem Lokale und am 
Die „Derauntmadt 0 Pere 7 Bade nach der Ziehung an den Bor. 
| 55 in und Breslau ausgehangen wer⸗ 


In einem RE jüdifchen Knaben⸗ 
Penſionat können noch einige Schüler 


placirt werden. Liebevolle Aufnahme, ſtreng⸗ 

religtöſer Haushalt bei mäßigen Bedingungen. 

Breslau. Mathilde Ullmann 
Nikolaiſtadtgraben 4a. 


Ein Gut, circa 400 Mrg. Aecker u. Wieſen, 
in der ſchönſten Gegend Riederſchleſien, Ys 
Meile von der Bahn, 1 Meile von der Stadt 
Sagan gelegen, wird Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber verkauft, und kann ſofort übernommen wer⸗ 


impft. 


Thlr. Auf Franko⸗Anfragen ertheilt Auskunft 
der Feldmeſſer u in Wongrowiee. 


den. Preis 12,000 Thlr. Anzahlung 4000 „%“ Er 
Dominium Lussowo 

„ hat 140 Stück weidefette Brack⸗ 

* ſchafe zu verkaufen. 


Bockauktion zu Narkau, af 
über 50 Vollblutthiere des Rambouillet⸗Stammes, 


am Mittwoch den 4, Dezember 1867 Vormittags 11 Uhr. 
Kreiſes erhalten Prämien. Verzeichniſſe über Abſtammung und Minimal reiſe werden auf Wunſch verſchickt 


Der Bockverkauf 
aus der JLegretti= Wollbfut- 
heerde und dem Wirchen:]| 
blatter Stamm zu Hammer | GB 
hat begonnen. Die Pocken find ge- 


Hammer bei Poſtſtation Czar⸗ 
nikau, Eiſenbahnſtation Schönlanke. 


% Mellen von Dirſchau, Oftbahnhof, skm 


Ee. kleine. 
F 22 
im Februar näch⸗I 
ten Jahres, 1993 iner 
Jahre alt werdender Böde aus mei ? 
Negretti⸗Stammſchäferei zu Woy ber. 5 
bei * beginnt am 1. Noren e * 
W. L. v. Wed f 
in Schönrade (Neumark 
Der Bockverkauf yes 
i meiner Originaf-Negtt, 
„Heerde ( Amtitz⸗Jeßnib 
Hoſztitzer Blut) hat begonnen. 
Plawee bei Schroda. 


Fritz Heickerodt_ | 


inet 
8 Der Bockverkauf aus me, 
tammheerde beginnt en x 

t 


Sktober, Vormittags b 
Petersdorf bei Bahnhof & 4 


v. Bethe. 


Ein Gaſthof, ſehr lebhaftes Gefchäft, mit guten 
maſſiven Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 47 
Morgen Land und Wieſe, gut beſtellter Winter⸗ 
ſaat, und vollſtändigem Inventar, ift für den 
Preis von 4000 Thlr., bei 2000 Thlr. Anzah⸗ 


Pfandbriefe werden hierdurch in Kenntniß ge.] den wird. 


zum Tilgungs⸗Fonds erforderlichen 3/2] General. ⸗Direkti 
Pfandbriefe f — uni Landjdafts-Direftion. 


am 19. November 1867 Das Dominium ostrowieczko lung, ſofort zu verkaufen und zu übernehmen. m adefen Fraß dor 
früh 9 u bei Dolzig hat einige Hundert|Räberes auf portofesie Unftagen beim Befiger e dorf empfehlt 


re 
7 Sitzungs⸗Saale ſtattfinden wird, 2 
8 und daß die Sie der Ba Pfandbriefe au Schock ſchönes Rohr zu verkaufen.!“ Luſchwwitz bei Brauftadt, den 22. Okt. 1807, 


Zu Orla bei Kozmin 
ſtehen vom 1. November 
Bab fan Böcke aus 


Kreis Liegnitz 


. 


Zurückgeſe 


2 Rambouillet⸗ 8 Großes 


Beköſtigung, bet deutſchen Leuten, in der Nähe 55 


f * B “ EN des Sapiehaplatzes, wird geſucht. Adr. unter 
W Vockauktion x 27. A. in der Eppedition diefer Zeitung mit 
f fag 7 dem Dominium Charcie Pelzwaaren⸗Lager Preisangabe werden erbeten e f 
= er Bahnhofſtation Wronke am 9. N St. Martin Nr. 41. (Krugs Hotel) find] Markt 85.: 
1 e EN Vormittags 10 Uhr ftatt. p Waſſerſtraße Nr. 27. im Wurf 80 nt möbl. 8 5 5 * 
0 Thiere find alle geimpft) Wün⸗ auch Burſchenz ſof zu verm Räh b. Sekr. Nn. daß 
0 f geimpft.) hilippsohn Holz. Breslauerſtr. 19. 5 


Zwei elegante Zimmer, Parterre, mit auch 
ohne Moͤbel, find zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. 2 
St. Martin 58. eine möblirte Stube I Treppe. 

Gr. Ritterſtraße 6. ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 5 

Zwei elegant möblirte Zimmer nebſt Bur⸗ 
Welten find Mühlenſtr. 19. ſofort zu ver 
miethen. 

Zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 


e Ran au dieſer Auktion . - — 

ronke abgeholt zu werden, ſo bitte Violin ieler 

0 mir es zur Zeit wiſſen zu laſſen. erhalten die beſten iuſpie römiſchen 
von Sander, Saiten bei 


1 Landſchaftsrath. E. Güttler, Breslauerſtr. 20. 


SGaänzlicher Ausverkauf 
® wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
5 Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 


be e unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
Teeutend herabgeſ um Verkauf ftellen. 


etzten Preiſen 
M. Magnuszewicz & Go., 


Neueſtraße 5. 


4 Reueitrafı 
Das Uhren: u. Ketten⸗Lager 


von B. Dawezynski 


- 
& 


% . 


& 


finden fogleih Engagement bei mir, 

gungen und Repertoire einzuſenden. 
Gehrmann, 

En zur Zeit in Inowraclaw. 

Tüchtige Theaterarbeiter finden bei mir 

Beſchaftigung. 


: 
1 


Eine anſtändige Schlafftelle für 2 Herren mit Se 


— —-¼— . 8 
Soeben iſt vollftändig; erfhienen und in Poſen vorräthig bei J. J. Heine, * 


Sechs Bände. 16. Eleg. broſch. Subſcriptionspreis 3 Thaler. 
Januar 1868 tritt der Ladenpreis von 4 Thalern ein. 1 
ii „Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Gefammtausgabe & 
5 der erzählenden Schriften Holteis an und wird den Beſitzern derſelben ohne Zweifel eine # 
willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus- und Familienlektüre fein. — Ein Blick 
= in das Inhalts ⸗Verzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch auf dieſem Gebiete jo 

reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holte s. Enthält doch jeder 8 
Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereits durch mehrere Jahrzehnte 
auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes Volkseigenthum geworden iſt. # 
Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, „der alte Feldherr“, „Wiener in 
45 Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans Jürge“ u. f. w. zu erinnern. Viele der 

im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eignen ſich auch vortrefflich zum Leſen 
oder Aufführen in Privatkreiſen, ſo daß auch aus dieſem Grunde die Anſchaffung der ne; 
Sammlung zu empfehlen ift, die durch den verhältnißmäßig billigen Preis nach Möglich Be 
keit erleichtert wird.“ Hamburger Correſpondent. 1867. Nr. 180, * 


Verlagshandlung von Eduard Tre 


. 0 FRECHE EEE 
Karl von Holtei's Theater. 6 Bände. 


Theater 


Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand. 


ö wendt in Breslau. 


Theaterdirektor Schwemer, 
Mühlenſtraße 3. 


Die unterzeichnete Adminiſtration ſucht einen 

tüchtigen, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtigen, unverheiratheten Wirthſchafts⸗ 
Beamten. 
Antritt: Neujahr 1868, eventualiter auch eher. 
Schriftliche reſp. perſonliche Meldungen bei dem 
unten Genannten. . 

Wziachow p. Kobylin, am 27. Okt. 1867. 


befindet ſich jezt 10. Wilhelmsplatz 10., 
vis-a-vis dem Theater. — Reparaturen werden prompt 
und billigſt ausgeführt. 


* Die Niederlage feiner Korbwaaren und Möbel 
f en gros & en detail 


von G. Goetz Söhne Firma G. Goetz 


in Breslau, am Rathhaus Nr. 2., 


In Berlin erscheinen 24 Zeitungen, wird eine 


für dieſe ſowohl, als auch für ſämmtliche Dt, 
auswärtige Zeitungen werden Inſerate zu allet in D Dr ‘ x 
Originals Preifen, ohne Porto- und Provi⸗ 4 ung 9 
ſionsberechnung, prompt befördert von der Zei⸗ 9 
tungs⸗Annoncen⸗Expedition 5 
des Head Mosse in Berlin 
Friedrichsſtr. 60. ) 
Komplette Infertionstarife gratis und franko. anzunterrichts. 


Fur 


Abgebrannte der Stadt Mikoskaiv 


im Saale des Hrn. Madeitatoskt Sonn- 
tag den 3. November c. aufgeführt. 


ö hebt ihr reichaſſortirtes Lager zur bevorſtehenden Weihnachtszeit (Emballage billigft berechnet). 


le billigſten und beften Leinen⸗ und 
| Gnittwanren bei 8. IF. Scherek, Havanna 7 Ausſchuß 
a. Nr. 7., eine Treppe. (a Stück 6 Pf.) 
j n ſehr gut erhaltenes Tafel⸗Piano, in alter bekannter Qualität empfiehlt 
ö 2 Mechanik, 690 Oktav. u — — E. Güttte, Breslauerſtraße 20. 
9 erkauf bei ©. Hürst, und Krämerſtraße 19. 
St. Martin 60., Part. 


Graflich Stolberg-Wernigerodiſche 
Domainen-Adminiſtration. 
Fenscky. un 


Für mein Schantgeſchäft gebrauche ich 
vom 1. Novbr. d. J. ein ordentliches Schänker⸗ 
mädchen oder auch einen jungen Mann. Deutſch 


benſt an. 


WVreſchen 
A. Kunkel jun., 81 


Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen-⸗Ecke. 
Grünb. ſuße Weintrauben b. bei Kletschofl. 


Neuen 2⸗Adler⸗Küſtenhering, 
Herbſtfang, in ſchoͤner fetter Qualität, 
1 Stettin in beliebigen Po⸗ 

bi 28 Er 


Sroße Al. v. Homeyer jun. 
Bam, geräuch. Gänſebrüſte .. en eigen en 
Gin 1 en | ; en ©t.6, 8 undſ kern 
* 2 4 
emp Ie Sülz een ringe a Mandel 9 und 10 Sgr. Räucherheringe, 

- a Et. 1 Sgr., empfiehlt x 
ebr. Andersch. . Bosenstein, Waſſerſtr. 7. 
2 — — rm > r — — — — — —— AB 
Sehr wichtig für Maucher. RR 
köpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen in verschiedenen elegan⸗ 
en 5 757 joy en De un le, haben die Eigenſchaft, daß ſie beim Rauchen die übel- 

Ömedenden Beſtandtheile des Tabaks, mmoniak ıc., e aber das der Geſundheit ſo 
2 ehr nachtheilige Gift „Nicotin“ vollſtändig abſorbiren. — Ferner bieten dieſe Fabrikate die 
b wuhetordentliche Annehmlichkeit, daß, da die poröfe Holzkohle jede Feuchtigkeit aufzehrt, beim 

den suchen nie der ekelerregende ſchlechte N 77 85 9 I Aale 5 wer: 
dieſen Köpfen nie die ſogenannten Polladen l 
\ edge Bahr von Lorie Glokke in Heſſen⸗Kaſſel. 
) Lager dieſer Artikel hält ftets in reicher Auswahl , fommen fein muß, Gefallige Nachricht darüber 
ager biefi E. Guttler in Poſen, kann an den Pastor der ev. reformirten Ger 
Breslauerſtraße 20. u. Krämerſtraße 19. (Keilers Hötel.) [meinde in Zychlin bei Konin adreſſirt werden. 


+ er . 2 
Börlen-Tefegramme. Produkten Körfe. 
Berlin, 23. Oktbr. Wind: NW. Barometer: 28°, Thermometer: 
Früh 7 .. Witterung: Regnigt. 8 
Der Einfluß überwiedend . geh Berichte von außerhalb iſt ſehr gering 
geweſen auf den hieſigen Markt. Feſte Forderungen für Roggen fanden 
wenig Gehör und erſt unter Nachgiebigkeit auf Seiten der Käufer entwickelte 
ſich ein mäßiger Handel. Entfernte Termine, für welche das Angebot weniger 
hervortrat, haben ſich nur unerheblich verſchlechtert. Effektive Waare iſt mehr 
- als für Befriedigung des ſchwachen Bedarfs erforderlich am Markt, der Ab⸗ 
ſatz iſt daher ſchwerfällig. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 72} Rt. 
Weizen ohne weſentliche Aenderung, aber nicht höher. Gekündigt 3000 
Ctr. Kündigungspreis 881 Rt. 


aus der Fabrik von C. Roeſtel 
Inn Berlin empfiehlt in Originalfla⸗ 
3 ſchen A 2½, 4, 7 ½ und 12 ½ Sgr. 
j die Jarbenhandlung von 
jolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


8 


4. Grosser, Klempnermeiſter, 
gr. Ritterſtr. 14, 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
kann ſogleich eintreten bei 


47. S. Jaffe Nachfolger. 


Lehrmädchen werden verlangt in der 
Blumenfabrik von E. Lanz, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 


Po ſen, 


\ 


Ein vecheir., 5 
4 Brau (3 
Be 


Neue delitate Matjesh 
9 Pf., auch ä Sgr., wie ſehr ſchöne Vollh 


ſpricht, ſucht in der Provinz bald eine 
Stelle als Lehrling bei einem Apotheker. 
Adreſſen: Propſt Landsberg in 
Gluſzezyn bei Poſen. 


Eine arme Frau aus den Brzezner Haulän⸗ 
dern im Koniner Kreiſe des Königreichs Polen 
bittet um Nachricht über ihren Mann, den Ta⸗ 
gelöhner Carl Auguſt Daniel Schultz, 
welcher, von den Triften kommend, zu Ende des 
Monats Juni d. J. krank aus Poſen ausgegan⸗ 
gen und auf dem Wege in feine Heimath umge⸗ 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


9 Hafer loko flau, Termine matter. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungs 
preis 333 Rt. 

ER F 
7. e & Maas. daß der Handel ſi ebte. Gekündig . Kündigungspre * 

KW e 2 Be ; ı Not. v. 28. Für Spiritus gab es anfänglich mehr Käufer, die san beſſeren Prei⸗ 
her Weizen ſteigend Rüböl, matt. ſen ſich befriedigen konnten. Spater wurde die Stimmung durch eine Kündi⸗ 
Dtoper { 8 „ 104 102 eee 11¼ %% 11% | gung von 290,000 Quart ſehr gedrückt, denn es gab nicht hinreichend Empfän⸗ 
Nopbr. . 100 | 984 | April. Mai 1868 .. 115 114 ger für die Waare. Preiſe haben dann ſichtlich nachgeben müſſen, ſchließen 


5 wlan — 97% | 964 [epiritus, matt. aber wieder feſt. Kündigungspreis 194 Rt. 
. A 


n 192 20 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 87—104 Rt. nach Qualität, pr. 2000 0 
Dhacden / matter. 74 | Oktbr.⸗Novbr.. . 19 201 5 dieſen Monat 89 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 881 2 Fa br Pele 
h tor Novpr. 3 725 Frühjahr 1868. . . 205 | 20 ta bz, April-Mat 90 a 894 a 90 bz. 

Rühlahr 1868. 60 694 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 714.721, Rt. bz., per dieſen Monat 73 a 
BZ, — 2 a I . n e * 1 f 15 een 2 hal 

3 5 Jan. an.⸗Jebr. 6 im Verbande bz. ril - Mai 6 

Pörſe zu Poſen 4 881 u 69} bz. Jebr. 694 bz., Ap | 

am 29. Oktober 1867. Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4958 Rt. nach Qualität, fehlef. 564 Rt. bz. 


1 a ' afer lolo pr. 1200 fp. 32—34 Mt. nach Qualität, 32 a 334 Mt. bz, 

6 e Roggen [p. Scheel = 2000 fed) pr; Herbft | per biefen a 30 b 38} a 33 it bz, Oktbr.⸗Rovbr. 32.8313 ba, Nonbt.- 
, Outbr 684, Oftbr.-Novbr. 50), Novbr,-Degbr. 65, Dezbr. 1867 und | Dezbe 31 a 303 bz, Apen. Mai 313 bh. 

FON. 1868 gal, Frabſahr 1868 66. Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68-78 Rt. nach Qualität, Sutter. 


S. 2 80000 Des] (mit Faß) get. 21,000 | waare 68—78 Rt. nach Qualität. 
Nec e pr Oro, Mode. Ash re) Yan. 1808 185. Ber. Naben, 1000 Se, 83 A | 
ı März 1868. 1. ——— { 100 Mh ohr diefen Monat 
pr. S ö 5 en feſt und höher, Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Jaß 113 Rt. Br. per dieſen Mona 
8. Di 605 00 Dar ask. 4 J mh 5 es, Ar u 5 0 Wa 1, Dltbe. «Rap r. 11 a4 bz., Novbr.-Dezbr. 113 a Zr bz. 
. u 8 4 ahi 41— rn . a 
Den 5 85. bg. Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 65 Br., Frühſahr 644—65 bz 7 Leinöl lolo 14 ING 


Spiri 1919 bz. u. Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19% a J Rt. bz., per dieſen Monat 
Br. Net. 18 zu u. Br. echo Run 1 1 : 187 Br Abril 19% Rt. bz, abgelauf, Amed. . a 19 Rt. öz., per dieſen Monat 19 a } 
Ma 19% „Br u. Gd. April, Mat und Juni im Verbande 19% bz. | a4 Rt. bz. Oktbr.⸗Rovbr. 19} a 19a } bz. u. Br. 4 Gd., Novbr.» Dezbr. 
Novbr, und Depbr, im Verbande 18% bj. 19; a 19a b bb. u. ©, 4 Br., Dezbr. Jan. 195 a 4 a J bz. u. Br., 1 Gd., 


Die Verlobung meiner Töchter: 
Maria mit dem königlichen Gerichtsaſſeſ⸗ 
1 for Herrn Bruno Kaſel 


Wilhelmine mit dem Gutspächter Herrn 
Louis S en 


zeige ich ftatt beſonderer Meldung hiermit erge Mittwoch, den 30. Oktober 1867 > 


11 (Keilers Hötel.) und polniſch zu ſprechen wird durchaus verlangt.] Oſt Abends 71 * 
* Pa: EN 3 rowo, den 26. Oktober 1867. ends 7½ Uhr Er: 
. Schwerſenz, im Oktober 1867. Gembitzty, königli iz-Rat 1 Er: 
7 bert —Gembitzen, töniglicer Justiz Rath. 8 
18: Rettig⸗ Bonbons Bw 22 Er ee 2 Reflaurateur. Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner I. Sinfonie Concert. =; 
u e On gegen Huſten und Bruſtleiden von C. A. C.] Einen zuverlaſſigen, unverheiratheten Kutſcher[ Frau Bernhardine, geb. Tauſch, von Programm. . a 
18 I licher in Bockenheim bei Frankfurt a. M. ſucht Siegmund Mernstein, feinem geſunden Töchterchen, beehrt ſich ergebenft Ourert. z. Op. „Die Stumme 
In loſe per Pfd. 16 Sgr., Schachtel 5 Sgr., Packet ABcͤreslauerſtr. Nr. 20. anzuzeigen. von Portici .. . . Auber. 
neues Berliner Fleckwaſſer 4 Sgr., im Alleinperkauf bei Einen Lehrling ſucht „den 28. Oktober 1867. Variat. a. d. C. moll-Fantasie Beethoven. 


Mittelſtädt, Rechtsanwalt. Nachruf an C. M. v. Weber Em. Bach. 


Heute früh 8 — 8 entſchlief nach langen 

und ſchweren Lei 

121 Ottilie geb. Rabſch im 
lter von 38 Jahren. Tiefbetrübt, um 

ſtille Theilnahme bittend, zeige ich dies 

hiermit an. 


ahh ötthealer in 
le! N Kr ute D m 29. O ber: 
ee ee e eee erben daß ge Gahlpiel tes Gigwor| > 
Ein j. Mann, der polniſch und deutſch Gonzalo Tintorer, erſter Tenoriſt des gl. 22 Kar 
i Theaters della Scala in Mailand. i 
5. Vorſtellung im erften Abonnement. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Italieni⸗ 
ſchen von Kollmann. Muſik von J. Roſſini. 


P lätze: - 
Fremdenloge 1 3 — Rang u. Sperrſitz 
r. 
Morgen Mittwoch den 30. Oktober 


6. Vorſtellung im erſten Abonnement. . /...... 
Ben e Male: Dienſtag den 29. Oktober e. 1 
Die Journaliſten. Neat Tonın Sb EEE 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. ’ NE 
1 Die Dieertion, 2 Baliäad. EE 
Jan.⸗ Febr. 19} a 4a W bz., FJebr.⸗März 208 19 bz, April ⸗ * 
½ à J bz. u. „ K : 1 a 


Cornel Szezepaüski, 5 
Balletmeiſter. N 


dot Volksgarten-Saal, 72 


Scene und Arie für obligate 


Clarinette . . . . M. Bergson. 
Ouy. C-dur (Trompeten- FR 


Ouverture) . „ Mendelssohn, 


Sinfonie militaire 
G-dur (Nr. 5). . . Haydn. 
in der or DR er 1 80 u, 
den 29. Oktober 1867. a7. uldal⸗Pandlung der Herren 
Knorr, Kanzleirath. Ed. Bote & @.Bock. ½ 
. Kassenpreis 5 Sgr. 5 ö 
Bi 3 R 1 3 


en meine theure Frau 


Der 


avan 
auf dem Sa 
iſt nur noch d 


reife der B 


ebl. Weizenmehl Nr. O. 6 64 Rt., Nr. 0. u. J. 64—6 Rt, 
nu Nr. O. 51 —55 Rt., Nr. 0. u. I. 54 ½ Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 28. Oktbr. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter: Trübe regnigt, + 10» R. Barometer: 27. 7. Wind: SW. 
Weizen Anfangs ruhig, fließt feſt, p. 2125 Pfd. gelber 92—104 Rt., 
p. 88. (Söpfd. gelber pr. Oktbr. 1014— 102 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 988 bz. u. 
Gd., Frühlahr 963 bz. u. Gd. * u 
Roggen etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko 72-74 Rt., feiner bis 759 
5 ze Oftbr. 75, 744, 4 Rt. bz, Oktbr.-Novbr. 72 Br., 72 Gd, Brühſahr 
r. Y 


Gerſte loko 9. 1750 an Oderbr. 54 Rt., ſchleſ. und mähr. 545—56 Rt., 
pr. Frühjahr p. 69.770 pfd. 533 Rt. bz. Ara 
a ug? 5. 1300 Pfd. loko 34335 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 34395— 2 
. Br. u. Gd. 5 
Erbſen, loko kleine Koch 70-72 Rt. 
Rüböl ſtille, loko 114 Rt. Br., 11½ bz., pr. Oktbr. 11144 Rt. bz. 
11 Sp., April-Mai 113 Br. I 
Spiritus niedriger loko ohne Faß 20 W., 4, } Rt. bz., pr. Oktbr. 20 
Rt. Br., Oftbr.-Novbr. 193, 3, ½ bz ein Regul. 19 bz.), Frühſahr 20% Gd. 
e BE Sar.b3,bige 2 Mt dr 
emeldet: pel Weizen, ; j 
Rabdl 70,000 Quast e Wiſpel Roggen, 600 Centner 
Regulirungspreiſe: Weize 1 
117 Ak, Spiritus 10 ft. 1014 Rt, Roggen 74h Rr, Naben 
Petroleum loko 73 Rt. bz. (Oſtſ.· tg.) 


Breslau, 28. Oktbr. roduktenmarkt.] Wind: SWW. Wet. 
ter: Schön, früh 5° Wärme. rear 274 8 1 Die ziemlich belang. 
reichen Angebote begegneten am heutigen Markte nur ſehr ruhiger Kaufluſt, 
bei der ſich Preiſe nur theilweiſe behaupteten. De 
Weizen blieb gegenüber den reichlichen Zufuhren beachtet wir notiren p. 

fd. weißer 101108116 Sgr., gelber 100 —106—112 Sgr., feinſter 
2-3. Sgr. über Notiz bezahlt. 23 
Rog Ir zeigte verminderte Kaufluſt, wir notiren p. 84 Pfd. 8284 

86 Sgr., feinſter 87 Sgr. bezahlt. g ? 
erfte ungefähr preishaltend, wir notiren p. 74 Pfd. 57__66 Sg 

weiße darüber bezahlt. 2 
Noti eh blieb gefragt, p. 50 Pfd. 36—38 Sgr., feinſte Sorten über 

otiz bezahlt. ! 

ülſenfruchte. Kocherbſen gefragt, Angebot man 7882 
Sp. utter den 72 76 890 p. 90 Pfd. N gelhaſt, Mer, 
Wicken vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. 60 Sgr. = 
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Bohnen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 88 —96 Sgr., feinfte über Notiz. 
Sus inen wurden bei belangloſen Angeboten beachtet, p. 90 Pfd. 40— 


44 Sgr. 

Bu weizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 

Delfaaten bei matter Stimmung, en & 150 Pfd. 190— 
200-208 Sgr., Winterrübſen 182—192— 198 Sgr. Sommerrübjen 
176—186—188 Sgr., Leindotter 152—162—176 Sgr., feinfte Sorten 
über Notiz bezahlt. N 

chlaglein preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63— 64 
Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Bent famen wenig beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50—55 Sgr. 

apskuchen begehrt, wir notiren a 56 —58 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 80-85 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat wenig angeboten, roth 133—144—15, weiß 14—16--18 


Rt. p. Ctr. 
* 3438 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
etze. 


P. 
Breslau, 28. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleefaat rothe feſt; ordin. 11— 125, mittel 13—134, fein 14— 142, hoch⸗ 


fein 15 — 153. 
Roggen . 2000 Pfd.) niedriger, pr. Oktbr. 67663 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 65 bz., Novhr.⸗Dezbr. 6343 bz., Dezbr.⸗Jan., Jan.⸗Febr. und Febr. 
Br., April⸗Mai 63 bz. u. Br. 
eizen pr. Oktober 89 Br. 
Gerſte pr. Oktober 54 Br. 
Rab s pr. Oktober 50 Gd. 
aps pr. Oktober 96 Br. 

Rüböl matter, loko 10% Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 10,5 Br., 
Novbr.-Dezbr. 10 ½ f bz., Dezbr.⸗Jan. 105 Br., Dezbr.⸗Jan. und 
Jan.⸗Febr. im Verbande 10% bz., Jan.⸗Febr. 103 Br., April⸗Mai 114 Br. 

Spiritus niedriger, gek. 30,000 Quart, loko 19 Br., 185 Gd., pr. 
Oktbr. 19 bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. 185—$ 15 u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 187% 
bz. u. Gd., April⸗Mai 19— 194 — 19 bz. u. Gd. 

8 ink feſt, loko auf 65 Rt. gehalten. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 28. Oktbr. Weizen 90—94 Rt., Roggen 75—77 
Rt., Gerſte 52—60 Rt., Hafer 31—33 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare rege gefragt, Termine flau und wei⸗ 
chend. Loko ohne Faß 19% a 195 Rt. bezahlt, pr. Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗ 


Jonds- u. Aklienöre nenn: . bi 


do. 250 fl. Pram. Ob. 4 
Berlin, den 28. Oktober 1867. do. 100fl. Kred. Loose. — 
do. 5 ei Ih 
Prenfiiiche Fonds. d0.Pr.-Sch.v.1864 — 
u — do. SIb.-Ant. 18645 
Bretwillige Anleihe 44 97 B Italſeniſche Anleihe 5 
Staats- Anl. 1859.5 197 bz 5. Stieglitz Anl. 5 
do. 54, 55, 574 574 bp e 
do. 5645| 974 ba 3 Engliſche Anl. 5 
do. 1859, 18644 573 6 uff Eg. Au, 
do. 50, 52 eonv. 4 89 dz do. v. J. 18625 
do. 185314 89 bz do. 18645 
do. 18624 89 bz do. engl. 5 
Prüm. St. Anl. 1855 9 b3 doPr.-Anl.18645 
Staats. Schuldſch. 31 833 bz Poln. Schatz-O. 4 
Sar en Sf 718 > ok 
ur. u t. A. 300 Fl. 5 
Berl. Stadi⸗Obl. 5 1013 8 1 
do. do. 3 968 bz O. 
do. do. 35 804 oz 754-75-4 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 — — 8 
Kur- u. l u 
Märkiſ 4 771 8 
reußiſche 
Br 45 Ai bz Bank und Kredit⸗Aktien und 
pommerſche 3 751 G Autheil ſcheine. 
do. neue 487 bz a 
Poſenſche 4 — — erl. Kaſſenverein 4 162 8 
do. 31 —— Berl. Handels⸗Geſ. 4107 B 
ei: 055 1 881 0 B 
e 
do. Ii. r 4 76 7 
Weſtpreußiſche 
* 2 40 82 95 armjtädter Kred. 4 78 etw bz 
do. neue 4 — — 
do. do. 4 908 bz eſſauer Kredit-B.0 24 B 
Kur -u Neumärk. (4 90 B auer Landesbk. 4 — — 
ommerſche 4 | 90% bz sk. Komm. Anth. 4 104g bz 
oſenſche 489 bz Genfer Kreditbank 4 25 8% 
reußiſche 4 92 bz 
Ai eſtf. ER ni 
Sachſiſche 3 
Schleſiſche 4 914 05 


eſtiegen, ſo Italieniſche Rente, Franzo 


Breslau, 28. Oktober. Das bei Beginn der Börſe eingetroffene, die Proklamation Viktor Emanuels ent⸗ 
haltende Telegramm verſetzte die Börſe in eine ſehr günftige Stimmung, in Folge deren ſammtliche Spekulations⸗Pa⸗ 


piere bei lebhaſtem Geſchäft bedeutend höher bezahlt worden ſind. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 do. 1864 
Kredit⸗Bankaktien 714.4 bz. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
B. do. Lit. F. 931 B. 

Neiſſe⸗Brieger —. 


+ Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1954-4 bz u B. 


b 
— üg 8 Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 693 B. Koſel⸗Oderberg 704-72 bz. Amerikaner 754-3 bz u G. Ital. Anleihe 


441 bj u 


Fran 
Kreditaktien 1644, 4 2 Staatsbahn 2214. 
an a. 
Nile Je. ; 
Achlußkurſe. 
Wechſel 11935. 
öl}. 5% 


kfu 
1860er Looſe ch 


urg, 28. Okt 

Rente 43, Lombarden 345. ober, Nachmittags 

Sctußkurje 

Ame Wel . Finnländifche Anlelde 

6%, Verein. St.⸗Anl. per 1882 673. Diskonto 2 12 95 

Wien, 28. Oktober. 85 re it 
ooje — 


173,00. 1864er 
5, 944. Sübertupons 122, 00. 


Ausländische Fonds. 


Bayriſche Anleihe —. 
Bberſchel Prior. Obligat. 784 B 774 G. do. do. 853 


do. Lit. G. 934 B. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 13 


Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
rt a. M., 28. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Feſt und ſehr lebhaft. 


Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börſe Kredit⸗ 


amburger 1 853. National-Anleihe —. 
exikaner — Vereinsbank 1103. Nordd. Bank 116}. Rheiniſche Bahn 113}, Nordbahn 94. 
Anleih 1864er ruf. Prämien-Anleihe 933. 


t 
Bankaktien 675, 00. Rordbahn —. National:Anlehen 65, 50, 


Looſe 74, 70. Silber⸗Anleihe 74, 00. Anglo-Auftrian-Bant 104, 75. Napoleonsd’or 9, 95. Dukaten 


8 


Jan. 194 Rt., Ian.-Bebr. 195 Rt., Febr.⸗März 191 Rt, März- April und 
April Mat 20 Rt. pr. 8000 pet. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 
1 


Quart. } 9 
Rübenſpiritus ſtill. Loko 19 Rt. bez. (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 28. Oktbr. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 6° Wärme. Mittags 9 Wärme, 
Weizen 124—125pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 90—96 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 th. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 99—10!] Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118 —122pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 68—69 Thlr., ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. 

Spiritus 21 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 28. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
ſtill, Toto 10, pr. November 9, 3, pr. März 9, 7}. Roggen feſt, loko 8, 
pr. November 7, 17, pr. März 7, 17. Rüböl matt, loko 12, pr. Oktober 
1215, pr. Mai 13 N. Leinöl loko 13%. Spiritus loko 24. 

amburg, 28. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko nicht ſehr lebhaft, aber feſt, auf Ter⸗ 
mine ruhig, faſt nur Ultimoregulirungen. Weizen pr. Oktbr. 5400 Pfd. 
netto 179% Bankothaler Br., 179 Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 175 Br., 174 Gd. 
Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 131 Br., 130 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 
130 Br., 129 Gd. Roggennotirungen nominell. Spirktus ohne Kaufluſt, 
zu 294 angeboten. Rüböl ſtille, loko 244, pr. Oktober 244, pr. Mai 25. 
Kaffee ruhig, Zink feſt. 
London, 28. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Zufuhren 
feit vergangenem Montag: Weizen 34,712, Gerſte 7117, Hafer 46,258 


Quarters. 
Weizen 1 2 Sh. höher. Malz flau. Hafer z Sh. theurer. — 
Paris, 28. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 97, 00, pr. 


Schönes Wetter. 
Novbr.- Dezbr. 97, 50, pr. Januar⸗April 98,00. Mehl pr. Oktbr. 89, 25, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. —. Spiritus pr. Oktbr. 66, 00. 


Amſterdam, 28. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
ſteigend, pr. Oktbr. 288, pr. März 299, pr. Mai 299. Rüböl pr. Okkober⸗ 
Dezember 384, pr. Mai 41 

Untwerpen, 


28. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro⸗ 


833 8 Berl. -Stet. III. Em. 4 83 B 

79. bz do. IV. S. v. St. gar. 4 95} bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — 
Cöln-Crefeld 
Cöln⸗Miuden 


n 
—.— 


ende 


ch. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 8 
— 70 ertific. Ri 101 G 
do. do. (Henkel) af — — 


e eee 5 


Niederſchleſ. Märk. 4 
do. ©. 4 
4 


do. V. Ser. 
o. Düſſeld. Elberf. 
o. II. Em. 
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a 

2 
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do. II. Ser 
Berlin⸗Anhalt 
d 


—— 


x 0 
Mn ME a > a Ye Mn an ae 


W ' 
do. II. Em. 
Berl. Potsd. Mg. A. 

do. Litt. B. 


— 


Schleſiſche Bank 1135 G. Deftr. Italieniſche Rente zu 44, 05 gehandelt. 
B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nord⸗ 


do. Lit. B. 1644 G. Oppeln ⸗Tarno⸗ 


ren 943 gemeldet. 


Amerikaner 7444 Gd., 
357, 50. 


. in Queenstown eingetroffen. 
us 
.[ 109, Golda 
ladelphia, Type weiß, 35. 
. Oeſtr.⸗franz. 
Ludwigshafen ⸗ Bexbach 90 0 
Anleihe 965. ladelphia, Type weiß, 35. 
1864er Looſe 55 2 London, 28. Oktober, 
ſche] niſche Rente 443. 
Oeſtreich. Kreditaktien 703. Oeſtr.] Kontinent. 
15. 5% Ruſſen de 1822 85}. 
Anleihe de 1866 —. Silber 60 
Die fällige Weſtindiſche 


1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 87}. 


Bi 50% Dietalliques 56, 50. \ d 
Krebitaktien 176, 30. St.⸗Eiſenb.⸗AktienCert. 234, 40. Galizier 200, 00. London 124, 20. Hamburg 91, 50, 5% Metalliques Lit. B. 634. 
aris 49, 30. Böhmiſche Ber 140, 00. Kreditlooſe 126, 25. 1860er Looſe 81, 70. Lombardiſche Eiſenbahn 493. Oeſtr. 1860er Looſe 401 
73,00. 1864er Looſe 74, 60. Silberanleihe 74. 00. Kuſſisch engl. Anl. von 1862 
Wien, 28. Ottober. I Schlußkurſe der gffätelten Börie.) Tagegeffekten animirt. VI. Stieglitz 705. 5% Ruſſen de 1864 844. 
Neues 5 U ſteuerfr. Anlehen 56, 80. 5% Anne 56, 20. 854er Looſe 72, 25. Bankaktien 676, 00.1176. Rufſiſche Eiſenbahn 1814. 6% 
Rordbahn 172, 70. National- Anlehen 65, 30. Fre takten 176, 80, St.-Eifenbahn-Attien-Eert. 234, 90. Galigier Wiener Wechſel 93. Hamburge 
205, 00. Szernowitzer 172, 50. London 124, 30. Hamburg 91, 80. Paris 49, 45. Frankfurt 103, 90 R 
Am ſterdam 104, 25. Böhm. Weſibahn 139, 25. Kreditlooſe 126, 00. 1860er Looſe 81, 60. Lombard. Eifenbahn Holl. wirkl. 21% Schuld⸗Obl. 53 
0 


B Magdeb. 


gens. Auf dem Boulevard wurde 3% Rente geſtern Abend ſchließlich zu 67, 


Paris, 28. Oktober, Vormittags 11 Uhr. Auf dem Boulevard i 3% 
Rente bei ſehr feſter Haltung und ſtarker Nachfrage 1 67, Wee en eee 
aris, 28. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
44, 70, Oeſtr. Staatsbahn 475, 00, Lombarden 358, 75. 
aris, 28. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe ſchloß ſehr bewegt. Konſols von Mittags 1 Uhr we 
Zchlußkurſe. 3% Rente 67, 85—68, 10 - 67, 65-67, 723. 
1% Spanier —. Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 475, 00. bl 
Deftr. Anleihe de 1865 327, 
London, 2. Oktober, Morgens. 
Wetter kühl. — Der Bremer Dampfer „Weſer“ 


Newyork vom 25. d. Mts. Abends wird pr. atlant. Kabel 
io 42, Bonds 1123, neue 1094, Illinois 122, Eriebahn 7355 


Aus Newyork vom 26. d. Mts. Abends 
109, 5 413, Bonds 113, neue 110, Illinois 122, Eriebahn 721, Baumwolle 20, raffinirtes Petroleum in 


Mittags 2 Uhr 40 Minuten. Animirt. Konſols 94, Amerikaner 693, gralie” 
London, W. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Animirt. Aus der Bank gingen 5000 Pfd. Sterl. nach dem 


Konſols 94 f. 1% Spanier 303. Sardinier —. Italien. 5% Rente 444. 
5% Ruffen de 1862 88}. Ruſſiſche Seimienonei 


eſtr. 1864er Looſe 5 


Silberanleihe 1864 55%. Muff. 6. Stieglig-Unleihe — Ruff. Eiſendahn 182 Anl. 181 
1882er Verein. Staaten-Anl. Mir Inland. 3 % Spanier 293. London 3 Monat Ii, gr EN 10. 


leum. Markt. „Schlußbericht.) Lebhaftes Geſchäft. Raffin., Tope weiß) 
loko 54 bez., pr. Oktbr. 54, pr. Jobe. 5 pr. Novbr. » Dezbr. 54 a 544 = 
Liverpool (via Bang), 3. Oftbr., Mittags. (Von Springmah 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Kah Sehr feſter Markl, 
Die politiſchen Verhältniſſe blieben ohne allen Einfluß. 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. | Stunde. Therm. Wind. Woltenform. 
28. Oktbr. Nachm. 2 902 | 1 trübe. St., Cu. 
38. = babe. 10 + 704 5 olbıbei Ni.) 
29. | Morg. 6 27. 10% 55 + 206 WWW 2 beiter. St. 


) Regenmenge: 12,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
11 Uhr Abends ſtürmiſch. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 6 Boll. 
” „ * 2 * . ” 3 ” 4 * 


Barometer 195° 
über der Oſtſee. 


27° 5% 50 
2. au 


Telegramm. 


Paris, 29. Oktober. Die Kammern find zum 18. k. Mts. eig, 
bernfen. — Der „Moniteur“ publieirt eine Cirkulardepeſche Mor, 
ſtiers vom 25. Oktober, in welcher es heißt: Da Italien unzweifel af 
die Ver flichtungen aus der September-Konvention nicht erfüllte, 
ans rankreich durch Okkupation Roms den status quo ante WIE 
derherſtellen. Es handle ſich nicht um eine permanente Velen 
Sobald die Ruhe im Kirchenſtaate wiederhergeftellt ſei, werde Frank 
reich feine Truppen zurückziehen. Frankreich werde die Aufmerkſom 
keit der Großmächte auf die römiſche Frage lenken, welche unzweifel 
haft an ſeiner Löſung hervortreten werde, da die erhabenſten moral 
ſchen und religiöſen Intereſſen eines großen Theiles ihrer Unterthanth 


damit verknüpft ſeien. 
[Starg.-Poh II. Em. 914 bz 8 5 5 
4 Bu. ni — 5 | 754 8 4 


do. III. Em. 914 bz bz 
— Thüringer 14 12740, ig, 2 
Gold, Silber und Papiergeld 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


achen⸗Maſtricht 3 29 8 
Altona-Kieler 4 1123 bi 


8a Run Be 
Sb. Concordia in K 
Magdeb. Halberſt. BRETT 
ipzig 


agdeb. Wittenb. 


Lt. B. 
Franz. Staat. 5 127.2627 bz 
ſdl. StB (Lom) 5 94-93-94 ba 
peln⸗Tarnowitz 5 ar 
init 1144 1704 L, 


do. 
De 
De 


= 


Warſchau⸗Wien 614 a g gem. Oeſtr. Kredit 7I} a 70g u 71% gen 


Wien, 28. Oktober. [Abend börſe. ' . 70 
1860er Zooıe 81, 70, 1864 Sof 74 rſe.] Feſt, aber ruhiger. Kredit-Aktien 176, 80, Nordbahn 172, 
Paris, 2. Oktober, Mor 


70, Staatsbahn 234, 60, Galizier 208, 00, Napoleonsd or 9, 96 


15 


Sehr feſt. 3%, Rente 67, 85, Ital. Men 


Italieniſche 5% Rente 44, 85, 30 ler 
0 5 Mobilter⸗Aktien 183, 75. Lomb. Eiſenbehn.Ale 
50 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 78}. 
ift aus Newyork in Southampton und der Dampfer „giberie’ 


emeldet: Wechſelkurs auf London in Gol 
aummolle 20, raffinirtes Petroleum in Fi 


wird pr, atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in Go 


Phi- 


Lombarden 14 . WMegitant? 


1864 — en’ 
693. Ruſſiſche Pr 


24% Metalliques 213, ‚Un 
Huben. DDR. Bor z Defr. Ba ch 


4 Stieglitz 551. 5% 
3. Ruſſ. Prämien ⸗Anl. von 1864 189}, Ruff. Anl. von 
Ver. St. pro 9805 744. t. Ruſſ. Pramien-An 


Di 


de 493. Oeſtr. 5%, Metalliques 431. 


